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Welkfronk gegen Japan?
England verlangt Einſtellung der Feinöſeligkeiten.

Der Völkerbundsrat trat am Dienstag
mittag unter dem Vorſitz des franzöſiſchen
Kriegsminiſters Tardien zu einer auf Eng-
lands Wunſch einberufenen außer ordentlichen
Sitzung zuſammen. Die Ratsſitzung nahm
den Charakter einer politiſchen Demon-
ſtration der europäiſchen Großmächte zum
japaniſch- chineſiſchen Konflikt an. Der eng-
liſche Dominionsminiſter Thomas verlas
ſtehend eine Erklärung, in der es heißt:

Die britiſche Regierung ſieht es als un
möglich an, daß die gegenwärtige Lage im
fernen Oſten weiter andauert. Jeder Tag
bringt neue „Zwiſchenfälle von ernſteſter
Tragweite. Die Feindſeligkeiten dauern
fortgeſetzt an. Schanghai iſt der Schauplatz
eines außerordentlich ernſten Konfliktes ge-
worden, an dem ſchwere Artillerie, Maſchinen-
gewehre und Flugzeuge teilnehmen. Der
Zuſtand eines Krieges iſt damit praktiſch ein
getreten. Einer ſolchen Lage können die Mit-
glieder des Völkerbundes nicht gleichgültig
gegenüberſtehen, die Welt würde ſonſt das
Vertrauen auf den Völkerbundspakt, den
Kelloggpakt und den Neun-Mächte-Pakt ver
lieren.

Es iſt nicht vhne Bedeutung, daß die
amerikaniſche Regierung die Lage vollſtändig
in der gleichen Weiſe beurteilt. Den Be
mühungen des Völkerbundes in den letzten
vier Monaten zur Aufrechterhaltung des
Friedens hat die amerikaniſche Regierung
ihre volle Sympathie und Unterſtützung be-
kundet. Die Mitglieder des Völkerbunds-rates haben ſich bereit erklärt, jetzt ihre
diplomatiſchen Unterlagen dem Völkerbundös-
rat zur Verfügung zu ſtellen. Die engliſche
und amerikaniſche Regierung haben dieſem
Appell ſtattgegeben, jedoch ſind bisher ſämt-
liche Bemühungen erfolglos geblieben. Die
engliſche Regierung hat daher gemeinſam
mit anderen Regierungen beſchloſſen, neue
Bemühungen zur Sicherung des Friedens
einzuleiten. Es iſt zu hoffen, daß weitere
Regierungen ſich dieſem Vorgehen anſchließen
würden. Die engliſche Regierung hat daher
am Montag den Regierungen in Tokiv und
Nanking folgende Forderungen geſtellt:
1. Einſtellung aller Feindſeligkeiten und

Vorbereitungen zum Kriege;
2. beiderſeitige Zurückziehung der

in Schanghai;
3. Schutz der internationalen

und Schaffung einer
Schanghai;

4. ſofortige Einleitung der Verhandlungen,
um den Konflikt im Geiſte des Kellogg-
paktes und der Entſchließung des Völker

Truppen

Konzeſſion
neutralen Zone in

bundsrates vom 9. Dezember vorigen
Jahres zu regeln.

Nach der Erklärung Thomas' teilteTardien mit, daß die franzöſiſche Regierung
auf Grund der Mitteilungen der engliſchen
Regierung unverzüglich ihre diplomatiſchen
Vertreter in Tokio und Nanking beauftragt
habe, in gleichem Sinne vorſtellig zu werden.
Die franzöſiſchen Flottenſtreitkräfte ſeien
nach Schanghai unterwegs.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi
erklärte: Auch die italieniſche Regierung ſei
im Sinne der engliſchen Demarche in Tokio
und Nanking vorſtellig geworden.

Der deutſche Vertreter, Geſandter von
Weizſaecker, teilte dann mit, daß er ſeiner
Regierung unverzüglich die Erklärungen der
Vertreter Englands, Frankreichs und
Italiens übermitteln werde, damit die
deutſche Regierung auch ihrerſeits in den
beiden Hauptſtädten im gleichen Sinne vox-
ſtellig werden könne.

Der chineſiſche Geſandte Yen beſchränkte
ſich auf die Mitteilung, daß er ſeiner Regie-
rung über die Verhandlungen des Völker-
bundsrates Bericht erſtatten würde.

Der japaniſche Botſchafter Sato
begrüßte das Vorgehen der engliſchen
Regierung. Angeſichts des außer ordentlichen
Ernſtes der Lage habe die japaniſche Regie-
rung ihrerſeits gebeten, unverzüglich außer
ordentliche Maßnahmen zu ergreifen. DasVorgehen der japaniſchen Truppen

ſei ausſchließlich auf AngriffeChinas und den fortgeſetzten Bruch aller
Vereinbarungen durch die chineſiſche Regie-
rung zurückzuführen. Allgemeine Heiterkeit
erregte es, als der japaniſche Botſchafter be
antragte, unverzüglich die Urſachen der
rn Angriffe auf die japaniſchenTruppen zu unterſuchen. Der japaniſche

Botſchafter gab ſodann eine von den bisheri-
gen Veröffentlichungen völlig abweichende
Schilderung der Bombardierung von
Nanking und erklärte, daß hierfür lediglich
die Angriffe von chineſiſcher Seite verant-
wortlich zu machen ſeien.

Der japaniſche Botſchafter teilte ſodann
mit, daß die japaniſche Regierung einen eng-
liſchen Vorſchlag auf Schaffung einer neu-
tralen Zone in Schanghai annehme.

Die Verhandlung wurde von Tardieu
mit der Mitteilung geſchloſſen, der Völker-
bundsrat werde von neuem zuſammentreten,
ſobald der Bericht des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes vorliege der in den nächſten Tagen
zu erwarten ſei.

Aus Neuyork wird gemeldet: Auch die
Regierung der Vereinigten Staaten hat in
einer neuen Note an China und Japan von
beiden die ſofortige Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten in Schanghai gefordert.

Japaniſcher Kabinettsrat.
Das japaniſche Kabinett behandelte am

Dienstag die diplomatiſchen Schritte Eng-

lanös und Amerikas. Für den Unterhalt
der japaniſchen Truppen in China bewilligte
das Kabinett 12 Millionen Yen (18 Millionen
Reichsmark). Falls der Völkerbund die 15
und 16 des Völkerbundsvertrages gegen
Japan anwenden ſollte, ſo würde, wie ver-
lautet, der Vertreter Japans nötigenfalls
den Austritt Japans aus dem Völkerbund
erklären.

Aus Tokio wird gemeldet: Die angelſäch-
ſiſche Einheitsfront hat Japan ſchwer ent-
täuſcht. Bemerkenswert an der Meldung
iſt die Bezeichnung angel ſächſiſche Ein-
heitsfront. Dazu iſt folgende Nachricht als
Ergänzung wichtig:

Das Pariſer „Petit Journal“ erfährt
aus der Pariſer japaniſchen Botſchaft, daß
Frankreich in einer Note an Waſhington
und London erklärt habe, es werde ſich an
einem aktiven Vorgehen in Oſtaſien
gegen Japan nicht beteiligen. Die Note
ſei auch in Tokio übergeben worden.

England forderk Tribukſtreichung.
Aus London wird gemeldet: Am Diens-

tag nachmittag gab Schatzkanzler Neville
Chamberlain im Unterhaus bekannt, daß die
engliſche Regierung für eine ſchnelle,
umfaſſende und dauernde Regelung
der Tributfrage eintrete. Die engliſche Re-
gierung glaube, daß dieſes Ziel am beſten
durch eine
allgemeine Streichung der Reparationen und

Kriegsſchulden

erreicht werden könnte. Chamberlain kam
dann auf die diplomatiſchen Verhandlungen
über die Tributfrage zu ſprechen und führte
dann weiter aus: Die zuſätzlichen Verpflich-
tungen Deutſchlands ſeien im Haager Ab-
kommen feſtgeſetzt und könnten durch ein ein-
ſeitiges Vorgehen Deutſchlands weder ge-
ändert noch ungültig gemacht werden. Das
ſei klar, tatſächlich ſei dies auch, ſoweit er
wiſſe, bisher noch von keiner Seite beſtritten
worden. Es gehe aber aus dem Baſeler Be-
richt ebenſo klar hervor, daß Deutſchland nicht
in der Lage ſei, die Erfüllung dieſer Ver-
pflichtungen wieder aufzunehmen. Wenn die
Gläubigerländer zuſammenkämen, um über

die Verpflichtungen zu ſprechen, dann müſſe
dieſe Tatſache in Rechnung geſtellt
werden.

Tributkonferenz in Genf?
Aus Genf wird gemeldet: Von zuver-

läſſiger aus ländiſcher Seite wird mitgeteilt,
daß die Verſchiebung der Reiſe des eng-
liſchen Außenminiſters Simon nach Genf auf
die bisher noch nicht erzielte Einigung in der
Tributfrage zurückzuführen ſei. Die Ver-
handlungen über die Reparationsfrage wür-
den zurzeit mit größtem Nachdruck zwiſchen
den eunwpäiſchen Hauptſtädten fortgeführt.
Sollte ſich bis Anfang nächſter Woche
die Grundlage einer Einigung abzeichnen, ſo
ſollen die Außenminiſter von England, Frank
reich, Jtalien und Belgien in Genf zuſammen-
treten, um die grundſätzlichen Vereinbarun-
gen feſtzulegen und ein Uebereinkommen aus-
zuarbeiten. Die deutſche Regierung ſoll ſo
dann eingeladen werden, mit den vier Haupt-
gläubigermächten Deutſchlands zu einer Kon
ferenz in Genf zuſammenzutreten, um eine
endgültige Löſung in der Tributfrage zu
finden.

Um die Fürſtenabfindung.
Im Rechtsausſchuß des Reichstages gab

am Dienstag ein Vertreter des Reichsinnen-
miniſteriums einen Ueberblick über die ſfinan-
ziellen Leiſtungen der Länder gegenüber den
vormals regierenden Fürſtenhäuſern.
Preußen hat an laufenden wiederkehrenden
Leiſtungen lediglich Penſionen an frühere
Hofbeamte zu zahlen, die im letzten Haus-
haltsjahr 2,88 Millionen Mark betrugen,
(alſo keinerlei Renten oder Penſionen an
die Mitglieder des Hohenzollernhauſes, wie
das vielfach behauptet wird. Red.). Sachſen
hat eine laufende Rente zu zahlen, eine ſo-
genannte Sekundogenitur-Rente, jedoch iſt
dieſe Angelegenheit noch ſtrittig. Württem-
berg hat an das frühere württemberagiſche
Könighaus eine jährliche Rente von 50 000
Mark zu entrichten, die bis 1937 mit dem
20fachen Betrag abgelöſt wird und eine
Rente von 70000 Mark an die frühere
Königin. Die jährlichen Zahlungen des
Landes Mecklenburg-Schwerin betragen
21000 Mark an den früheren Großherzog,
zahlbar bis 1938, und 11 250 Mark auf
Lebenszeit an die Herzogin Marie Antvoinette
und eine Prinzeſſin ſowie 17000 Mark an die
Herzogin Eliſabeth. Ferner ſteht dem Herzog
Adolf Friedrich auf Lebenszeit der Miet-
brauch von 1000 Hektar Forſt in einem ge-
ſchätzten Werte von etwa 40 000 Mark jährlich
zu. Braunſchweig trägt lediglich anteilig die
Ruhegelder und Hinterbliebenenbezüge für
24 Beamte. Oldenburg hat keinerlei Lei-
ſtungen mehr zu erfüllen. Schwarzburg-Ru-
dolſtadt hat zu zahlen 12000 Mark Leibrente
an die Prinzeſſin Thekla, 60000 Mark
Wittum an Anna-Luiſe. Zwei vererbliche

Leibrenten von je 5150 Mark, eine be-
ſchränkt vererbliche Leibrente von 18000 Mk.
an Friedrich Günther, 12 000 Mark Wittum
an die verwitwete Prinzeſſin Alexandra
und zwei Leibrenten von je 6000 Mark. Das
Land Reuß hat keinerlei Renten zu zahlen.

Eine Entſcheidung über die Anträge auf
Neuregelung der Fürſtenabfindung wurde
geſtern noch nicht gefällt.

Ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm?
Jm Reichsfinanzminiſterium hat am

Dienstag früh die neue Beſprechung mit der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung be-
gonnen. Zeitweiſe nahm der Reichsfinanz-
miniſter perſönlich an der Ausſprache teil, die
dieſe ganze Woche über fortdauern wird.

Jn der Reichsverſicherung iſt eine genaue
Berechnung abgeſchloſſen worden, wonach
man annehmen muß, daß im Sommer die
Zahl der ſtändig Arbeitsloſen kanm unter
viereinhalb Millionen ſinken wird. Die Ge-
ſamtzahl der jugendlichen Unterſtützungs-
empfänger iſt ſeit Monaten beſonders groß,
ſie iſt von Anfang vorigen Jahres bis An-
fang dieſes Jahres von 207000 auf die ge-
waltige Zahl von 750 000 geſtiegen und wird
vorausſichtlich jetzt dauernd ſteigen.

Für ein großzügiges neues Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Energiewirtſchaft,
der ländlichen Siedlungen und des Straßen
baues liegen im Arbeitsminiſterium und im
Reichswirtſchaftsminiſterium bereits aus-
gearbeitete Projekte vor, denen der Finanz-
miniſter aber noch nicht zugeſtimmt hat.

Gerüchke
um Brüning, Groener, Hitler.
Jm Zuſammenhang mit der Reichspräſi

dentenfrage und dem bisherigen Still-
ſchweigen der nationalen Oppoſition häufen
ſich die Gerüchte. So will man von einem
Vorſchlag an die Nationalſozialiſten wiſſen,
Brüning durch Grvoener zu erſetzen, ſo daß
der jetzige Reichswehr- und -innenminiſter
Groener Reichskanzler würde und Brüning
Außenminiſter würde. Von nationalſoziali-
ſtiſcher Seite ſei dieſer Vorſchlag entſchieden
abgelehnt worden, was ja auch nur folge-
richtig wäre, da er auf eine Rettung und
Fortdauer des bisherigen Syſtems, wenn auch
eventuell mit nationalſozialiſtiſchem „Ein-
ſchlag“, hinauslaufen würde. Aus national-
ſozialiſtiſchen Preſſeſtimmen ergibt ſich, daß
die Partei entſcheidende Aenderungen
fordert unter Beauftragung der National-
ſozialiſten mit der Regierungsneubildung.

»Weiter verlautet gerüchtweiſe im Zu
ſammenhang mit der geſtrigen Münchener
Gauführertagung der N. S. D. A. P., daß die
Partei für den Fall, daß Hindenburg ſich vom
Sahmausſchuß wirklich als Präſidentſchafts-
kandidat aufſtellen laſſen ſollte, einen Gegen-
kandidaten aufſtellen würden und zwar Adolf
Hitler ſelbſt.

Ausdrücklich betont werden muß, daß es
ſich bei alledem vorläufig um bloße Gerüchte
handelt, aber immerhin deuten ſie an, daß
das innerpolitiſche Leben gegen den Wunſch
und Willen Brünings und ſeines Anhangs
mehr und mehr in Fluß kommt.

Am Sonntag Hindenburgs
Eniſcheidung.

Aus Berlin verlautet: Hindenburg will
am Sonntag offiziell ſeine Entſchließung be-
kanntgeben. Sowohl Sahm wie auch die
Kreiſe um Brüning verſichern, daß die Ent-
ſcheidung Hindenburgs zweifelfrei ſei. Sie
werde für Annahme der Kandidatur lauten.

Der Reichskanzler war Dienstagfrüh
beim Reichspräſidenten. Eine offizielle
Mitteilung über dieſen Beſuch iſt nicht aus-
gegeben. Am Mittwoch empfängt Hinden-
burg nochmals Oberbürgermeiſter Sahm.
Oberbürgermeiſter Sahm hat auch Vertreter
der Gewerkſchaften zu ſich geladen. Bis zur
Stunde ſteht eine Antwort der Gewerkſchaf-
ten noch aus.

Reichstag am 16. Februar
Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man

an, daß der Reichstag vorausſichtlich am
Dienstag, dem 16. Februar, zuſammentreten
wird, um zunächſt den Termin für die
Wahl des Reichspräſidenten feſt-
zuſetzen. Der Reichstag wird dann zu ent
ſcheiden haben, ob er ſofort in eine große
außen- und innenpolitiſche Ausſprache ein-
treten oder ob er ſich zu dem bisher dafür
vorgeſehenen Termin, dem 23. Februar,
wieder vertagen will.

Jn Regierungskreiſen ſcheint der Wunſch
vorzuherrſchen, daß der Reichstag überhaupt
erſt am 23. Februar einberufen wird. Die
endgültige Entſcheidung über den Termin
des Zuſammentritts wird vom Aelteſtenrat
geprüft werden, der vorausſichtlich Ende
dieſer Woche ſich verſammeln wird.

Anhaltiſche Regierung zurück
getreten.

Jn der Dienstagnachmittagſitzung des
Anhaltiſchen Landtages wurde ein natio-
nalſozialiſtiſcher Antrag mit 19gegen 17 Stimmen angenommen, der dem
Staatsminiſterium das Vertrauen entzieht.
Daraufhin erklärte die Regierung ihren
Rücktritt. Vorher war ein deutſchnationaler
Antrag auf ſofortige Auflöſung und Neu-
wahl des Landtages mit 20 Stimmen der
SPD., der Staatspartei und der Kommu-
niſten gegen 16 Stimmen der Rechtsfraktion
abgelehnt worden.

Abänderung der Hauszinsſteuer
Aus Berlin wird gemeldet: Die Re-

gierungsparteien des preußiſchen Landtages
traten am Dienstagabend zu einer Be
ſprechung zuſammen, um eine Abänderung
der s tet xoetinrm nen mit dem
Ziele ſozialer Erleichterungenzu beraten. Die Beſprechung wurde für
vertraulich erklärt. Eine Entſcheidung iſt noch
nicht gefallen. Die Beratungen werden in
den nächſten Tagen fortgeſetzt werden.



Henderſons Abrüſtungsrede.
Der Fran t der Abrüſtungskonferenz,der frühere benmi ſter der Labvurregie-

rung Macdonalds, Henderſon, eröffnete
geſtern die Abrüſtungskonferenz mit einer
Rede, in der er u. g. ausführte: Der Völker
bundsrat hat im Jahre 1930 die Einberufung
der Weltabrüſtungstonferenz beſchloſſen. Die
Konferenz ſteht vor der tragiſchen Tatſache,
daß im Augenblick der Eröffnung ſeiner
Arbeiten im Fernen Oſten eine außerordent-
lich ſchwierige Läge entſtanden iſt. Es iſt
eine gebieteriſche Pflicht der Unterzeichner-
ſtaaten des Völkerbundspaktes und
Kelloggpaktes, ſich an die genaue Einhaltung
dieſer beiden großen Sicherheiten und Ga-
rantien gegen Krieg und Gewalt zu halten.
Niemals hat es noch eine Konferenz in der
Geſchichte gegeben, die eine dringendere und
für die Menſchheit wohltuendere Aufgabe hat
als dieſe Ueber die Schwierigkeiten darf
man ſich keinen Jlluſionen hingeben. Wir
müſſen den feſten Entſchluß faſſen, dieſe
Schwierigkeiten zu überwinden und Wege
zu ſchaffen, neue glorreiche Ausblicke der
Menſchheit zu eröffnen Die Aufgabe der
Konferenz beſteht daher nach meiner Auf-
faſſung in folgenden drei Punkten:

Ein gemeinſames Abkommen uber ein
wirkſames Programm praktiſcher Vorſchläge,
um ſo ſchnell wie möglich eine weſentliche
Herabſetzung und Beſchränkung der Rüſtun-
gen aller Länder zu erreichen.

2. Keinerlei Rüſtungen außerhalb des
jetzt feſtzuſetzenden Rahmeng des Vertrages,
durch den ſich alle Nationen verpflichten, das
große Ziel der allgemeinen Abrüſtungen zu
erreichen.

3. Sicherung der weiteren Arbeiten, um
das endgültige Ziel zu erreichen auf dem
Wege ähnlicher Konferenzen, die in kurzen
Zeitabſchnitten zuſammentreten ſollen.

Es kann nicht geleugnet werden, daß die
Furcht der Nationen vor Angriffen einer
der Gründe für die Aufrechterhaltung der
ſchweren Rüſtungen in der Welt war. Den-
noch bedeutet das Beſtehen von Rüſtungen
eine der Haupturſachen der gegenſeitigen
Furcht und des Argwohnes, die das inter-
nationale Leben vergiften. Jmmer ſtärker
iſt aber die Erkenntnis im Wachſen, daß es
keine größere und ſichere Beörohung des
Friedens und der Sicherheit gibt, als die
Aufrechterhaltung der außergewöhnlichen
Rüſtungen. Der Völkerbund hat ſeit ſeinem
Beginn fortgeſetzt an der Organiſation des
Friedens gearbeitet. Aber das Empfinden
für die Unſicherheit hat bisher fortgeſetzt zu
neuen Rüſtungen geführt und das Anwachſen
der Rüſtungen führt ſeinerſeits wieder zu
einem fortgeſetzten Anwachſen des Empfin-
dens der Unſicherheit. Aus dieſem Grunde
iſt die Abrüſtung einer der Hauptteile des
BVölkerbundspaktes geworden.

Die Mitglieder des Völkerbundes haben
ſich im Artikel 8 des Völkerbundspaktes ver
pflichtet, daß die Aufrechterhaltung des Frie-
dens eine Herabſetzung der nationalen
Rüſtungen zu dem niedrigſten Punkte ſor-
dert, der mit der nationalen Sicherheit ver-
einbar iſt und mit gemeinſamem Vorgehen
die internationalen Verpflichtungen ſtärken,
Es beſtand bisher das allgemeine Erwarten,
daß die Verpflichtung des Artikels 8
Völkerbundspaktes ſo
ausgeführt würde. Dieſe Verpflichtung
bleibt weiter auf allen Mitgliedern des
Völkerbundes laſten und jeder einzelne muß
ſetzt verſuchen, den Völkerbund von dieſer
Verpflichtung zu befreien,

Henderſon gab ſodann einen langen
Ueberblick über das bisherige Verhalten
des Völkerbundes auf dem Gebiete der Ab-
rüſtung und entwickelte ſodann die Richt-
linien der vom Abrüſtungsausſchuß ausge
arbeiteten vorläufigen Konvention, die ledig
ich die Methoden der Abrüſtung behandele.
Die Abrüſtungskonferenz müſſe jetzt die end
gültigen Zahlen für die Herabſetzung und
Vera na der tungen beſtimmen.
„„Jum Schluß erklärte Henderſon, daf

Problem der Abrüſtung von n
Bedeutung für die gegenwärtige ſchwere
Wirtſchafts und Finanzkriſe ſei, mit der die
meiſten Nationen heute zu kämpfen hätten
De ſinanziellen Laſten der Rüſtungen ſeien
eine der hauptſächlichen Urſachen der heuti-
gen ſchweren Lage und der zerrütteten
Staatshaushalte in verſchiedenen Ländern.
Die öffentliche Meinung verlangt, daß jetzt
gne weſentliche Herabſetzungder auf allen Völkern klaſtenden

eeresausgaben erreicht wird. Die
Augen der ganzen Menſchheit ſind heute auf
dieſe Konferenz gerichtet. Ich lehne es ab
die Möglichkeit eines Zuſammenbruches der
er in eigen zu ziehen. Niemand

agen, welche Folgen ein Zuſbruch haben würde, o gen en Anſammen
Henderſon ſchloß dann mit den beden-

tungsvollen Worten: Gegenwärtig tn
nur eine Gleichheit der Rechte
für jede Nation in der von uns ge
bauten freien Geſellſchaft der Völker geben.
Es kann nur die Brüderlichkeit
aller Völker geben, die in Zukunft
nicht mehr Feinde, ſondern treue Freunde
ſein werden. Es kann nur ſehzt die
Freiheit für jedes Volk geben,
fein Leben ohne Furcht vor Ungleichheit,
vor Bedriickung oder Krieg leben zu kön-
nen. Laßt uns die große, uns auferlegte
Aufgabe in Angriff nehmen, Jaßt uns Ent
ſcheißungen fällen, und die Nationen den
erſehnten Höhen entgegenführen.

Henderſon unter Zenſur
Die Erklärungen, die Henderſon in ſeiner

Eröffnungsrede abgegeben hat, ſind immer-
hin ſchon erfreulich weitgehend. Urſprüng-
lich hatte er jedoch noch viel ſchärfere Forde-
rungen aufſtellen wollen. Als er jedoch den
Text ſeiner geplanten Rede dem Generalſekre.

des
ſchnell wie möglich

des

tär des Völkerbundes, Drummond, vorlegte,
hat dieſer gegen die ſcharfen Formulierun-
gen entſchieden proteſtiert mit der Begrün-

ng, es ſei nicht Aufgabe des Präſidenten,
der Konferenz ein allgemeines Abrüſtungs-
programm zu entwickeln. Henderſon ſah ſich
ſchließlich veranlaßt, ſich mit den von Drum-
mond vorgenommenen umfangreichen Strei-
chungen der Rede einverſtanden zu erklären.

Kühle Aufnahme der Rede.
Entgegen dem Genfer w. war der

Beifall nach Henderſons Eröffnungsrede,
deren Verleſung in engliſcher Sprache eine
volle Stunde in Anſpruch nahm, ſchwach.
Allgemein fiel das matte Ausſehen Hender-
ſons auf, der ſeine Rede ſitzend in kaum ver-
nehmbarem Ton ohne jede perſönliche Be-
teiligung vortrug. Der Inhalt der Rede wird
vielfach als politiſch wenig bedentend, lang
atmig und kaum intereſſant benurteilt.

Der deutſche Standpunkt wurde in der
Rede in den Punkten berückſichtigt, wo
Henderſon die Löſung der Abrüſtungsfrage
als Vorausſetzung für die Sicherheit und die
heutigen Rüſtungen als eine der Urſachen
der großen Kriſe der Gegenwart hinſtellte.
Ferner iſt vom deutſchen Standpunkt aus
der Satz zu begrüßen, in dem gleiches Recht
in der Abrüſtungsfrage für alle Völker ge-
fordert wird. Dabei muß jedoch darauf hin-
gewieſen werden, daß den zweifellos ehr-

lichen Abſichten Henderſons keine entſchei
dende Bedeutung für den Verlauf der Kon
erenz beigemeſſen werden kann, da Hender
on heute nicht einmal der engliſchen Ab

ordnung angehört.
Nach der Rede wurde die Sitzung einige

Minuten unterbrochen. Dann wurden drei
Ausſchüſſe gebildet. Die nächſte Vollſitzung
findet am Sonnabend ſtatt.

In Frankreich hat Henderſons Rede nach
den heutigen Parifer Zeitungen große Ver-
ſtimmung und vielfach Entrüſtung hervor-
gerufen.

Die Teilnehmer der Abrüſtungs-
konferenz.

Die Weltabrüſtungskonferenz umfaßt nach
der amtlichen Abordnungsliſte des Völker
bundsſekretariats die Vertretungen von
64 Staaten, davon die 10 Nichtmitgliedſtaaten
des Völkerbundes: Vereinigte Stktaaten,
Sowietrußland, Türkei Afghaniſtan,
Abeſſinien, Mexiko, Braſilien, Coſtarica,
Hedſchas und Ecuador.

Die Republik San Domingo iſt ödurch
einen Beobachter vertreten. Der Konferenz
gehören an: 5 Minijſterpräſidenten, 24 Außen
miniſter, 28 Genexale und 15 Admirale, feruer
etwa 800 Generalſtabs- und Admiralſtabs-
offiziere, Militärattachés, zahlreiche Bot-
ſchafter, Geſandte und hohe Beamte der
Außenminiſterien.

Amerikaniſche Kriegsdrohungen.
Laut „Rotterdamer Courant“ finden ſich

in den großen Neuyorker Zeitungen die erſten
Kriegsdrohnngen gegen Japan. „Sun“ mel-
det, daß die amerikaniſche Flotte in
voller Mobilmachung begriffen ſeit,
wenn man auch im Weißen Hauſe Flotten-
übungen als Grund der Einberufungen vor
ſchütze. „World“ bringt einen ſcharfen Kriegs-
artikel gegen Japan, der mit den Worten
ſchließt, Japans Vorgehen ſei viel ſchlimmer
als das deutſche Einriülcken 1914 in Belgien.
Amerika verleugne ſeine Aufgabe als Welt-
macht, wenn ſie die Rechte eines großen
400 Millivnenvolkes durch ein kriegeriſch aus-
gebildetes kleineres Volk einfach beiſeite
ſchieben ließe.

Die Londoner Morningpoſt“ meldet aus
Neuyork: Die Sympathien der Bevölkerung
für China zeigen ſich in wiederholten An-
griffen auf Japaner in den Straßen Neu-
yorks. Die japaniſchen Gaſtſtätten erhielten
polizeilichen Schutz, ebenſo das japaniſche
Generalkonſulat. Am Sonntag ſoll in
Maſſenmeetings für eine Jntervention
Amerikas zugunſten Chinas demonſtriert
werden.

Aus Neuyork wird gemeldet: Nenyorker
Privatbanken haben beſchloſſen, die weitere
Goldausfuhr nach Europa zu verwejgern.
Die Federal Reſervebank (Staatsbank) hat
ſich vorläufig an dem Schritt nicht beteiligt.

„Kriegsrat im Unterhaus.“
Im Londoner Unterhaus fand ar Diens

tag abend unter dem Voyxſitz des engliſchen
Miniſterpräſidenten Macdonald eine Be-
ſprechung zwiſchen dem Außenminiſter,
Marxineminiſter, Kriegsminiſter ſowie den
Generalſtabschefs über die Lage im
Fernen Oſten ſtatt.

England zahlt zurück.
Die Bank von England hat den Reſtbetrag

ihres franzöſiſch- amerikaniſchen Kredits, den
ſie in Höhe von 50 Millionen Pfund Sterling
am 1. Auguſt 1931 erhielt, mit den letzten
30 Millionen Pfund abgezahlt. Die Rück-
zahlung geſchah mit aus ländiſcher Währung.
Dieſer engliſchen Schuldenzahlung kommt
große Bedeutung zu, da ſich England
hiermit vom franzöſiſchen Goldunabhängig gemacht hat.

Japaniſche Niederlage
in Schanghai.

Aus Schanghai wird gemeldet: Nach dem
großen Angriff der Japaner am Dienstag
trat zunächſt eine längere Waffenpanſe ein,
die erſt in den Morgenſtunden des Mittwoch
durch einen Artilleriekampf unterbrochen
wurde. Der Erfolg des geſtrigen japaniſchen
Angriffes iſt infolge des ungehener zähen
chineſiſchen Widerſtandes ſehr gering. Die
Japaner haben lediglich die vorderſten chine-
ſiſchen Gräben an der Grenze Hongkiu--
Quartiers geſtürmt. Der größte Teil von
Tſchapei iſt nach wie vor im Beſitze der
Chineſen. Jn den japaniſchen Stellungen
richtete das chineſiſche Artillerieſener großen
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Karte Chinas.
Die von den Japanern beſetzten oder be

drohten Hauptorte ſind unterſtrichen.

Schaden an. Hunderte von Häuſern,
darunter auch der Sitz des japaniſchen
Hauptquartiers ſind ſchwer beſchädigt worden.
Die Straßen wurden auf weite Strecken
durch Granateinſchläge aufgeriſſem,

Das Fehlſchlagen des japaniſchen Vor-
gehens iſt um ſo bemerkenswerter, als der
Angriff eine endgültige Niederlage der
Chineſen und die vollſtändige Beſetzung
von Tſchapei bringen ſollte, bevor die neu
tralen Verſtärkungstrnuppen in Schanghai
eintreffen.

Die letzte Paxiſer Havasmelön ausNanking lontet, dag die jazaniſhe Kriege

ihren Vorſtoß im Yangtſekiangſtrom
fortſetzt. Von Nanking aus ſind Kanonen-
boote und VBombenfluggeſchwader nach
Hankau weiter vorgedrungen, während auch
bei Ningpo japaniſche Truppen an Land ge-
ſetzt werden.

Nach einer Meldung der immer ausge-
zeichnet unterrichteten Exchangeagentur wird
die Stadt Loyang, der neue Sitz der chineſi-
ſchen Zentralregierung, von japaniſchen
Fliegern bereits überflogen. Die japaniſche
Luftflotte beherrſche ganz Mittelching.

Aus Nanking wird gemeldet: Zur großen
Ueberraſchung der chineſiſchen Behörden er-
ſchienen am Dienstag früh japaniſche
Marineoffiziere im Außenminiſterium in
Nanking und erhoben Proteſt gegen die Be-
rkngs japaniſcher Kriegsſchiffe vor Nan-
ing
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flotte

aus Tokip“ amtlich gemeldet wird,
ſind am Dienstag zwei Zerſtörer in Tſchifu

(gegeniber Port Arthur) „zum Schutz der
japaniſchen Jnterefſſen“ eingelaufen. Außer-
dem ſind, wie das Marineamt bekannt gibt,
drei Minenboote nach Amcy (an der For-
moſaſtraße) ausgelaufen.

Abrüſtungstundgebung
der engliſchen Kirche.

Dienstagabend fand in der rieſigen
Albert-Hall in London eine große Ab-
rüſtungskundgebung der engliſchen Kirche ſtatt.
Der Erzbiſchof von Canterbury, der nach der
engliſchen Verfaſſung nach dem König der
oberſte Diener des Staates iſt, wies auf die
Verſprechungen hin, die Deutſchland in Ver
ſailles hinſichtlich der Abrüſtung gemacht
worden ſeien. „Die Ehre verpflichtet
un s“, ſo ſagte er, „die heiligen, in Ver-
ſailles gegebenen Verpflichtungen zu er-
füllen, wonach die erzwungene Ab-
rüſt ung Deutſchlands der erſte
Schritt für eine Abrüſtung derganzen Welt ſein ſollte. Der Geiſt
des Mißtrauens und der Selbſtſucht ſind noch
zu groß in Europa. Die Hauptſache iſt es,
endlich einmal mit der Abrüſtung zu be-
ginnen.“ Der Erzbiſchof von York unter-
ſtrich die Ausführungen des Erzbiſchofs von
Canterbury und verlangte, daß England im
Fernoſtſtreit die Stellung des Völkerbundes
ſtärke.

Wie der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet, hat pli um vor der Abrüſtungs-
konferenz ein Beiſpiel von militäriſchen
Verzichten zu geben, von der Durchführung
der efeſtigungen an der Straßevon Bonifat (Sardinien-Korſika) Abſtanö ge-
nommen. Die bereits in Angriff genom-
menen Bauten find inzwiſchen eingeſtellt
worden.

Bürgerſteuerffür huſtekerfretet

Jm Reichsfinanzminiſterinum fand am
Dienstag eine längere
Miniſter Dietrich, Vertretern der
gewerkſchaften aller Richtungen und den Ab
geordneten Grſing (Zentrum), Zeng (Zen-
trum) und Dr. Hertz (SPD.) ſtatt. Die Ver
treter der Parteien und der Gewerkſchaften
brachten noch einmal die unſozialen Folgen
der Bürgerſteuer und der Aufhebung der
Lohnſteuererſtattungen zur Sprache. Sie

verlangten erſtens volle Befreiung aller
Lohn- und Gehaltsempfänger, die infolge
Kurzarbeit öder aus anderen Gründen weni
ger verdienen, als die Richtſätze der Wohl
fahrtspflege betragen, zweitens Ermäßigung
der Bürgerſteuer auf die Hälfte bei allen
Lohnſteuerfreien, wobei das Einkommen
zur Zeit der Zahlung der Bürgerſtener und
nicht das Einkommen von 1930 zugrunde ge-
legt wird. Reichsfinanzminiſter Dietrich er-
kannte die Berechtigung der beiden Fporde-
rungen an und ſagte zu, wegen der Be-
freiung der Einkommen unter den Wohl-
fahrtsunterſtützungsſätzen eine Verein
barung mit dem Deutſchen Städtetag und
den übrigen kommunalen Spitzenverbänden
herbeizuführen und ſpäteſtens vom
24. Februar ab bei allen Lohnſtenerfreien
nur noch den halben Satz der Bürgerſteuer
zu erheben. Die erforderlichen neuen Duxch-
führungsbeſtimmungen ſollen ſchon in den
nächſten Tagen dem Reichsrat vorgelegt
werden.

Gegenüber der Forderung auf Wieder-
einführung ſämtlicher Lohnſteuererſtattungen
wies der Reichsfinanzminiſter darauf hin,
daß das einen großen Mehraufwand verur-
ſachen und die Gemeinden, insbeſondere aber
die Finanzierung der Wohlfahrtsunter-
ſtützung, in neue Schwierigkeiten bringen
würde. Er hielt es daher im Augenblick nicht
r vertretbar, dieſer Forderung zu ent-
prechen, ſagte aber eine nochmalige ab
ſchließende Pritfung zu. Eine Sonderrege-
lung ſoll für diejenigen nichtſtändigen Ar-
beiter angeſtrebt werden, die nur wenige
Tage in der Woche Arbeit haben und Lohn-
ſteuer zahlen müſſen, obgleich ihr Lohn die
Freibeträge bei der Lohnſteuer bei weitem
nicht erxeicht.

Um die preußiſcheſsparverordnung
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land

tages beſchäftigte ſich am Dienstag mit den

zu den ne en Anträgen. Auf deutſchnationalen Antrag wurde
Finanzminiſter Klepper herbeigerufen. Der
Ausſchuß trat zunächſt in eine allgemeine
Ausſprache über die Anträge der Deutſch
nationalen, der Deutſchen Fraktion und der
Kommuniſten ein, die die Aufhehungbder
preußiſchen Sparnotverorön ung
vom 283. Dezember 1931 und der Not-
verordnung des Reiches vom 8. Dezember
1931 verlangen.

Finanzminiſter Dr. Klepper (Soz.) er-
klärte, die Maßnahmen des Staates hätten
ſich einfach der wirtſchaftlichen Entwicklung
anzupaſſen, rückläufige Wirtſchaft habe Sen-
kung der Staatseinnahmen zur Folge. Den
verminderten Einnahmen gegenüber müßten
die Ausgaben geſenkt werden, ſonſt komme
man zur Jnflatton, die man bis jetzt glücklich
habe vermeiden können. Sie weiter zu ver-
hindern, ſei die vornehmſte Aufgabe. Daraus
ergaben ſich die Vorausſetzungen für die Auf-
ſtellung des Haushaltes von ſelbſt. Der
Haushalt werde unter allen Umſtänden dem
Landtage rechtzeitig vorgelegt und nicht ohne
ihn verabſchiedet werden. Bei den Staats
ausgaben ſei eine Senkung um insgeſamt
33 v. H. nicht zu umgehen. Deshalb könn-
ten Ausgabenſenkungen nicht nur mit ſo-
fortiger Wirkung ins Auge gefaßt werden,
ſondern man müſſe auch an Sparmaßnahmen
auf weite Sicht denken. Perſonalpplitiſche
Abſichten lägen dabei der Staatsregierung
völlig fern.

Jn der weiteren Ausſprache wurden die
Sparverordnungen teilweiſe auch non den
Regierungsparteien ſcharf kritiſiert. Sie be
tonten aber, daß man die Notverordnungen
als unteilbares Ganzes anſehen müſſe, aus
dem man wegen der finanziellen Notlage des
Staates nichts herausnehmen könne. Be
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die Weiter-
beratung erfolgt Mittwo

men

Acht Büäünde Anklagematerial
gegen die Nationalſozialiſten.
Aus Berlin wird gemeldet: Der ſyozial-

demokratiſche „Abend“ teilt mit:
„Schon um die Weihnachtszeit hat der

Parteivorſtand dem Reichsinnenminiſter
Groener einen ſtattlichen Band von Akten-
material überreicht, das die Terxormethoden
der Nationalſozialiſten darſtellt. Dieſem
erſten Band hat er jetzt acht weitere folgen
laſſen, die durchſchnittlich etwa 200 Seiten
ſtark ſind und 363 Terxorfälle der letzten

eit behandeln. Es handelt ſich um Be-
eidigungen, Bedrohungen, Verletzungen,

teilweiſe mit Todeserfolg. Die einzelnen
Vorgänge ſind zum größten Teil durch
Zeugenausſagen, durch offizielle Polizei-
berichte, einzelne auch bereits durch Gerichts-
urteile belegt. Das Material iſt geſtern
mittag dem Reichsinnenminiſter Groener
durch Genoſſen Wels überreicht worden. Auch
der Reichskanzler und der preußiſche Jnnen-
miniſter haben Abſchriften erhalten.“

Und wenn die Nativnalſozialiſten
ihrerſeits „Anklagebände“ herausgäben?
Dann wiüirden es vielleicht 80 ſtatt 8 ſein.

Das Kammergericht in Berlin verurteilte
die tſchechoſlowakiſche Stagatsangehörige

abrikbeſitzersehefran Eugenie Goetz aus
deudeck (Tſchechoſlowakei) wegen Verrats

militäriſcher Geheimniſſe zu ſechs JahrenZuchthaus und gehn Jahren Ehrverlute
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Nus Merſeburg.
36000 Mark Aukomakenſkeuer?

Die Stadtverordnetenverſammlung im De
zember vorigen Jahres beſchloß, eine Steuer
von 190 M. mon tlih auf die Spielzutomaten
zu erheben; um dieſe damit totzuſtenern. Die
Zahl der Automaten wurde wider Erwarten
nur um die Hälfte geringer; 30 von 62
blieben und bringen jetzt einen Steuerertrag,
ver im Jahr 36 009 M. ausmacht!

Für die Aufſtellung und Jnbetriebnahme
der ſogenannten „Stechapparate“ ſind nun-
mehr bindende Anweiſungen ergangen. Da-
nach werden in Zukunft nur derartige Ver
kaufskaſten zugelaſſen, wenn durch Einbau
einer ertpreh enden Vrrrichtung de Käuſer
vor Leiſtung ſeines Einſatzes bereits weiß,
welchen Gegenwert der für ſeinen Ein
ſatz zu erwarten hat. Es wird dem Käufer
aber dazu noch das Recht eingeräumt, ein
mal eine Zufallentſcheidung durch Durch-
ſtechen der Lochplatte oder dergleichen herbei-
zuführen, worauf er ſich überlegen kann,
ob er nunmehr den Gegenwert der ihm
bekannt gewordenen Zufallentſcheidung (ſicht
bar gewordene Kugel) kaufen will oder nicht.

Die bei der Polizei eingehenden Beſchwer-
den über die mißbräuchliche Venutzung der
aufgeſtellten Geldſpielappgrate durch ju-
gendliche Perſonen mehren ſich von Tag
zu Tag.

Die Pflicht der Aufſteller iſt mit der Anbrin-
gung eines Schildes, das die Benutzung durch
Jugendliche verboten ſei, nicht abgetan. Sie
haben vielmehr durch perſönliche Auf-

icht dafür zu ſorgen, daß eine derartige
enutzung auch unterbleibt. Wenn in Zu-

kunft derartig begründete Beſchwerden aus
dem Publikum weiter zu verzeichnen ſind,
iſt zunächſt, und zwar in Kürze, mit einem
generellen Verbot der Aufſtellung von
Geldſpielapparaten in unbeaufſichtigten Räu-
men, Hausfluren, Durchgängen uſw. zu rech
nen.

Domgymnafiaſten auf Wanderſchaft-
Nur die Oberpremaner mußten daheim über

ihren Büchern ſchwitzen.
Die Klaſſen des hieſigen Domgymnaſiums

unternahmen am Dienstag die für jeden
Monat vorgeſchriebene Wanderung. Mit Aus
nahme der Oberprima, die in Anbe-
tracht der bevorſtehenden Abiturientenprü-
fung einen Studientag hatte, marſchier-
ten die einzelnen Klaſſen in die nähere Um-
gebung Merſeburgs. Während ſich Serta
und Quinta in die Aue begaben, wanderten
die Quartaner und Tertianer zur Lichtmeß-
feier nach Spergau, und die Sekundaner mar-
ſchierten nach Kötzſchen. Die Unterprimaner
hatte ſich Leipzig zum Ziel genommen.
Dort hatten die Schüler Gelegenheit die
weltberühmte deutſche Bücherei des Börſen-
vereins der deutſchen Buchhändler unter fach-
männiſcher Führung zu beſichtigen. Ferner
fand ein Gang durch die Buchdruckerei der
bekannten Firma B. G. Teubner ſtatt. Hier
lernten die Schüler die Entſtehung eines
Buches kennen. Die Witterung war für die
verſchiedenen Wanderungen günſtig.

Nach Querfurt verſetzt
Die an der Privatrealſchule Querfurt be-

ſchäftigten Lehrer Zollhöfer und Stopf-
kuchen werden in Verfolg der im höheren
Schulweſen durchgeführten Einſchränkungen
aus dem Schuldienſt entlaſſen werden. An
ihre Stelle treten die Studienaſſeſſoren Dr.
John und Dr. Götzky,. die bisher im
hieſigen Reform-Real-Gymnaſium tätig waren

„Navigationsoffizier für Hochſrefahrten“.
Der Sohn Herbert des hieſigen Verwal-

tungeinſpektors Loewig hat das Examen
an der Navigationsſchule in Hamburg be-
ſtanden und das Patent als Navigations-
vffizier für Hochſeefahrten bei der Handels-
marine erhalten. Wir gratulieren dem jun-
gen Seefahrer.

Das Winkerſporkwetkker.
Jn den deutſchen Gebirgen ſind im all-

gemeinen Neuſchneefälle niedergegangen. Jn
deren Verlauf hat ſich auch eine Neuſchnee-
decke eingeſtellt. Jn den ſächſiſchen Gebirgen
haben die Schneehöhen weiter zugenommen
ſo daß die Sportmöglichkeiten ſtellenweiſe
als gut bezeichnet werden können. Auch die
ſchleſiſchen Gebirge haben wieder eine Neu-
ſchneedecke erhalten. Auch in den Tälern
liegt hier noch Schnee, obwohl ſich die Tem
peraturen um Null Grad bewegen.

Wettervorherſage bis Donnerstagabend:
unruhiges und unbeſtändiges Wetter mit
einzelnen Regenfällen im Flachlande. Jm
Harz Feveratur um Null Grad und weitere
Schneefälle.

Gemeindeverſammlung St. Maximi.
Wie auch aus dem geſtrigen Jnſeratenteil

erſichtlich iſt, lädt der Gemeindekirchenrat
der Marimigemeinde zum Donnerstagabend
8 Uhr die wahlberechtigten Gemeindeglieder
d. h. alle diejenigen die mindeſtens 24 Jahr
alt ſind und ſich in die kirchlichen Wähler-
liſten haben eintragen laſſen, zu der von der
neuen Kirchenverfaſſung vorgeſchriebenen Ge-
meindeverſammlung im Vereinshaus des
evangeliſchen Männer und Jungmänner, An
der Geiſel 5, ein. Paſtor Riem wird über
die im vergangenen Jayre in der Gemeinde
geleiſtete kirchliche Arbeit berichten.

Treue zur alken Heimak
auch am Saaleſtrand.

Jahresverſammlung der Heimaktreuen Oberſchleſier.
Eine recht zahlreiche Teilnehmerſchaft hatte

ſich geſtern zur Generalverſammlung des
Verbandes heimattreuer Oberſchleſier im
„Kleinen Saal“ von Wieſes Reſtaurant ein-
gefunden. Unter ihnen erſchien auch der

Ehrenvorſitzende der Ortsgruppe, Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach.

Der Vorſtand des Verbandes P. Herzog
ſprach zunächſt einige einleitende Worte der
Begrüßung und wandte ſich damit ganz be
ſonders auch an den Ehrenvorſitzenden Dr.
Moſebach ſowie Landesoberſekretär Jdzi-
kowski und Dr. Banik. Seine Rede ſchloß
er dann mit den beſten Wünſchen für das
„Neue Jahr“ der Ortsgruppe, deren Ziele
ja nach wie vor die alten geblieben ſind.

Es folgte nunmehr die Bekanntgabe der
Tagesordnung der Generalverſammlung, die
im ganzen ſechs Punkte umfaßte 1. die Ver-
leſung der letzten Niederſchrift, 2. die Be-
kanntgabe der Eingänge, 3. die Aufnahme
neuer Mitaglieder, 4. Ueberſicht über Jahres
tätigkeit und Kaſſenbericht, 5. Vorſtandswahl
und 6. Verſchiedenes. Frau Foitzik, die 1.
Schriftführerin, verlas nun die letzte Nieder-
ſchrift, die hierauf Genehmigung fand. Die
Ein gänge an den Verband enthielten u.
a. ein ziemlich umfangreiches Rundſchreiben
ſeitens der Zentralleitung mit verſchiedenen
Einzelheiten, die, wie alles, von der Ver-
ſammlung mit reger Aufmerkſamkeit und
Intereſſe gehört wurden.
Beſonders erfreulich wurde der dritte
Punkt der Tagesordnung der Generalver-
ſammlung zu Ende gebracht, der die Auf-
nahme neuer Mitglieder betraf.

Herr Herzog als Vorſtand hatte dabei die
Frende, nicht weniger als vier neue Mit
glieder auf einmal durch Handſchlag anf
die Verbandsſtatuten verpflichten zu
können.

Die Namen der vier neuen Mitglieder der
Ortsgruppe ſind die Herren Przendſa
Schindler, Franzel und Kuziag.

Der ziemlich eingehende Bericht über die
Fahrestätigkeit der Ortsgruppe, den Frau
Foitzik gab, enthielt eine ganze Fülle ſehr
intereſſanter Tatſachen. U. a. wurde dabei
bekannt gegeben, daß im vergangenen Jahr
8 Vorſtandsſitzungen ſtattfanden. ferner 5
Verſammlungen im Winterhalbjahr, 3 große
Veranſtaltungen und ein Familienabend, die
großen Veranſtaltungen waren: das 11. Stif-
tungsfeſt und der „Heimatabend“. An dem
letzteren nahmen übrigens ſämtliche Ver-
hände der Arbeitsgemeinſchaft, welcher ja die
Ortsgruppe des Oberſchleſierverbands ange-
hört, teil.

Die notwendige Vorſtandsneuwahl leitete
der Ehrenvorſitzende. Er dankte warm ins-
veſondere Herrn Herzog für die vortreffliche
Amtsführung und ſchlug deshalb die

Wiederwahl des bisherigen 1. Vorſtands,
des Herrn Herzog, ſowie auch der übrigen
bisherigen Vorſtands mitglieder vor.

Bei einſtimmig erfolgter Wahl nahm Herr
Herzog ſein Amt von neuem an unter Dank
für das ihm allſeitig entgegengebrachte Ver-
trauen und ſchlug ſeinerſeits die Wiederwahl
der übrigen bisherigen Mitglieder des Vor-
ſtands durch Akklamatfon vor. So wurden
denn Herr Rudolf als 2. Vorſitzender. Frau
Foitzik als 1. Schriftführerin und Preſſewart

Eßk deukſches Obſtk!
Werbeaktion des Schrebergartenvereins

„Nord“-
Am Sonnabend abend hielt im Vereins-

lokal des Schrebergartenvereins „Nord“
Kreisgartenbaumeiſter Heine- Weißenfels
einen Vortrag über die Kleingartenkunſt
Jn der weit über Fachkreiſe hinaus bekann-
ten, hochintereſſanten und humordurchwürz-
ten Art verſtand es der Redner aus der
Fülle ſeines Wiſſens die zahlreich erſchiene-
nen Zuhörer für die Kunſt des Kleingar-
tenweſens zu begeiſtern.

Von der Bearbeitung des Bodens, über
die Auswahl und Pflege des Baumbeſtandes
die Bekämpfung der Schädlinge bis zur
Geſtaltung des Kleingartens und Gewin-
nung guter und edler Erzeugniſſe wurde die
Verſammlung an Hand von Lichtbildern in
die „Kniffe und Pfiffe“ dieſes fruchtbaren
Sportes eingeweiht. Der auch durch ſeine
Schriften großes Anſehen und Beachtung ge-
nießende Redner wies beſonders darauf hin
daß in Deutſchland noch viel zu viel aus-
ländiſche Erzeugniſſe gekauft werden. Bei
den überaus hervorragenden Leiſtungen in
der Kleingartenkunſt und im Hinblick auf
die durchaus aualitative Ebenbürtigkeit, ja
ſogar beſſerer Ergebniſſe deutſcher Zucht, ſei
es unverſtändlich, daß in einer ſolchen natio-
nalen Not Gelder ins Ausland fließen.

Einzig erſcheint die Aufmachung und Ver
vackung. die wir vom Ausland lernen könn-
ten, nachahmenswert, denn während aus-
ländiſches Obſt immer in ſorgfältiger und
anreizender Aufmachung dargeboten wird.
bringen wir die weit beſſere Ware in einem
unappetitlichen Korb, der monatelang viel-
leicht im Hühnerſtall geſtanden hat. auf den
Markt. Abgeſehen von dem Verluſt an na-
tionale Vermögeu, bleibt es eine Sünde
ein eigenes weit beſſeres Erzeugnis unbe

und Herr Wehnemann als 2. Schriftführer
von neuem gewählt und nahmen an. An
ſtelle eines ausgeſchiedenen Beiſitzers trat
Herr Otzko in dieſe Stelle ein.

Unter „Verſchiedenes“ kam u. a. Herr
Jdzikowski zu Wort. Er brachte

Grüße der Oſtmärker und der Heimat-
treuen Sudetendentſchen

und lud auch ein zur Jahreshauptverſamm-
lung, für welche auch Geſelligkeit vorgeſehen
ſei, und zum Familienabend (im „Strand-
ſchlößchen“ am 20. Februar). Herr Herzog
hat die Verſammlung gleichfalls um Beſuch
hierzu und wies hin auf die Abſtimmungs-
feier am 10. März (ohne Tanz!).

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß infolge der
Not der Zeit von heiteren Veranſtaltungen
durchaus Abſtand genommen wurde, daß im
Gegenteil vielmehr die Veranſtaltungen
ernſten Charakters waren.

Frau Foitzik führte des weiteren aus, daß
wegen Wegzuges u. Erwerbsloſiakeit 10 Ab-
meldungen von Mitgliedern zu verzeichnen
ſeien, daß demgegenüber aber erfreulicher-
weiſe 14 Neuaufnahmen ſtünden; die Orts-
gruppe zählt zur Zeit im ganzen 82 Mitglie-
der, 4 Ehren mitglieder und 1 Ehrenvorſiten-
den. Aus der Gegenüberſtellung von Ein
nahme und Ausgabe, welche ſodann der
Kaſſenwart Anlauf bei ſeinem Kaſſenbericht
gab, war ein Plus von 86 Mark erſichtlich.
Man muß hiernach ſagen,

daß die Ortsgruppe ſehr gut gewirtſchaftet
hat.

Denn obgleich ſie ihren Mitgliedern doch
allerhand größere Veranſtaltungen ermög-
lichte, floſſen ihr von den feſtgeſetzten Mit-
gliederbeiträgen (50 Pfennig) jeweils d. h.
vro Perſon nur 20 Pfennig zu (25 Pfennig
davon bekommt nämlich die Zentralleitung
und 5 Pfennig der Landesverband).

Herr Dylla berichtete nun über ord-
nungsgemäße Reviſion und Räichtigkeit der
Kaſſe und Herr Herzog entlaſtete dieſen und
dankte. Schließlich brachte noch Herr Wehne-
mann Grüße von der Ortsgruppe Halle und
damit war die Tagesordnung der General-
verſammlung erledigt.

Muſikſtücke umrahmken die Feierx.
Herr Alfred Stiehler ſpielte auf dem Kla-
vier Werke von Chopin und Liſzt, Frau
Dora Odoi erfreute die Zuhörer mit Vor-
trag von Liedern, von Herrn Stiehler am
Klavier begleitet. Der Abend, der ſehr
warmoniſch verlief, ſchloß mit einem recht ge-
mütlichen Beiſammenſein bei leichter Muſik
und etwas Tanz.

Faſtnachtsfeier der Lokomotivführer
Am vergangenen Sonntag hielten die Mit-

glieder des Gewerkſchaftsbundes der Loko-
motivführer in Wieſes Reſtaurant und Feſt-
ſälen ein Faſtnachtskränzchen ab, zu dem
ſich zahlreiche Freunde und Gäſte einge-
funden hatten. Wenigſtens für einige Stun-
den wollte man fich einmal die Sorgen des
Alltags vertreiben. Vorträge und Geſangs
einlagen ſorgten für glänzende Stimmung
unter den Beſuchern und auch die Geſangs
gruppe der Lokomotivführer trug viel zum
Gelingen des Abends bei. Zum Schluß fand
noch ein Tänzchen ſtatt das die Beſucher
noch lange fröhlich zuſammenhielt.

wanlsnuananme
achtet zu laſſen, um für teures Geld fremde
und ſchlechtere Ware zu kaufen. In der
engen Berührung mit der Natur ſieht der
Redner in der Kleingartenbewegung eine
Baſis zur Einigkeit aller deutſchen Volks-
genoſſen, die er uns allen in kürzeſter Zeit
wünſche.

Der Vorſitzende des Schrebergartenvereins
„Nord“, Schmidt. dankte dem Redner für
ſeine überaus anregenden Ausführungen.
Dem Vortrag ſchloß ſich noch ein gemüt-
liches Beiſammenſein an wobei der Redner
von ſeinen Erlebniſſen in Oſtaſien erzählte.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 60; Eier 10; Quarck 25—-30: Zwie

beln 2 Pfund 25; rote Rüben 10; Rotkohl
10; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumenkohl
25; Spinat 10; Möhren 2 Pfund 15;
Braunkohl 2 Pfund 15; Sellerie 10, En
divien 10--25; Walnüſſe 35--40; Rapünzchen
i Pfund 15; Roſenkohl 15--20; Meerettich
20; Zitronen 5; Weintrauben 45;: Rhabarber
40; gr. Salat 20; Schnittlauch 10: Tomaten 50
bis 60; Haſe 75: See-zund Flußfiſch:
Schellfiſch 40; Kabeljau 40; Scholle 50;
Seelachs 35; Seegal 40; Rotbarſch 40: Filet
50--60: Sprotten Pfund 20:; Bücklinge 45:
ger. Makrelen 60; Fettheringe 10 Stck. 45.

33,1 mm Niederſchlag im Januar.
„Jm Monat Januar fiel eine Geſamt-

niederſchlagsmenge von 33,1 Millime er, die
ſich auf 7 Tage verteilte. An 21 Tagen war
der Boden früh leicht gefroren. Mit vor-
genannter Niederſchlagsmenge blieb der dies-
jährige Januar gegen den des Vorjahres,
der 47,1 Millimeter Niederſchläge aber leich-
ten Froſt nur 16 Tage brachte, zurück. Eine
Merkwürdigkeit des letzten Januars iſt das
gänzliche Fehlen von Schnee.
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„Die dorkige Poſt
wird das wiſſen

Jn Düſſeldorf wurde am 31. pa ein
Brief mit der Anſchrift aufgeliefert: „Na
Merſeburg. An die Metallwarenfabri
dortſelbſt, welche die feſtklemmbaren Eier-
becher herſtellt. Die dortige Poſt wird das
wiſſen Und dieſer Brief iſt tatſächlich
vom hieſigen Poſtamt prompt der altange-
ſehenen Firma A. Dresdner, Waagen-
fabrik Weiße Mauer, zugeſtellt worden und
zwar bereits am 1. Februar. Dieſe Firma
fabriziert nämlich nach beſonderen Schutzrech-
ten einen praktiſchen Eierbecher, der an
Stelle des Fußes eine Klemmfeder beſitzt,
die. guf den Tellerrand aufgeſteckt wird, eine
Neuheit. die auch im Ausland ganz außer-
ordentlichen Beifall gefunden hat. Der Ab-
ſender des Briefes. ein Düſſeldorfer Ober-
iugenieur, der irgendwo von dem neuzeit-
lichen „Columbus-Eierbecher“ erfahren haben
muß, wird der hieſigen Poſt ſicherlich beſon-
deren Dank wiſſen daß ſie ohne zeitraubende
Rückfragen ſeinen Auftrag gleich an die rich-
tige Stelle weitergeleitet hat.

Volksitrauerkag
und Tokenſonnkag!

Der Evangeliſche-Soziale Preß-
verband für die Provinz Sachſen ſchreibt
uns: „Gegenüber der Abſicht, den bisher am
fünften Sonntag vor Oſtern (Sonntag Remi-
niszere) gehaltenen Volkstrauertag für die
Gefallenen auf den Totenſonntag zu verlegen
erklärte der Kirchenſenat, die oberſte Leitung
der Alt preußiſchen Evanreliſchen Kirche, daß
er die ent ſchiedene Ablehnung di ſes
Planes durch den Präſidenten des Deutſchen
Cviançe'iſcke s Kirchenausſchuſſes ſich in vo lem
Umfang zu eigen machte.

Der Volkstrauertag habe ſich gerade in
ſeiner Veſonderheit als allgemeiner deut
ſcher Tag der Erinnerung an die Gef'lle
nen des Weltkrieges und der Gewiſſens-
mahnung zu Dienſt und Opfer für Volk
und Vaterland im Leben unſeres Volkes
feſt verwurzelt.

Auf der anderen Seite ſei der Tote nſonn
tag ein evangeliſch-kirchlicher Feiertag
nen Gepräges. Die evangeliſchen Gemeinden
haben Anſpruch darauf, daß dieſer Tag, der
mit ihrem inneren Leben und den Bedürf
niſſen ihrer Glieder aufs engſte verknüpft iſt,
in ſeiner Beſonderheit un berührt bleibe.
Die evangeliſche Kirche, die ſich aus innerſter
Verbundenheit mit dem Leben unſeres Volkes
freudig in den Dienſt des Volkstrauertages
geſtellt hat, könne nicht die Hand dazu bieten,
daß durch eine Vereinigung beider Gedenk-
tage beide in empfindlicher Weiſe beeinträch-
tigt werden.“

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen

Es wurde berufen: Pfarrer Menzel in
Gollma (Gollma) zum Pfarrer des Pfarr-
ſprengels Altenplathow (Altenplathow). Be
ſtätigt wurden: Pfarrer Hederich in Tucheim
ſ(Zieſar) zum Pfarrer in Cannawurf (Hel-
drungen), Miſſionar und Auslandspfarrer
Zimmerling in Vatterode (Mans?feld) zum
Pfarrer des Pfarrſprengels Vatterode
(Mansfeld) und Pfarrer Langbein in Schö-
newalde (Herzberg) zum Pfarrer in Kem-
berg-Gomlo lKemberg). Geſtorben find am

Januar Pfarrer Laur in Lebendorf (Kön-
nern). am 8. Januar Superintendent i. R.
Rumpf in Belgern (Torgau) und am 6. Ja-
nuar Superintendent Decker in Wormsdorf
(Eilsleben). Ernannt iſt Konſiſtorial-Aſſeſ
ſor Dr. Springer mit Wirkung vom 1. Ja-
nuar dieſes Jahres zum Konſiſtorialrat.
Offene Pfarrſtellen: Hermsdorf (Barleben):
Jmmekath (Beetzendorf); Berge a. Elbe
(Oſterburg): Schollene (Sandanu): eine Pfarr
ſtelle in Werben (Seehauſen); Werbelin
(Delitzſch); Piſſen (Merſeburg); Mertendorf
(Naumburg); Pödeliſt (Freyburg) und Oſter
feld (Liſſen).

„Brüning und Prevßen.“
Dr. von Winterfeld-Berlin ſpricht auf der

Fahreshauntver ſammlung des Kreisvereins
Merſeburg der DNVP.

Am Sonntag dem 7. Februar. findet, wie
ſchon mehrfach mitgeteilt, um 130 Uhr mit-
tags die Jahreshanvptverſammlung der
Deutſchnationalen Volksvpartei. Kreisverein
Mer'e' ur e. im Fleiven Saal des Faſino ſtatt.
Es ſchließt ſich nachmittags 4 Uhr eine öf-
fentliche Verſammlung im großen Saal des
Caſino an, und hier wird Dr. v. Winter-
feld-Berl'n über „Brüning und Preußen“
ſprechen. Dr. jur. v. Winterfeld war bis
1920 Landrat des Kreiſes Oſtvriegnitz in dem
er auf dem Rittergut Nenundorf auch ange-
eſſen iſt. Seither wirkt Herr v. Winterfeld
als Hauvntritterſchaftsdirektor der Provinz
Brandenburg. Seine parlamentariſche Lauf-
bahn iſt mit folgenden Daten gekennzeichnet:
1921 Mitalied des Preußiſchen Landtages,
1928 Fraktionsfüßrer. 1929 Erſter Stellver-
treter des Parteiführers Hugenberg.

Altersjubilare.
Am heutigen Mittwoch vollendet die Witwe

Wilbkelmine Dunzel geborene Pfetſ, Saal-
ſtraße 6 wohnhaft, ihr 99. Lebensjahr. Frau
Dunzel die aus Großkayng ſtammt, wohnt
bereits 45 Jahre in Merſeburg. Ebeyvfalls
am heutigen Tage feiert die Witwe Schön
wälder geborene Laue ihren 70. Geburts
tag. Sie iſt bereits ſeit 35 Jahren Mieterin
im Hauſe Hirtenſtraße 7 Und hat ſchon vier
Hausbeſitzer überdauert.



Aus der Umgebung.
Parzellierung von Kleingärten.

Leuna. Von der Bauverwaltung ſind jetzt
39 Kleingärten der Kolonie an der ver
längerten Leunatorſtraße dem Kleingarten
verein „Frohſinn“ übergeben worden. Die
n der 4000 Quadratmeter argSchrebergärten übernimmt der Prrnr ſt
Die Parzellierung, der Kolonie II beim Orts-
teil Göhlitzſch. und die Brunnenbohrungen
ſollen in den nächſten Tagen erfolgen.

Pflaſterarbeiten auf ver Provinzialſtraße
beendet.

Leunga. Die Pflaſterarbeiten an der Staats
ſtraße Merſeburg Weißenfels und der Kreu-
zung Leunger Kohlenbahn ſind nunmehr
beendet. Die durch Schranken geſiſitzte Kreuzung iſt mit Kleinpflaſterſteine. auf Be
tonunterbau befeſtigt worden. Die eingegan-
genen Straßenbäume werden dur h Obſtbäume
erſetzt.

39. Stiftungsfeſt des Turnvereins.
Kötzſchen Venna. Am Sonntag konnte der

Turnverein Kötzſchen-Beung ſein 39. Stif-
tungsfeſt im überfüllten Saal des Gaſthofes
Nieder-Beung begehen. Nach einem von Frl.
Martha Knabe geſprochenen Prolog, be
grüßte der 1. Vorſitzende Turnbruder Run-
kel die zahlreich erſchienenen Gäſte und
Mitglieder. Er gob einen Rückblick über die
geleiſtete Arbeit im r gaugenen Jahr, dankte
allen flir die tatkräftige Mitarbeit und bat,
auch weiterhin für die deutſche Turnſache
mit fördernd zu ſein. Turnbruder Frohneſprach dann über die Ziele der Deutſchen
Turnerſchaft. Anſchließend überreichte er dem
Ehrenvorſitzenden Turnbruder Franz Gau-
dig den Ehrenbrief des Nord-Oſt- Thüringer
Turngaues und dem Turnbruder K. Mit
ternacht für 25jährige Mitgliedſchaft im
Verein den Ehrenbrief desſelhen. Hierauf
ſprach der ſtellvertretende Spielgruppenwart
Turnbruder Grunicke Weißenfels derHandball Abteilung, insbeſondere der 1. Elf
lobende Anerkennung aus. r kamendann Turner ſelbſt zu e Rechte.
Es folgten Freiübungen, Keulenſchwingen der
Alten Herren und hierauf erſchien die Kunſt-
turnriege, welche ihre Leiſtungen am Barren,
die großen Beifall ausklöſten, vorführten.
Ein Tanz hielt noch alle Mitglieder bis lange
nach Mitternacht beteinander.

Meiſterprüfung beſtanden.
Körbisdorf. Por dein Prüfungsausſchuß

hat Architekt Kurt Jentzſch die Meitiſter-
prüfung im Zimmerhandwerk mit Erfolg
beſtanden.

Ungleiches Liebespaar.
Mücheln. Der kürzlich berichtete Fall Moll

nan ſcheint hier Schule zu machen, denn
ſchon wieder wird ein Pärchen, doch dies-
mal ein ſehr ungleiches, vermißt. Der 17-
jährige Böttcher Fr. R. von hier wird ſeit
Sonntag vermißt. Jn ſeiner Begleitung ſoll
ſich eine 2Wbjährige verheiratete Frau be
finden, die Mutter mehrerer Kinder iſt. Bis-
her hat über den Verbleib der beiden Aus-
weißer noch nichts ermittelt werden können.
Da ſie Geld mitgenommen haben, werden
ſie ſich möslicherweiſe einige vergnügte Tage
bereiten, um dann reumütig nach Hauſe zu
rückzukehren. Die Polizeibehörden ſind be-
reits entſprechend benachrichtigt.

Gefängnis für einen Maulhelden
Kihen. In der 2. Dezemberwoche v. J. fand
im Dietzſchold'ſchen Gaſthof eine öffentliche
Verfammlung unſerer Gemeindevertretung
ſtatt. Sie nahm beim Punkte „Soziale Für-
ſorge“ ſehr ſtürmiſchen Charakter an. Ein
kommuniſtiſcher Arbeiter beleidigte in gröb-
lichſter Weiſe den Gemeindevorſteher und
kam ſeiner Aufforderung den Verſammlungs
vaum zu verlaſſen, erſt beim Erſcheinen der
herbeigerufenen Landjäger nach. Deshalb hatte
ſich auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
der redegewandte Jünger Moskaus“ wegen
Beleidigüng und Hausfriedensbruches vor dem
Strafrichter zu verantworten. Er difktierte
ihm eine empfindliche Gefängnisſtrafe.
mm

n W e T J c e ne

Bad Lauchſtädt. Einen heftigen Krieg
egen die ſtäbtiſche Polizei, beſonders gegenen Bürgermeiſter und einen Polizeiober

wachtmeiſter, führt der 47jährige Lehrer a. D.
und Kaufmann He. Dieſer Kampf brachte
ihn wieder einmal vor das Schöffengericht.

Hier verwahrte er ſich heftig gegen die Be
zeichnung „Kaufmann“. „Jch ſehe Kaufmann
als Schimpfwort an“, erklärte er. Früher
ſchon einmal als Abſender ſogenannter „Win
kelſchreibereien“ beſtraft, ſoll He. diesmal
der heimtückiſche Abſender von Beſchwerde
briefen, die an die vexrſchiedenſten Aemter
bis hinauf zum Innenminiſter gerichtet ſind,
und den Polizeiwachtmeiſter M. übel ver
dächtigen, ſein. He. beſtreitet natürlich hef
tig, die Briefe geſchrieben zu haben. Ein
Schriftſachverſtändiger will jedoch an den Un
terſchriften einwandfrei He. als Schreiber
erkennen.

He. lehnte dieſen Schrift ſachverſtändigen
ab, dadurch kam es zu einer ausgedehnten
Debatte über die Kunſt der Schriftdentung.
Nicht die Form der Buchſtaben, erklärte der
Sachverſtändige, iſt von ausſchlaggebender
Bedeutung, ſondern die perſönliche Be-
wegung des Schreibers, die jfenſeits der
Schulbildung liegt. Eine Unterſchrift kann
niemals vollkommen wiederholt werden. Nie-
mals kann man ſo ſchreiben, daß die zweite

Vad Dürrenberg. Der Gemeindevorſteher
Preſuhn hatte geſtern abend zu einer ge-
heimen Gemeindevertreterſitzung eingeladen.
in der u, a. über die Aufrechterhaltung der
Volksküche beraten werden ſollte. Die Ge
meinde hatte ſich gezwungen geſehen, mitdem Februar den Effenpreis in der Volks-
küche um 5 er auf 15 Pfennig zu er
höhen. Daraufhin hatte der von der KPD.
unterſtützte Erwerbsloſengusſchuß in einem
offenen Brief der Gemeindeverwaltung den

angedroht und geſtern auch teil-
weiſe ſchon durchgeführt. Etwa 150 Perſonen
erſchienen und holten ſich ihr Eſſen trotz
der Streikperole ab. Jmmerhin wäre esaber niht möglich mit einer ſo eringen Zahl
das Unternehmen weiter rentabel zu ge-
ſtalten. Jn der geſtrigen geheimen Sihung
wurde beſchloſſen, die Preiserhhhung bei
zu behalten und die Volksküche nicht
zu ſchließen. Jm weiteren Verlauf der
Sitzung genehmigten die Stadtväter eine
Senkung des Strompreiſes für Licht um
5 Prozent, von 40 auf 38 Pfennig und des
Kraftſtrompreiſes un 10 Prozent, von 30
auf 27 Pfennige. Dikſe Maßnahme tritt rück
wirkend mit dem 1. Januar in Kraft. Auch
der Waſſerpreis wird von 40 auf 38
Pfennig pro Kubikmeter geſenkt. Als letz-
ter Punkt ſtand die Einführung einer Ver.
gnügungsſteuerordnung zur Debatte, die u. a.

Opfer der Sparverordnung-
Eisdorf. Nach der letzten, viel umſtrittenen

preußiſchen Sparnotverördnüung hat unſer
langtiähriger Lehrer, Kantor und Organiſt
Albert Koblenz die Altersgrenze erreicht.
Er ſcheidet auf Grund ergangener Verfügung
der Regierung zu Merſeburg bereits am
1. April aus den Schuldienſt. Unſer Ort
verliert in ihm nicht nur ſeinen ſchaffens
frohen, lieben Lehrer, ſondern auch einen
allzeit treuen Freund und Bexrater.

Neuer Gemeindevorſteher.
Kreiſchan. Der bisherige langjährige Ge-

meindevorſteher Seyſfert legte kürzlich fein
Amt nieder. Die Geſchäfte führte ſeitdem
der 1. Schöffe Reißaus. Die Gemeindevor-
ſteherwahl ſchlug Paul Dietze vor, der ein-
ſtimmig gewählt wurde. Die Beſtätigung
durch den Landrat wird demnächſt erfolgen.

Erwerbsloſenzahl wärhſt!
Zöllſchen. Die Zahl der Wohlfahrtser-

werbsloſen hat ſich von 10 auf 11 erhöht.
Laut Gemeindebeſchluß ſind die Abwäſſe-

e en ehe e

Schrift die erſte vollkommen deckt, jeder Buch
ſtabe wird immer wieder anders ſein, dabei
aber immer die ganz perſönliche Note des
Schreibers, ſeine Schriftbewegung deutlich
enthalten. Selbſt bei durchgepauſten Unter
ſchriften kann man die Bewegung und damit
die Jdentität des Fälſchers feſtſtellen.

Der heftige Disput endete, trotz des Wi-
derſpruches von Staatsanwalt und Neben-
kläger der vom Rechtsanwalt Hertzog,
dem ehemaligen Oberbürgermeiſter von Mer
ſeburg, vertreten wurde mit dem Beſchluß
einen zweiten Sachverſtändigen zu Rate zu
ziehen und bis dahin zu vertagen.

Anmeldung der Abe- Schützen.
Schafſtädt. Am Montag, dem 8. Februar,

von 10--12 ne findet in der Schule die An-
meldung der ſchulpflichtig werdenden Kinder,
die bis 30. Juni 1932 das 6. Lebensjahr
vollendet haben, ſtatt. Körperlich und geiſtig
gut entwickelte Kinder, die erſt in der Zeit
vom 1. Juli bis 30. September 1932 ſechs
Jahre alt werden, können auf Antrag mit
Zuſtimmung des Schulrates in Mücheln vor
eitig aufgenommen werden. Dieſe Anträgeſind dem Schulleiter unter Beifügung eines

ärztlichen Gutachtens einzureichen. Eine Un-
terſuchung durch den Schularzt findet vor
ausſichtlich im März ſtatt.

Waſſer und ſStrompreiſe werden geſenkt!
eine Beſteuerung der Spielautomaten, elek-
triſcher Klaviere und Tanzbeluſtigungen vor-
ſieht

Vorgeſchichtliche Grabſtätte.

Bad Dürrenberg. Im Ortsteil Porbitz
wurde von Arbeitern bei Ausſchachtungs-
arbeiten an der Schkeuditzer Straße eine vor-
geſchichtliche Grabſtätte bloßgelegt. Die Lehrer
Lippold und Nethe nahmen ſofort die weitere
ſachgemäße Ausgrabung vor. Sie legten ein
Urnengrab frei, das nicht weniger als
5 Urnen aufwies, die in genauer Nord-Süd-
Lage ſtanden. Die Gefäße und die Stein-
vlattennunterlage in einer Ausdehnung von
1,60 mal 0,60 Meter deuteten darauf hin, daß
man es mit einem Funde aus der Bronzezeit
zu tun hatte, und zwar dürfte es ſich wiederum
um die Grabſtätte germaniſierter Kelten han-
deln, von denen man ſchon in der Nähe ver-
ſchiedene Funde gemacht hat. Die Urnen ent-
hielten zum größten Teil Leichenbrand. In
zweien wurden kleinere n
gefunden. Leider konnte der Fund nur in
Stücken geborgen werden, doch hofft man, die
eine vder andere der Urnen zuſammenſetzen
zu können. Man nimmt an, daß die weiteren
Ausſchachtungen noch einige Funde zutage
bringen werden.

S

rungsgräben zu heben, z r auszubeſſern
und Bäume auszuſchneiden. Die Ar ei'en find
bereits von den Erwerbsloſen in Angriff
genbvmmen worden.

„Hochfeine“ Butter!
Niedertlobican. Auch in dieſem Jahre iſt

es der hieſigen Molkereigenpſſenſchaft ge-
lungen, auf der Ausſtellung zur 7. grünen
Woche in Berlin gut abzuſchneiden und mit
einem erſten Preiſe für Butter unter
der Qualitätsbezeichnung „hochfein“ bedacht
zu werden. Bei der Menge der ausgeſtellten
Proben (etwa 700h) iſt dieſe Leiſtung höchſt
anerkennenswert.

Ober-Clobicau. Die Gemeinde hat die
Jagdpacht von 1,04 M. je Morgen auf 70 Pf.
ermäßigt.

Schon wieder ein Einbruch!
Schkenvitz. Jn der Nacht zum Montag

brachen unbekannte Täter in die Gaſtſtube
des Kohlſchen Lokals in Modelwitz ein und
nahmen einen in der Gaſtſtube befindlichen
Spielauthmaten mit.

ch 5 56 „„c„—„
„Der Muſtergatte“.

5. Fremdenanrechtsvoxrſtellung im Alten
Theater Leipzig.

Gegen importierte Luſtſpiele pflegt man
nicht nur erſt im Zeichen der Autarkie-

Propaganda ein Vorurtetl zu haben.
Wohl berechtigter Weiſe denn das, was an
dramatiſierten „Humor“ bisher über die
Grenzen kam, hätten wir allerſchlimmſten
Falls mit Hilfe in dieſer Richtung „berufe-
ner“ heimiſcher Dichter und Denker auf dem
eigenen „Miſt“ züchten können. Zumal im
Goethe-Jgahr Mit dem „Muſtergatten“.
dem reizenden Schwank von Averry Hop-
wood, liegt das anders: nach dieſem „Mu-
ſter“ ſollte man gleich waggonweiſe impor-
tieren. So vorzügliche Auslandsware
könnte nur dazu dienen, die deutſche Kon
kurrengz mobil zu machen, ebenſo nett und
gleichermaßen ohne eindeutige Zweideutig-
keiten anskommende Komödten zu ſchreiben

Muſtergatten ſind Ehepartner, die nicht
trinken, ſpielen, fluchen oder gar flirten
am illegitimen Objekt, die vor allem der
traditionell beſſeren Hälfte nie widerſprechen
vielmehr ihr jeden Wunſch von den ſtets ſchö-
wen Augen abzuleſen befliſſen ſind. Seltene
Fälle gewiß, aber es gibt auch ſo was! Und
ſo ſelten die Fälle, ſo ſelten gehen ſie gut
Da alles eine Frau von Oualiktäten erträgt,
nur keinen mnſterhaft langſtieligen Mann.
Auch Männer ſollen „intereſſant“ ſein!

Dieſe Urväterweisheit finden wir wieder
im Hopwoodſchen „Muſtergatten“: Margaret
(Aenne Markgraf) find ihren Billie (Ro
bert Meye) zum Stene Aangweilig. Und habe

das mit Recht, und ſchon iſt troſtbereit zur
Stelle Frederick (Alfred Schlageter), Haus-
freund aus Veranlagung und zumeiſt mit
Erfolg auch hier beinahe. Margaret will
ſich ſcheiden laſſen. Jhrem aus allen Him-
nteln geſtürzten Billie gibt uneigennützig
Freund Jack Alexander Golling) ſein Ehe-
rezept: unſolide ſein mit guter Haltung, die
Frau „was raten laſſen“.

Der alſo Aufgeklärte iſt ein gelehriger
Schüler: während Margaret und Frederick
einerſeits und Jack mit Unbekannt anderer-
ſeits fern dem beiderſeitigen trauten Hei-
men ſich ohne Frage gut amüſieren, geben
Jacks Frauchen, die kleine Blanche (Karin
Vielmetter), und Billie ihrerſeits den An-
deren was zu raten auf. Oder iſt es nicht
rätſelhaft. wie Blanche über Nacht in des
treuen Billie Gemächer geriet, daß leere
Sektflaſchen in Mengen auf wahre Orgien
der beiden ſo Soliden deitten? Es dauert
lange genug, his von den Anderen, uun
Eiferſuchtstobenden das Rätſel gelöſt iſt, und
bis ſich alles, höchſt legitim und äußerſt ver-
ſöhnungsbereit in den angetrauten Armen
liegt. Happy End mit Glanz und Glorie,
mit Beifallsſtürmen, die verdient ſind!

Denn Schwipsſzenen, ſo luſtig und dezent
geſpielt wie im Alten Theater, gehören ſp
dem Erheiterndſten, was wir je ſahen Ko
bar Karin Vielmetter als unter Alkohol
geſetztes Unſchuldslämmchen, und gleicher-maßen blendend der ſelbſt irrt Ranuſch noch
pomadige Billie von Robert Meye. Die
unbefriedigte, dann eiferſuchtſprühende Mar-
garet der temperamentvollen Aenne Mark-
graf eine Charakterſtudie für ſich. Den
z eraatten muß man alſo geſehen

n e.

Theater Verein Merſeburg
gibt eine Komödie von Maugham.
Beim Theaterverein Merſeburg e. V. geht

als Pflichtaufführung für Februar durch dos
Mitteldeutſche-Oſtpreußiſche Landestheater am
Freitag, dem 5. Fehruar, abends um 8 Uhr
im Tivoli „Der Brotverdiener“, eine Komödie
von Maugham, über die Bühne,. Natütrlich
von Heine Thiele inſzentert, der gerade für
moderne Geſellſchaftskomödien die notwendige
leichte Hand beſitzt. Die Jugend im Stück
diesmal garnicht beſonders freundlich behan-
delt, findet in Betty-Carſta Löck, Claire
Molzahn, Gevrg Völkel und Artur Jaſchke
ihre Verkörperung. Claire Molzahn i zum
erſtenmal beim Landestheater engagiert; ſie
war bisher in Berlin, in der Dresdner Ko-
mödie, und den Städtiſchen Bühnen Hannv-
ver beſchäftigt. Auch in der Eltern-Genera-
tion des Stückes ſtellt ſi h eine neue Kraft des
Theaters vor: Magda S. ild. Jhre Partner n
iſt Norma Vellhoff, während die ſeriöſen
„älteren Herren“ von Rudolf Kohl-Riehl
und Armin Schweizer dargeſtellt werden.
Die Handlung ſpielt in einem engliſchen
Landhaus, das Loe Dahl auf die Bühne
zaubern wird. Der Kartenvorverkauf hat
bereits geſtern im Verkehrsbürv begonnen.

Merſehurger Veranſtaltungen
Li h Sonne. „Trader Horn ent-deckt Afrika“ Tonfilm.
Kummerlichtſpiele. „Douanmont“, Tönfilm.

Eigentum, Druck und Veriag; Derhrurge Hruc
und Verlagsanſtalt G. m H. in erſeburg
wert er 4. Redaktionelle Leitung und veran

wort d T verantextteil. Ludwig Nebewortl Anzeigenteil Erhard Schmidt,

RundfunkprogrammGraphologie vor den Schöffen!
Leipzig

Donnerstag, 4. Februar 1932
Seipzig (Dresden 318,8) Wellenlänge 259,3 Mtr.

6,30 Funkgymnaſtik
n von der Funkſtunde A.G.

Berlin
Anſchließend: Frühkonzert

ten)Uebertragung von der Funkſtunde A.G.
Berlin
Schulfunk
Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen
Schulfunkſender

örbericht von Stätten deutſcher Arbeit
Wie eine Landkarte entſteht
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages
programm
Was die Zeitung bringt
Schulfunk
„Der Mann, der Gold ſuchte und Erde
fand“
Mittagskonzert
h von der SchleſiſchenFunkſtunde A.-G., Breslau eDazwiſchen 13,00: Wettervorausſage, Preſſe
und Börſenbericht

14,00 Erwerbsloſenfunk
Wie man in Amerika die Arbeitsloſig-
keit bekämpft
Filme der Woche
Experimentierſtunde
Jugend
Bau eines
maus- Filmen
Wirtſchaftsnachrichten
Konzert
Das Leipziger Sinfonieorcheſter

17,390 Wettervorausſage und Zeitangabe
17,50 Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Hygienefunk

Soll auch der körperlich Arbeitende
Leihesübungen treiben?
Steuerrundfunk
Sprachenfunk
Spani ch
(ebungsaufgabe auf Seite 54)
Wir geben Auskunft
(Bekanntgabe des Themas durch die
Mittagspreſſe)
Umbanu des Arbeitsverhältniſſes (II)
Leſen Sie einmal den Tarifvertrag
nach!
Meißner Porzellan
Stunde der großen Städte:
Berlin zur Fontanezeit

22,00 Nachrichtendienſt
Funkſtille

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 4. Februar 1932

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 Funkgymnaſtik
Anſchließend bis 8,15:
6,45 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
9,00 Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen

Schulfunkſender
Schulfunk
Ein Beſuch in den Buddha-Klöſtern
der Diamantberge Koreas

10,35 Neueſte Nachrichten
12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend Schallplatten- Konzert

„Zur Unterhaltung“
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts
12,55 Nauener Zeitzeichen

Neueſte Nachrichten
Uebertragung Berlin: Konzert
Kinderſtunde
Kunterbunt.
Luſtig fängt der Februar an
Wetter- und Börſenberichte

45 Frauenſtunde
Die Diätköchin

0

9,00

160,00

10,05

0,10
0,30

i

2,10

14,30

15,00 für die refſere
Lebensrades mit Micky-

15,35
16,90

18,15
18/30

18,50

13,00

19,30
20,60

10,10

16,60 Pädagogiſcher Funk
Zuſammenarbeit von Schulmuſik- und
Privatmuſiklehrern

16,30 Nachmittagskonzert aus Berlin
17,50 Vom Geiſt und Weſen der Freien

Stadt Danzig
4 Kapitel Himmelskunde (I)
Spaniſch für Fortgeſchrittene
Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Aus der Praxis des Arbaeitsrechts
Stunde des VLandwirts
Gibt es in der deutſchen Landwirt
ſchaft Jntereſſengegenſätze zwiſchen Ge
treidebau und Veredlungswirtſchaft?

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts
20 0h Berufsberatung für Abiturienten
20,25 Abendkonzert

„Tänze aus aller Welt“21,15 Dſchterſchigſale
22,10 Wetter-, Tages- und Sportnachrichten
Danach bis 0,30: Tanzmuſik

Arbeits gemeinſchaft échwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
BVerein. Mittwoch, 3. Februar, nachmittags
3 Uhr, „Baſtelſtunde“. Dpnnerstag, dem 4.
Verſammlung. Sonnabend, dem 6., abends
6 Uhr, Abendausflug nach dem Schkopauer
Raben. Sonntag, dem 7., nachmittags u

18,00

18,30
1855
19,00
19,30

Taſperletheater im „Alten Deſſauer“. u
allen Veranſtaltungen wird um zahlreiche
Beteiligung gebeten. Gäſte herzlich will
kommen.

Deutſchnat. Arb itergruppe. Mittwoch, 3. Fe
bruar, nachmittags 3 Uhr, Kindargruppe
(Ausflug bei gutem Wetter) ſonſt Je
Mittwoch, den 3. Februar, abends 8 Uhr,
Nähabend der Frauen (Sand 1).

Verein ehem. Garde hält am Donnerstag
ſeine Monatsverſammlung im Vereinsheim
„Reichskanzler“ ab und ladet dem Verein
noch fernſtehende Gardekameraden kamerad-
ſchaftlichſt ein.

Artilklerieverein Merſeburg. Jahreshaupt-verſammlung am Freitag, 5. Februar, Dur
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„Kochs Mühle“
wird abgebrochen.

Oberröblingen am See. Eins der älteſten
Orte, die ſchon 1609 urkundlich

erwähnte ehemalige Oberröblinger Oel- und
Mehlmühle am Weidaufer, nach dem letzten
Beſitzer „Kochs Mühle“ genannt, iſt baufällig
geworden und ſoll in dieſen Tagen abgerifſſen
werden. Seit einigen Jahren, ſeitdem das
Grundſtück den Riebeckſchen Montanwerken
gehörte, war die Mühle nicht mehr im Betrieb,
ſondern diente Wohnzwecken. Das Jnven-
tar der in einem Nebengebäunde der Mühle
unter gebrachten Jugendwerkſtätte der Riebeck-
ſchen Montanwerke wird die Gemeinde Ober-
röblingen a. See übernehmen.

Der Wettbewerb um das Reichs
ehrenmal.

Die in demBad Berka. Wettbewerb
für das Reichsehrenmal bei Bad Berka ge
ſtellte Friſt iſt am Montagabend abgelaufen.
Es ſind mehrere hundert Eutwürfe
eingegangen. Die genaue Zahl ſoll erſt am
Dienstag vor dem Ausſchuß feſtoeſtellt wer
den. Er wird vorausſichtlich auch den Tag
der Zuſammenkunft des Preisgerichts be
ſtimmen. Es iſt beabſichtigt, die Entwifrfe,
vder wenigſtens einen Teil, im friüſeren
Marſtallgebäunde in Berlin anuszuſtellen.

Autounglück.
Nordhauſen.

unfall ereignet.
Wieder hat ſich ein Auto-
Zwiſchen 5 und 6 Uhr nach-

paſſierten am Montag vier Acker-
geſchirre eines Rittergutes die Straße vom
Schern abwärts in Richtung Nordhauſen.
Auf das letzte der Geſchirre fuhr ein Nord-

Perſonenauto von hinten mit voller
Wucht auf. Der Kutſcher des Geſchirres,
Heinecke aus Großwerther, wurde mit dem
Kopf rückwärts gegen den Wagen geſchleu-
dert und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung. Von den Jnſaſſen des Autos kam der
Fahrer ohne Verletzungen davon, der Bei-

fahrer Heſſe „rlitt Schnittwunden am rechten
Unterarm. Das Auto wurde ſtark beſchädigt
und mußte avgeſchleppt werden.

Todesfahrt in im Nebel.

Neuſtadt (Saale). Der 23jährige Apo-
thekersſohn Walter Fölix aus Neuſtadt fuhr
in dichtem Nebel mit ſeinem Motorrad gegen
einen Leitungsmaſt und blieb bewnußtlos lie-
gen. Als ein Arzt eintraf, war der jnnge
Menſch bereits tot.

Schlechte Lage der Elbſchiffahrt.
Schöünebeck. Der Waſſerſtand der Elbe hat

tn den letzten Tagen einen weiteren Rück-
gang erfahren. Von den vberen Plätzen wird
Treibeis gemeldet, doch ſcheint vorläufig eine
Behinderung der Schiffahrt nicht zu befürch-
ten zu ſein. Leider wird von allen Elbplätzen
über weitere Vergrößerung des Beſtandes
der außer Betrieb geſtellfen Fahrzeuge ge-klagt. Mit einer Beſſerung wird wohl ange-

fichts der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage einſt-
meoiſon nicht 211 rechnen ſein.

rvveeoeeeeoos

z. T. ſogar wieder zu Kerzen-

Merſedurger Tageblan Grelovam)
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Langjährige Zuchkhausſtrafen
für die Räuber vom „Wilden Mann“.

Leipzig. Wie ſeinerzeit gemeldet,
überſielen in der Nacht des 17. Juli v. J.
fünf Banditen das Ansflugslokal „Zum wil-
den Mann“ in Leipzig-Lentzſch und ſchoſſen
nach kurzem Wortwechſel den Gaſtwirt
Sachſe, der ſich weigerte, ſein Geld heraus
zugeben, nieder. Die Verbrecher hatten vor-
her, ehe ſie in die Wirtſchaft eindrangen, die
Fernſprechleitnug abgeſchnitten. Auf den
unglücklichen Wirt eröffneten ſie ein wahres
Schnellfener aus ihren Piſtolen. Sachſe
wurde, nachdem die Banditen geflüchtet
waren, ſterbend ins Krankenhang gebracht.
Der Kriminalpolizei gelang es nach Wr hen,
die Verbrecher zu ermitteln. Es waren die
trotz ihrer Jugend ſchon wiederholt vorbe-
ſtraften Arbeiter Kania, Thiele, Eißnex,
Kroll und Steinſetzer Oſtroga. Jetzt hatten
ſie ſich in zweitägiger Verhandlung vor dem
Schwurgericht zu verantworten. Das Urteil
lautete gegen den Augeklagten Kanig auf
zwölf Jahre 6 Monate Zuchthaus; den An
geklagten Thiele auf zehn Jahre 3 Monate
Zuchthans; Eißner zehn Jahre drei Monate
Zuchthans; Kroll zwölf Jahre Zuchthaus;
Oſtroga ein Jahr drei Monate Gefängnis.

Sprengſtoffanſchlag
auf ein Forſthaus

Hellingen (Hildburghauſen). Zwei nochunbekannte Perſonen hatten im Haushof des
Förſters Heinrich Reinhard einen Spreng-
körper niedergelegt und zur Exploſion ge-
bracht. Mehrere Fenſterſcheiben wurden
zertrümmert. Der Förſter ſah, daß nach der
Exploſion zwei Männer eilends davonliefen.
Er rief ſie an und gab daun Schüſſe auf ſie
ab, ohne wahrſcheinlich zu treffen. Als
Täter kommen Wilddiebe in Betracht: der
Förſter ſoll früher ſchon Drohbriefe erhalten
haben.

Zwei Kircheneinbrecher.
Stendal. Jn der Nacht zum 26. Novembervorigen Jahres hatten der Handlungsgehilfe

Wilhelm Bahls und der Arbeiter Auguſt
Müller aus Berlin, zwei ſchon mit Zucht-
haus vorbeſtrafte Einbrecher, verſucht, in die
Kirche des Dorfes Schönhauſen an der Elbe
einzubrechen. Zwei Nachtwächter, die die
beiden beobachtet hatten, alarmierten die
Landjägereibeamten, die die Täter nach hef-
tigem Widerſtand verhafteten. Das Schöffengericht Stendal verurteilte Bahle zu einem
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus, Müller zueinem Jahr Zuchthaus, außerdem erhielten
beide drei Jahre Ehrverluſt.

Rückkehr zum Kerzen- und
Petroleumlicht!

Ein Zeichen der ſchlimmen Zeit.
Sangerhauſen. Am Montag trat der

Kreistag des Kreiſes Sangerhauſen zu-
ſammen. Auf eine Anfrage gab Landrat
Seemann Auskunft über den Stand der
Gasfernverſorgung im Kreiſe. Jnfolge der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſeien jetzt kaum
noch Gemeinden bereit und in der Lage, ſichan das Fernnetz anſchließen zu laſſen ſo
haben u. a. in letzter Zeit Sundhauſen,
Windehauſen und auch Kelbra den
Anſchluß an die Basfernverſorgung Goldene
a -Eichsfeld abgelehnt. Die Landleute ſind

und Petro-keumti ch zurückgekehrt.

Die Hin ertaſſenſchaft
eines Ungetreuen.

Konkursverfahren
den Nachlaß des ungetreuen Geſchäfts
führers Herm. Differt, der ſich in Greiz
bei der Raiffeiſenbank Unterſchlagungen zu-
ſchulden kommen ließ, ſoll jetzt die Schluß-
verteilung ſtattfinden. An Forderungen ſind
über 67000 M. feſtgeſtellt worden, während
die vorhandene Maſſe nur 622,50 M. be-
trägt.

Greiz. Jn dem über

Brot und Spiele.
Aſchersleben. Wie zur Zeit der alten

Römer den Arbeitsloſen außer dem täglichen
Brot Zirkusſpiele geboten wurden, ſo ver-
fährt unſere Stadtverwaltung. Sie hat neben
der leiblichen Winternothilfe eine geiſtige
Winternothilfe ins Leben gerufen. Den Er-
werbsloſen wird von Zeit zu Zeit eine un-
entgelt liche Vorſtellung im Kino
gegeben. Daneben aber auch Theatervor-
ſtellung, Vorträge u. a. So wurde ein bunter

Jakob Voggtreuter
den bayeriſchen Bergen ron
Hans Ernſt,

(19. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Da ſah er ſie ſitzen, mit gelöſten Haaren,

Hie wie ein nußbrauner Schleier über ihre
Schultern floſſen. Der Mond warf ſeinSilberlicht auf ihre Geſtalt und beſchien ein
Bild des tiefſten Schmerzes.

„Jula!“
Sie hob den Kopf.

geliebten Stimme hörte,
und ihm ihre Hände reichen.
wieder zurück.

Jackl kniet vor ihr nieder und umſchlingt
ſte. „Jula, Herzkäferl, liebe, liebe Jula!“

Sie ſchloß die Augen. Er nimmt ſie in
ſeine Arme küßt ſie, und küßt ſie immer wie-
der. Da öffnet ſie die Augen.

„Jackl!“
Ueber ihn iſt es wie ein Rauſch gekom-

men. Er küßt ihre Haare, die roten Lippen
und die Augen immer und immer wieder.

Plötzlich reißt ſie ſich los von ihm und
ſtreckt abwehrend die Hände aus.

„Nimmer darf dös ſein!“ ſchrie ſie.
„Julo
„Rühr mich net an, wir

zammkomma. Dös fremde
zwiſch'n!“

„Ju'g du weißt?“
„Alles weiß ich, drum ageh,

Roman aus

Als ſie den Laut der
will ſie aufſpringen

Jula fällt aber

zwoa könna net
Weib ſteht da-

laß mir mein
Schmerz allog trag'n, wia ich fertig werd
domit, dös is mei Sach. Aber geh, geh, laß
mit allpa!“

Sie warf ſich auf die Bank, ſtützte den
Kopf in die Hände und ſchluchzte.

„Vergib. Jula! Vergib! Sei wieder
gugat ſchau, ich will guatmach'n, ſtoß mich net
von dir Jnula, ſchan Jula, hör mich doch an,
leg mir deine ligbhen Handerl an die Schlä-
fen und ſchou mi en ich will dir alles, alles
erzäht'n wie's kommen is.“

Er kniete vor ihr nieder und barg ſeinen
Kopf in ihrem Schoß.

Sie hob ihm den Kopf in die Höh und ſah
ihn mit ſtummem Weh an.

„Jackl, alles hätt'ſt mir antun dürf'n, bloß
dös net.“

„Jch tus doch nimmer, Jula.
net.“

Und er erzählte ihr alles, wie es
men war.

„Aber glaub mir's, Jnla ſchloß er, „liab
hab' ich nur dich allein! Jch ha dös noch
nia beſſer g'wußt als heut' früh. Den ganzenTag bin ich ohne Raſt und Ruh heut im
Wald und in die Berg umanand g'rennt, ſo
hat mich die Schuld druckt. Und ich krieg net
eher wieder a Ruh, bis du mir verzieh'n
haſt.“

Da legte ſie
und küßte
lange an.

J hab dich doch ſoviel liab!“
„Jch dich doch auch, du meine Jula, liab's

Dirndl, ſchau, ſo viel liab hab ich dich, und
gelt, du kannſt mir ſchon verzeih'n?“„Ja, Bub!“ hauchte ſi. „Aber weißt, ich
hab gar koa ruhige Stund nimmer, ſolang
dös Weib in eurem Haus is.“

„J geh halt nimmer hoam, i bleib allweil
bei dir da. Gelt, jetzt lachſt wieder, du

Sie umſchlangen ſich. Sie hatten die Welt
um ſich vergeſſen.

„Wie“, begann Jackl nach einer
„haſt du's denn eigentlich erfahren

„Sie war doch da!“
„Bei dir war ſie da?“nd Jula erzählte ihm alles, was Hed-

wia geſagt hatte. Jackl ſchüttelte verwundert
den Kopf, es war ihm ein Rätſel, wie Hed-
wig von ſeiner Liebe zu Jnla wiſſen konnte.

Das ſtand bei ihm nun feſt, daß es
zwiſchen ihm und dieſem Weib aus war,
mochte ſie in ſeinem Haus weilen, ſo lange
ſie wollte, er würde ſich durch nichts mehr
erweichen laſſen.

Er riß Jula wieder in ſeine

Ganz g'wiß

gekom-

die Arme um ſeinen Hals
ihn auf den Mund und ſah ihn

Weile,

Arme und

mm

leicht überſichtlich geſtalten.

Abend veranſtaltet. Zuerſt gab es Muſik. Da
nach produzierte ſich eine junge Konzert-
ſängerin und ſchließlich trug der als aus
gezeichneter Sprecher bekannte Lehrer Dr.
Liebing Heiteres und Ernſtes aus der Litera-
tur vor. Die Veranſtaltungen der geiſtigen
Winterhilfe werden von den Erwerbsloſen
ſehr geſchätzt und ſtets bis auf den letzten Platz
beſucht. Die Stadt ſtellt für die Veranſtal-
tungen der geiſtigen Winterhilſe den Saol im
Beſtehornhaus zur Verfügung. Die Vorträge
und Vorſtellungen haben ſich als ebenſo wich-
tig erwieſen wie die Befriedigung der leib-
lichen Bedürfniſſe.

Der Burſchenſchaftertag fällt aus
Eiſenach. Jnfolge der Wirtſchaftskriſehat der Hanptausſchuß der deutſchen

Burſchenſchaft beſchloſſen, daß der Burſchen-
ſchaftertag, der regelmäßig zu Pfingſten in
Eiſenach ſtattfindet, in dieſem Jahre ausfällt.
Auch die Errichtung des Ehrenmals für die
gefallenen Burſchenſchofter erfährt eine Ver-
zögerung.

Ausbau der Chauſſee
Torgau-Dommitzſch.

Der Pruvingzialrat hat in ſeinerTorgau.
letzten Sitzung die Mittel für den Reſt der
Provpinzialſtraße von Torgau nach Dom-mitzſch, die ſchon bis Drebligar aus gebaut iſt,
bewilligt. ſo daß bald mit den Vorarbeiten
gonnen werden dürfte. Wenn die Stadt
Dommitzſch im Anſchluß an die Provinzial-
ſtraße die ihr gehörige unüberſichtliche
Doppelkurve am Torgauer Tor ausbaut,
wird das Landesbauamt die Hänge abtragen
und dadurch die Chauſſee begradigen und

Es ſteht zu hof-
fen, daß bei dem Ausbau auch wieder viele
Erwerbsloſe Beſchäftigung finden werden.

preßte ſie, daß ſie vor Schmerz hätte auf
ſchreien mögen.

„Gute Nacht, Jula! Er hatte ſie losge-
laſſen. „Jch muß gehen, wann ſoll ich wie-
der komma?“

„Morg'n, Bua, da kommſt du wieder?“
Sie ſchmiegte ſich an ihn und wollte ihn nicht
loslaſſen.

Mit den Worten: „Ja, morgen abendkomme ich“, ging er.

Lange winkte ſie ihm nach. Als er im
Wald verſchwand, ließ ſie ſich auf die Bank
fallen und weinte bitterlich.

Nachdem Jackl mit dem Vater die Arbeitbeſprochen hatte, verließ er am andern Mor-
gen um die neunte Morgenſtunde den Hof.
Der Alte war zwar der Meinung, Jackl ſollteeinen Knecht zum Holzſchlag ſchicken, aber er
hatte feſt darauf beſtanden, ſelbſt Zu gehen,
er wollte Hedwig nicht mehr ſehen. Sein Zorn
auf ſie hatte ſich noch geſteigert, als er in
ſeinem Zimmer das beſchädigte Bild liegen
ſah. Liebkoſend glättete er es und ſteckte es
in ſeine Bruſttaſche.

Als abends die erſten Nebel durch die
Felſen zogen und es zu dämmern begann,
war er ſchon bei Jula. Sie machte am Herd
Feuer und bereitete ihm einen Eierſchmar-
ren, dem er tüchtig zuſprach.

Dann ſetzten ſie ſich auf die Bank und
unterhielten ſich bis gegen Mitternacht.

Und öraußen heulte der Wind, als Jackl
den Heimweg antrat.,

Am andern Tag kam er ſchon zur Mit-
tagsſtunde und blieb den ganzen Nachmittag
bis 4 Uhr.

Dann ging er gleich von der Alm mweg ins
Dorf, um mit dem Pfarrer wegen der Leon-
hardifahrt, die alle Jahre am 6. November in
Tölz ſtattfindet, zu ſprechen.

Seit vielen Jahren war es der Brauch
geweſen, daß der Voggtreuter an dieſem Tag
vierſpännig nach Tölz gefahren war. Heuer
ging es nun nicht. Denn VoggatreutersPferde hingen von früh bis abendg im
Kummet, ſchleiften im Wald die Bänme zu-

Rückſichtsloſigkeit in
den höheren Schulen.

Eine kleine Anfrage an den Rat.
Leipzig. Der Stadtverordnete Dr. Melzer
folgende kleine Anfrage an den Rat ge

richtet:

„Jn ſtädtiſchen höheren Schulen iſt letzter
Tage vor verſammelter Schülerſchaft bekannt-
gegeben worden, daß nur diejenigen Schüler
bei der Entlaſſungsfeier ihr Reifezeugnis er-
halten können, für die das Schulgeld voll be-
zahlt ſei. Jm Schulſagl einer höheren Lehr-
anſtalt hat deren Rektor den dort über den
ſchriftlichen Prüfungen ſitzenden drei Klaſſen
unter genauer Bekanntgabe der einzelnen
Rückſtände ſämtliche Schüler verleſen, deren
Eltern das Schulgeld nicht reſtlos beglichen
haben. Gemäß J 20 der Geſchäftsordnung bitte
ich um Veſcheid:

1. billigt der Rat dieſe Bloß ſtellung
der einzelnen durch den Hinweis auf das wohl
ausnahmslos unverſchuldete Mißge-
ſchick der Eltern

2. Soll ſolche niederſchmetternde Behand-
lung der Schüler und damit die unvermeid
liche Beeinträchtigung ihrer Prüfungsleiſtun-
gen wiederholt werden?

3. Will der Rat die in früheren Jahren ge-übte Maßnahme der Vorenthaltung der Reife
zeugniſſe auch in dieſem Notjahr wiederholen
und damit einem ſtarken Bruchteil der Schü-
ler den Uebergang in die Wirtſchaft nahezu
vereiteln?“

Verweiſung
von der Hochſchule.

Braunſchweig. Jn Konflikt derStudentenſchaft mit dem Lehrkörper der
Techniſchen Hochſchule, der im Zuſammen-
hang mit dem Fall Stojanoff und der
Reichsgründungsfeier der Hochſchule ent
ſtanden war, iſt gegen drei Studenten, die
den Brief an den Rektor unterzeichnet hatten,
die Verweiſung von der Hochſchule aus-
geſprochen worden. Ein anderer Studieren-
der, der in dem Konflikt hervorgetreten war,
iſt von der Hochſchule verwieſen worden mit
der Konzeſſion, daß gegen ſeine Wieder-
aufnahme an einer anderen Hochſchule nichts
einzuwenden iſt.

dem

Unglück durch eine Schußwaffe.

Webau-Gnäditz. Am Sonntag ſpielten hier
verſchiedene Kinder mit einem Teſching, das
geladen war. Plötzlich löſte ſich ein Schuß
und traf den 13jährigen Sohn des Guts-
beſitzers B. Der Knabe wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß er nach dem Knappſchafts-Kranken-
haus Hohenmölſen überführt werden mußte,
wo er am Montag ſeinen Verletzungen erlag.

Opfer der Diphtherie-Epidemie.

Staßfurt. Epidemie, dieden hieſigen
kein Ab

Die Diphtherienun ſchon ſeit Monaten unter
Kindern wütet, hat immer noch
nahme erfahren. Es wurden im Fanuar
30 neue Krankheitsfälle gemeldet. Die Zahl
der Todesſälle beziffert ſich auf fünſ.

Düben (Mulde). (Durch Hufſchlag
ſchwer verletzt.) Beim Anſchirren ſeines
Pferdes erhielt der Landwirt Hugo Peinhardt
von hier einen Hufſchlag ins Geſicht. DerSchlag war derart ſtark, daß dem Landwirt
der Unterkiefer zerſplittert wurde. Er mußte
einem halliſchen Krankenhaus zugeführt
werden.

ſammen und zogen die ſchwerbeladenen Ho z-
wagen zur nächſten Bahnſtation.

Jackl ſagte dies alles dem Pfarrer und
fragte, ob nicht dieſes Jahr ausnahmsweiſe
ein anderer die Fahrt übernehmen könnte.

Der Geiſtliche verſprach ihm, daß er für
ein anderes Geſpann ſorgen werde.

Jackl erhob ſich dankend und reichte dem
Prieſter, ſich verabſchiedend, die Hand.

„Gute Nacht, Jakob, beſuch mich
wieder!“

Auf dem Heimwege kehrte Jackl noch bei
Buchberger ein Viertelſtündchen ein. Als er
den Hof erreichte, vernahm er Hedwigs ſil-
berhelles Lachen aus der Stube. Er ging
deshalb in ein anderes Zimmer und ließ ſich
auch ſein Eſſen dorthin bringen.

19. Kapitel.

nur

Dunkel und verſchwiegen lag die Nacht
über dem Voggtreuterhof. Noch war der
Mond nicht aufgegangen. Vier Fenſter
waren noch beleuchtet, zu denen ein Augen-
paar hinaufſpähte. Hinter dem Dengelſtock
ſaß Alois, der frühere Pferdeknecht. Ein
Grinſen zog über ſein häßliches Geſicht.

Plötzlich horchte er auf. Ein Fenſter
wurde geöffnet. Alois duckte ſich, damit ihn
Jackl nicht ſah.

Lautlos und geſchmeidig wie eine Katze
hatte ſich Alois an das Fenſter geſchlichen,
horchte und ſah hinein, konnte aber nicht ver-
ſtehen, was drinnen geſprochen wurde.

Was er erblickte, war ein anſcheinend
ganz friedſames Bild. Jackl ſtand on den
Tiſch gelehnt, ihm gegenüber auf dem Sofa
ſaß Hedwig. Die eine Hand lag in nervöſemSpiel auf der Tiſchkante, in der andern hielt
ſie eine brennende Zigarette. Plötzlich warf
ſie dieſe in weitem Bogen von ſich und ſah
Jakob ins Geſicht. Sie ſagte ein Wort, Las
ſich wie ein flehender Ton anhörte.

Jackl reckte ſich und drehte den Kopf
etwas zur Seite. Jetzt konnte der Knecht
ſein Geſicht ſehen. Es war verbittert und
ernſt.



Nachbarſtadt Halle.
Halliſcher Brief.

Futernationale Zuſammenkunft im Zoo.
Das ſchönere Geſchlecht und vorbilbliche
Liebhaver. „Sprung ins Lachen. Er

hebender Ansklang.
Jm Aquarium des halliſchen Zoo iſt vom
bis zum 10. Februar eine ganz beſon-

dere Ausſtellung zu ſehen, die zugleich die
erſte ihrer Art in Deutſchland überhaupt iſt:
eine Ausſtellung von Molchen. Der
Verein „Vivarium“ hat ſich der dankens-
werten Aufgabe unterzogen, dieſe ſonſt we
nig beachteten, ja häufig verachteten Tiere
breiten Kreiſen bekannt zu machen, und
man kann nur ſagen, daß dies in einer ſehr
glücklichen Weiſe geſchehen iſt.

Ueberſichtlich ſind die verſchiedenen Arten
in ihren ſchön geſchmückten Glasbehältern
nebeneinander aufgeſtellt. Neben jedem gibt
ein Schild nicht nur Namen und nähere
biologiſche Angaben des betreffenden Tieres
an, ſondern zeigt auch ein mit ſlotten ſiche-
ren Kreideſtrichen hingeſetztes Bild ſeiner
Heimat, charakteriſtiſch und farbenfein. Der
erſte Beſucher dieſer am Sonntag mit kur-
zen Anſprachen von Herrn Ellenbeck und
Direktor Dr. Schemidt eröffneten Ausſtel-
lung war übrigens kein geringerer als Ge
heimrat Heck, der Leiter des Berliner Zoo,
und er zeigte ſich höchſt befriedigt von der
ungewöhnlichen Schau.

Die wenigſten von uns haben wohl eine
Ahnung von dieſen Geſchöpfen aus der Fa-
milie der Schwanzlurche. Ein Molch. Eine
dunkle, etwas unheimliche, glitſchige Ange-
legenheit. Und nun ſieht man ſich plötzlich
in angenehmſter Ueberraſchung ganz aller-
liebſten zierlichen Tieren gegenüber, deren
männliche Vertreter vor allem, und beſon-
ders in der Zeit ihres Liebesfrühlings, in
ſo entzückenden Farben erglänzen, daß man-
cher Zierfiſch ſie darum beneiden könnte.
Zu dieſer ſchönen Außenſeite tritt zudem ein
mindeſtens ebenſo ſchöner Charakter (davon
ſpäter Näheres). Und wenn man all dieſem
Lobenswerten noch hinzufügt, daß die Tiere
mit faſt nichts zu ernähren, vielmehr mit
ſchlichten Regenwürmern und Aſſeln vollkom
men zufrieden ſind, ja, unter Umſtänden
vhne Wimperzucken ein Jahr lang faſten
können (ohne dadurch ihre Fortpflanzungs-
fähigkeit zu verlieren), ſo darf man nur er
ſtaunt ſein, daß dieſe vorbildlichen Weſen
nicht allgemein bekannt, beliebt und hochge-
ſchätzt ſind und in Zimmer-Aquarien gehal-
ten werden. (Denn ein paar Regenwitrmer
und Aſſeln fallen wohl in jedem Haushalt
trotz ſchwerer Zeiten auch heute noch immer
ab).

Alles Obige erfuhr man durch cand. zool.
Herre, der die Lebensbedingungen der
Molche zu ſeinem Spezialſtudium gemacht
hat. Sie leben in Tümpeln, Teichen, ſogar
reißenden Gebirgsbächen. Nur die Feuer-
ſalamander ziehen das Landleben vor. Und
die Grottenolme bevorzugen die großen
dunklen Höhlen des Karſt. Hier wühlen ſie
im Schlamm, in ewiger Dunkelheit, und
haben infolgedeſſen im Laufe der Jahrhun-
derte die Augen verloren. Ein unheim-
liches Exemplar dieſer Gattung, mit einer
Art geſpenſtigem Pferdekopf verſehen, bildet
ſozuſagen die „farbloſe Glanznummer“ der
Ausſtellung. Die andere, farbenprächtige.
der Reiſersbergmolch, der einer uralten Fa-
milie angehört, die in vornehmer Abgeſchloſ-
ſenheit in einem bosniſchen Kraterſee lang-
ſam ausſtirbt. Einfach vorbilölich ſind die
Hochzeitsſpiele dieſer ganzen Tiergattung
deren männliches, ſchöneres Geſchlecht ſie an
poetiſcher Ritterlichkeit geradezu überbietet.
Während die einen die Erwählte ihres Her-
zens tänzelnd umſchwimmens und ihr mit der
Schwanzfloſſe reizvolle Duftwolken zufächeln

Alois legte das Ohr an das Fenſter. Er
hörte aber nur ein verworrenes Murmeln.

Aber wie aufgeregt dieſe beiden Stimmen
klangen! Rede und Antwort folgte kurz und
heftig aufeinander. Dann ſprach Jackl allein.
Nur ab und zu unterbrach ihn Hedwig mit
einem gereizten Lachen.

Dann vernahm er die Frauenſtimme
Und wieviel ſie zu ſagen wußte! Das
währte faſt eine halbe Skunde. Jackl ſtand
mit verſchränkten Armen vor ihr und ſah ſie
hart an.

Hedwig ſtreckte die Arme nach ihm aus
und wollte ſie ihm um den Hals legen

Ein gellender Schrei Jackl
zurückgeſtoßen; dann ſprach er
klar auf ſie ein.

Jackl ſchritt erregt die Stube auf und ab,
während Hedwig am Tiſch lehnte. Sie flehte
und bettelte

Jackl blieb hart, unerbittlich hart. Er
antwortete nur mit ein paar Worten. Dann
folgte ein rauhes Auflachen; das Geräuſch
des Oeffnens einer Tür und Jackl war
allein
Er riß das Fenſter auf, als wäre die Luft
im Zimmer Gift für ihn.

Alvis drückte ſich an die Mauer.
Im Lichtſchein ſah er Jackls Schatten, und
deutlich hörte er einen tieſen Atemzug.

Der Schatten im Fenſterlicht verſchwand.
Das Licht erlöſchte dann war es ſtill.

A lois erhob ſich von ſeinem Lauſcherpoſten
und ſpähte die ganze Hausfront ab. Auf der
Sonnenſeite war im oberen Stockwerk noch
ein Fenſter erhellt. Dort müßte wahrſchein.
lich die Fremde ſchlafen.

„Muß leicht noch a Stündl wart'n, bis
alles ſchön ſchlaft!“ grinſte er und ſchlich wie
der zum Dengelſtock hin. Kaum hatte er ſich
dort verſteckt als ihn plötzlich ein Geräuſch
aufhorchen ließ.

Jackl war aus der Haustür getreten und
ſchloß ſie hinter ſich wieder ab. Ein kleines
Weilchen blieb er ſinnend ſtehen dann ſchritt
er hinein in das Dunkel der Nacht.

ruhig und
hatte ſie

werfen andere, z. B. der Rippenmolch, die
Herzallerliebſte auf den Rücken und tragen
ſie ſo tagelang ſpazieren. Oder ſie halten
ſie unter in den Armen, während ſie
zärtlich die Schnauze an der ihren reiben.

Ja, das ſind noch Huldigungen, von denen das ſchöne tet bei uns Menſchen

nur mit Staunen und Wehmut Kenntnis
nehmen kann. Jn unſeren Tagen hat die
Ritterlichkeit wenig Platz mehr. Man ſollte
denken: auch kaum noch die Fröhlichkeit.
Aber die Menſchen ſind nun einmal nicht
unterzukriegen. Und ſo laſſen ſie ſich ihren
Karneval auch nicht nehmen. Der Rhein-
länder Maskenball gab den Auftakt. „Maske
und Schminke“, der „Sprung ins Lachen“
und Masken- und Kappenfeſte verſchieden-
ſter Vereine werden folgen und aus arbei-
tenden, rechnenden, ſorgenvollen und ge-
hemmten Menſchen für einen kurzen langen
Abend ungebundene, fremdartige Weſen
machen. Verwegene Cowboys, prunkvolle
Chineſen, leidenſchaftliche Spanierinnen, ver
liebte Pagen, neckiſche Pierretten

Der Landgau Halle des Stahlhelm, deſſen
Organiſationsbereich ſich über faſt 1000 Ort-
ſchaften erſtreckt, hielt am Sonntag im „Stadt-
ſchützenhaus“ eine von mer als 300 Stahl-
helmführern beſuchte Tagung ab. Dieſe ſtand
unter dem Geſichtspunkt, die Stellungnahme
des Stahlhelm zu den wichtigen Fragen der
Tagespolitik und zu den parlamentariſchen
Parteigruppen zu klären.

Der 1. Gauführer, Hauptmann
Gnade, ſprach zu den Fragen der Tribut-
Konferenz und fand mit ſeiner Forderung
nach energiſcher Vertretung des deutſchen
Rechtsſtandpunktes, der völligen Beſeitigung
der Tribute und der Wehrverſtärkung und
Rüſtungsfreiheit einmütige Zuſtimmung.
Der Stahlhelm werde den Vertretern des
Reichswehr miniſteriums in Genf das Rück-
grat ſtärken, wenn ihre Bemühungen in dieſer
Richtung gingen. Bezüglich der Jnnen-
politik werde ſich der Stahlhelm ſein Recht
nicht einengen laſſen, Staatspolitik vor
Parteipolitik zu ſtellen. Im Hinblick auf die
Reichspräſidentenwahl bekundet der
Stahlhelm nach wie vor ſeine unbegrenzte
Hochachtung und Verehrung vor dem Gene-
ral-Feld marſchall von Hindenburg. Leider
ſeien jedoch bei der Behandlung dieſer Frage
Fehler gemacht worden, die nicht geeignet
u. die Poſition des Reichspräſidenten zu
ſtärker.

Insbeſondere ſei der Oberbürgermeiſter
Sahm (Berlin) durch ſeine in Danzig be
wieſene ſtahlhelmfeindliche Einſtellung
Verbot des Stahlhelmtages in Danzig) für
den Stahlhelm nicht der geeignete Maun,
die Wiederwahl des General-Feldmarſchalls
zum Reichspräſidenten vorzubereiten.

Jm Mittelpunkt der Tagung and ein
großangelegtes, grundſätzliches Referat des
2. Gauführers Asmus über die Stel-
lung des Stahlhelm zu den paxlamentari-
ſchen Parteien und zu den Gruppen der
nationalen Oppoſition im beſonderen: Der
Stahlhelm wird ſich durch keinerlei po-
litiſche Konjunktur von ſeiner politiſchen
Ueberparteilichkeit abbringen laſſen. Er ſieht
ſeine ganze Aufgabe darin, alle nationalen
Kräfte zu ſammeln und zuſammen
zuhalten, die heute Deutſchlands Hoff-
nung ſeien.

Die Verſuche, durch geſchickte Preſſemel-
dungen und ſonſtige Ausſtreuungen einen
Keil zwiſchen den Stahlhelm und die politi-
ſchen Parteien der nationalen Oppoſition zu
treiben, werden auch künftig ſcheitern. Ein
neues nationales Deutſchland wird
kommen, wenn das, was notwendigerweiſe
m

Der Knecht hatte ſich, in der Angſt entdeckt
zu werden blitzſchnell niedergeworfen.

Aber Jackl bemerkte den Lauſchenden gar
nicht, obwohl er dicht an ihm vorbeiſchritt.
Erſt als ſeine Schritte verhallten, erhob ſich
Alois.

„No wart nur.
heimkommſt.“

Lautloſe Stille. Auf dem Kirchturm ſchlug
eben die erſte Stunde des neuen Tages. Mit
dieſem Schlag kniſterten hinten auf dem Heu-
ſtabdel die Dachſchindel. Eine Oeffnung war
entſtanden, vor welcher der Knecht in gebück-
ter Haltung kauerte.

Aus ſeiner Joppentaſche zog er Holzwolle,
die ſtark nach Petroleum roch.

Ein Zündholz flammte auf.
Die Holzwolle brannte.
Grinſend ſah er zu, wie Garbe um Garbe

vrn dem goldgelben Stroh Feuer fing
Schon züngelten die erſten Flammen zur
Lucke heraus.

„So, jetzt wirſt an mich denk'n!“
Er glitt wie eine Katze an der Dachrinne

herab und lauſchte dann unten.
Sein Geſicht verzerrte ſich zu einer gräfß-

lichen Fratze. Er klatſchte vor Freude in die
Hände. Es ſchien, als ob ſein Geiſt plötzlich
umnachtet wäre. Dann ſtand er wieder ganz
ſtill und ſtierte mit glaſigen Augen in das
hellauflodernde Feuer.

Dann rannte er von einem plötzlichen
Entſetzen erfaßt davon. Stadel und Stall
waren mit einemmal ein einziges Flammen-
meer. Jm Stall brüllten die Rinder und
die Pferde begannen angſtvoll zu wiehern
Das ganze Haus war plötzlich aus dem
Schlaf erwacht. Die Knechte ſtürzten. nur
mit der Hoſe bekleidet, heraus, hinter ihnen
die jammernden Mägde.

Jm Dunkel des Waldes verlor Alois den

Du wirſt ſchau'n, wennſt

Und jählings war es, als käme die Sonne

Stahlhelm kennk keine Parkeipolikik!
Große Führerkagung des Landgan Halle.

„Klaſſenkampf“ ſchon

her entwendet habe.

nur

Auf gänzlich anderer Linie bewegte ſich
der dritte Abend des Benno Plaetz-
Kammerorcheſters, das ſeinen Zuhörern (der
große Zooſaal war bis auf den letzten Platz
gefüllt) Stunden reinſten und hohen Ge-
nuſſes brachte. Händels Concerto groſſo D
Moll mit Dr. Gaartz meiſterlicher Cembalo-
begleitung, Haydns Klavierkonzert mit dem-
ſelben Künſtler am Flügel, Mozarts Violin-
konzert DDur in dem Margit Lanyis
Geige in Sehnſucht, ſpielender Anmut und
durchſichtiger Klarheit ſang und am
Schluß Mozarts „Kleine Nachtmuſik“ bil-
deten das auserwählte feine Programm.
Das Orcheſter unter Benno Plaetz' Stabfüh-
rung löſte ſeine Aufgabe mit Hingebung und
vertieftem Verſtändnis. Beſonders eindrucks
voll waren die dynamiſchen Abſchattierungen
die ganz zarten pianiſſimi. Der ſtarke,
freudige Beifall bewies, wie ſchnell dies erſt
in dieſem Winter zuſammengeſtellte, und zu
gleich einzige, Kammerorcheſter ſich ſeinen
wohlverdienten Platz im halliſchen Muſik-
leben erobert hat. v. M.

auf der Rechten zuſammengehört, nicht durch
kleinlichen Organiſationsehrgeiz getrennt
wird. Die Führerperfönlichkeiten der natio-
nalen Front bieten Gewähr dafür, daß gewiſſe
„Schönheitsfehler“ beſeitigt werden. Wenn
heute innerhalb der Gruppen der nationalen
Oppoſition Reibereien und gelegentliche
Spannungen vorkommen, ſo iſt das nur ein
Zeichen der ſtarken Aktivität der einzelnen
Gruppen, das aber im Hinblick auf die ge-
meinſame Zielſetzung nicht allzu tragiſch zu
nehmen iſt.

Die einzigartige Geſchloſſenheit des Stahl-
helm, der allein im letzten Jahre

um 2000 neue Ortsgruppen gewachſen
iſt, beruht darauf, daß der Stahlhelm eine
politiſche Bewegung auf ſoldatiſcher Grund-
lage iſt, zu deſſen beſonderen Vorzügen es
gehört, der Führung unbedingtes Vertrauen
auch in politiſchen Fragen zu gewähren. Der
Stahlhelm lehnt es ab, ſelbſt als Partei auf-
zutreten und wird ſeiner Gefolgſchaft die
Wahl derjenigen Parteien freiſtellen, die von
der Bundesführung empfohlen werden. Der
Stahlhelm wird auf alle Fälle ſeine organi-
ſatoriſche und politiſche Unabhängigkeit

„Prominente“ als Lockvögel.
Ein ehemaliger Delegierter der Roten Hilfe

ſammelt auf eigene Rechnung.

Als beſonders verwerflich fand es das
Schöffengericht Halle, daß jemand gerade eine
Wohltätigkeits Veranſtaltung ſchädigen
könne. Das Schöffengericht ſchien die „Rote
Hilfe“ dazu zu rechnen. Es war aber ohne
Belang, denn auch im Strafmaß kam der ehe-
malige „Delegierte“ der Roten Hilfe, der
21jährige Schuhmacher Artur O. wegen
ſchwerer Privat-Urkundenfälſchung in Tat-
einheit mit vollendetem und verſuchtem Be-
truge mit der geſetzlich zuläſſigen Mindeſt-
ſtrafe von einem Monat Gefängnis
davon.

Als er am 12. November vorigen Jahres
für die „Rote Hilfe“ ſammeln ging, hatte der

vor ihm gewarut, er
laufe unberechtigt mit einem von ihm ſelbſt
ausgefertigten Ausweis herum, zu dem er
das Formular von ſeiner früheren Tätigkeit

Aber wer lieſt ſchließ-
lich den „Klaſſenkampf“

Deswegen gelang es ihm, auch in einem
Reſtaurant der Auguſtaſtraße 25 Pfennige zu
erwiſchen. Er legte nicht nur ſeinen Aus-
weis dort vorx, ſondern auch noch eine ſelbſt

ſo rot wie Blut dort hervorgeſtiegen, wo ſie
am Abend verſunken war. Dazu ein Kniſtern
und Krachen, das ſich ſchauerlich in der Stille
der herbſtlichen Waldnacht anhörte.

Auf Weg und Steg, au Baum und Strauch
leuchtete dem Knecht der Fluch ſeiner ruch-
loſen Tat entgegen. Keuchend rannte er
ſinnlos weiter, er ſtrauchelte, ſtürzte und
ſchlug gegen die Bäume. Vor Entſetzen ſchrie
er laut auf, aber er rannte weiter. immer
weiter. Felſen ſtiegen vor ihm auf, auch
dieſe purpurn gefärbt vom Schimmer des
Feuers.

Seine Kräfte begannen zu ſchwinden.
Taumelnd brach er in die Knie. Nochmals
roffte er ſich auf, ſtürzte weiter und ſah in
ſeiner Angſt nicht den Abgrund, der ſich vor
ihm auftat. Plötzlich verlor er unter ſeinen
Füßen den Boden und ſtürzte mit einem
fürchterlichen Schrei hinab in die grauſige
Tiefe.

Der Knecht Alois war ſelbſt ins Ver-
derben gerannt. Seine feige Tat hatte ihm
ſein Leben gekoſtet.

Jackl war indeſſen zur Bernhuberalm
emporgeſtiegen. Nach dem Auftritt ſehnte er
ſich nach Jula, es trieb ihn, ihr zu ſagen, daß
er mit Hedwig endgültig gebrochen hatte.

Ganz in ſeine Gedanken verſunken, achtete
er nicht des Weges und konnte es gar nicht
glauben, daß er den ſchwarzen See ſchon er-
reicht hatte. Am andern Ufer, ein paar hun-
dert Schritte aufwärts, ſtand die Hütte, nach
der es ihn mit aller Gewalt zog.

Jetzt blieb er vor einer uralten Tanne
ſtehen und ſah hinüber auf die vom Mond
hell beſchienene Hütte.

Faſt andächtig glitten Jackls Finger über
die riſſige Rinde des Stammes. Hinter dieſer
Rinde pulſierte das Leben, das ſich emporzog
bis in das wunderſchöne Geäder der Nadeln.
Es wurde dunkel im Wald ein Nebel-
ſchleier hatte ſich vor den Mond geſchoben
und ließ ihn nur matt und trübe
ſchimmern.

durch t

wahren im Jntereſſe einer großen nationalen
Sammlungspolitik.

Die Ausführungen des 2. Gauführers
Asmus mit ſeiner grundſätzlichen Stellung-
nahme fanden ſtürmiſchen Beifall und die
ungeteilte Zuſtimmung der großen Führer-
verſammlung, die auch von ſämtlichen nach
folgenden Rednern bekräftigt und beſtätigt
wurde. Der Schluß der Tagung geſtaltete
ſich zu einem machtvollen Bekenntnis zum
Jdeengut des Stahlhelm und insbeſondere
zu Dueſterberg, zu einer perſönlichen Ver
vflichtung der einzelnen Führer. Mit ein-
helliger Begeiſterung wurde die Verleſung
eines Telegramms an Dueſterberg begleitet,
in dem dieſem die unbedingte ſoldatiſche und
politiſche Gefolgſchaft gelobt wurde.

Sktahlhelm
organiſiert Landarbeiterkolonnen,
Die Erfahrungen, öite im vergangenen

Jahre mit zahlreichen vom Stahlhelm auf
geſtellten Landarbeiterkolonnen hauptſächlich
im Bereich des Landesverbandes Branden-
burg gemacht worden ſind, haben die Bundes-
führer des Stahlhelm veranlaßt, kurz vor
Weihnachten in einem Aufruf die Bildung
ſolcher Kolonnen und ihren Anſatz als eine
vordringliche Aufgabe des Stahlhelm für das
Jahr 1932 zu bezeichnen. Inzwiſchen ſind
die Vorbereitungen getroffen worden, um
dieſes Werk mit dem Beginn der Frühjahrs-
beſtellung zur Tat werden zu laſſen. Jnner-
halb des Stahlhelm werden die in Frage
kommenden Mannſchaften für die Lan
arbeiterkolonnen ausgewählt. Hand in Hans
damit geht die Sammlung von Meldungen
über Arbeitsſtellen, wo dieſe Kolonnen ein
geſetzt werden können.

Die geſamte Vorarbeit liegt bei der Lei-
tung der Stahlhelmſelbſthilfe in
Halle. Sie wird zunächſt den zwiſchen den
einzelnen Landesverbänden notwendigen
Ausgleich vornehmen, denn es wird ſich als
notwendig erweiſen, einen Teil der ſich mel-
denden Arbeitswilligen, die nicht nur aus
Mitgliedern des Stahlhelm beſtehen brauchen,
in den Gebieten anderer Landesverbände, wo
dringende Arbeiten zu erledigen ſind, anzu
ſetzen. Schon die Vorbereitung für dieſes
nationale Werk des Stahlhelm zeigt, daß da
mit der deutſchen Landwirtſchaft ausreichende
Arbeitskräfte zur Verfügung geſtellt und eine
große Reihe jugendlicher Arbeitsloſer wieder
in den Dienſt am Geſamtwohl des Volkes
eingegliedert werden können.

e

angefertigte Sammelliſte, in die er höchſt
eigenhändig die Namen zweier prominenter
Parteigrößen mit angeblichen Beiträgen von
1 Mark und 50 Pfennigen eingezeichnet hatte.
Das ſollte natürlich zur Zahlung anreizen,
aber da die zu den Namen gehörigen Leute
wirklich exiſtierten, ſo wurde aus dieſer Liſte
eine ſchwere, gewinnſüchtige Urkunden-
fälſchung.

Jn der nächſten Gaſtwirtſchaft am VDeip-
ziger Turm hatte der Jnhaber Mißtrauen
gegen den nicht unterzeichneten Ausweis. Er
rief bei der Roten Hilfe an und erhielt die
Antwort: „Nehmen Sie ihm den Ausweis
ab und hauen Sie ihm die Jacke voll! Er
ſchuldet uns noch 80 Mark.“

„Wie komme ich dazu, Jhren Freunden
oder Feinden die Jacke voll zu hauen“, ent-
gegnete der Wirt, aber er erfüllte den Wunſch
der Roten Hilfe, den Sammler etwas auf
zuhalten und die Polizei zu rufen. So kam
dieſer Sünder wider die Partei vor die
„bürgerliche Klaſſen-Juſtiz“.

Auf Befragen des Vorſitzenden des
Schöffengerichts erklärte ſich der Angeklagte
damit einverſtanden, daß die 25 Pfennige,
die ihm die Polizei damals abgenommen
hatte, dem Gaſtwirt wieder ausgehändigt
werden. Der ſteckre ſie in die Weſtentaſche.

Jackl wandte ſich zum Gehen. Da blickte
er lauſchend auf er hatte etwas gehört?
War es ein Ruf durch Nacht und Nebel?
Oder was war das?

Horchend ſtand er eine Weile. Es wurde
immer dunkler. Der Mond hatte ſich jetzt
ganz verſteckt.

Jetzt wieder dieſes ſeltſame Geräuſch.
Und was auf einmal für ein Nebel kam!
Eigentlich nicht ſonderbar, es war ja Spät-
herbſt, da waren ſie ja zu erwarten. Aber
ſeltſam! Es roch wie Rauch.

Durch die Stille des Waldes drang jetzt
ein wehmütiges, zitterndes Klingen. Die
Sterbeglocke konnte es um dieſe Zeit nicht
ſein. Aber es waren doch mehrere Glocken,
die da erklangen. Aus allen Richtungen ver
nahm man das wimmernde Klagen der
Glocken.

Sturmglocken? Feueralarm?
Jackl bemerkte durch den Nebel einen

rötlichen Schimmer. Alſo doch Feuer. Viel
leicht im Dorf? Oder war auf irgendeinem
Einödhof Feuer ausgebrochen?

Plötzlich vernahm er ganz deutlich ein
Krachen und Praſſeln wie von einſtürzendem
Gebälk, und zugleich färbte ſich der Himmel
blutrot. Kam das nicht aus der Richtung
des Voggtreuterhofes?

Da lief ein Zittern durch den ſehnigen
Körper und einen Schrei ausſtoßend, rannte
Jackl wie ein Gehetzter durch den Wald zu
rück, erfüllt von der grauſamen Wahrheit,
daß ſein Elternhaus in Flammen ſtand.

Endlich erreichte er die Waldlichtung, von
wo er ſich orientieren konnte.

Ueber ſeine Züge glitt ein ſchmerzliches
Zucken, als er das Haus ſeiner Ahnen in
einen einzigen Flammenherd verwandelt ſah.

Aber zum Denken war fetzt nicht Zeit. In
raſendem Tempo legte er die letzte Strecke
Wegs noch zurück. Atemlos kam er örun
en an.

(Fortſetzung fo gt.)
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6. ſ chweiz.Turnen Sport Spiel Deutſchland S
Die Kart ſte iſt abgeſchloſſen und dem Ves

band ei ener N überngegang
1 Art der zugeteilten Karten werden wir die
eine ſofort mit der Aufforderung zur lung

tder eie v e C e Tät Die eKlubkamerad p war im 3000-MeterLauf der laſſen und nicht mehr wie bisher in Booten, die na triev1885 Röſſen 6:4 (424) Beſte, und u h ma 1000MeterStaffel belegte g. und Maßen ine Beſchränkung unterliegen. t e w. Piat T
Beide Mannſchaften in beſter Hochform. Sein an grs, ehe ergen r r wen 337 am er nbtddentſch 2 (Tet 26

Stettinern. u on evert imMan hatte ſchon vorausgeſagt, daß dieſe Kugelſtoper mit 15,10 Meter t recht gut. Die reſtlichen Pokalgegner. einen Sonderzug zuſammen. gen m zu be
Paarung ger a ſein muß und ſo wares auch. Vei Mannſchaften führten wirklich
ein großartiges Spiel von Anfang bis zum
Schlußpfiff vor. Zu unnötigen Härten iſt es
nicht gekommen, denn der Schiri vom HTV.
Ditf ut und ließ das Spiel nicht ausarten.

ie hatten immer noch Pech im Schießen
Der Sturm iſt etwas ſtraffer
r ter Läufer ließ ſeinem Gegenüber

l froien Lauf; Keil als Mittelläufer ein
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Ausſcheidungsſpiel

KötzſchenBeunga- FrieſenFrankleben
Durch den am letzten Sonntag errungenen

Sieg von Frieſen Frankleben über Röſſen,
muß ein Ausſcheidungsſpiel zwiſchen obigen
Mannſchaften ausgetragen werden. Das Spiel
findet am 7. Februar in Groß-Kavng auf
dem Platz des Turnvexein Germania ſtatt.
Wer aus dieſem Trefſen als Sieger hervor
gehen wird, iſt fraglich.

JIIIINwCWCWuXuuIIIfach prima; das Verteidigerpaar ſtandfeſt;der Torer wieder beſte Klaſſe. Bei den
war der Torer gleichwertig. Die Verteidigung
hatte ſich den 85er Sturm nicht ſo ſcharf
vorgeſtellt; und durch die Fehlſchüſſe von 85

Kreistagung der Kanufahrer.

m eJm Sachſenhof in Leipzig fand der Kreistag desOberelbe- Kreiſes im Seuchen Kanuverband unter

Leitung ſeines langjährigen Vorſitzenden, Herbert
Badendieck, Leipzig, ſtatt.

In der eigentlichen Hauptverſammlung, bei der
80 Vereinsdelegierte 57 Vereine mit rund 3000 Mit-
gliedern vertraten, wurden die Berichte des Vorſtan-
des Ken die vewiefen, daß es trotz Notzeiten im
O. E. K. tüchtig vorangegangen iſt. Jm Regatta-Be-
trieb iſt allerdings ein Stillſtand zu verzeichnen.
Kreismeiſter wurden: im Einer-Fallboot R. Lorenz,
im Zweier-Faltboot Berger Schwedt, beide vom Pir-
naer Kafakklub. Kurzſtreckenmeiſter ſind im Einer
Kajagk Kurt Rothe, Ammendorf, im Doppel-Kajakl
Berger Schwedt, Pirna; Einer-Kanadier Hans Hen
nig, Werder-Magdeburg; Doppel-Kanadier Richter
Hausſchild vom Kanunverein „Kurt Donath, Leipzig“.

Kurt Rothe, Ammendorf, gewann außerdem die
deutſche Meiſterſchaft im Einer-Kajak.

Jnsgeſamt wurden von den Mitgliedern der
Kreisvereine auf den Regatten anderer Kreiſe und im
Ausland 39 Starts unternommen und davon 17
Siege, darunter 1. Deutſche Meiſterſchaft (Kurt Rothe)
erzielt.

Zahlreiche Auslandsfahrten konnten im Triptik
Verkehr durchgeführt werden. Die Vorſtandswäahlen
ergaben zum größten Teil Wiederwahl der bisher

wurden Dr.

Nachdem wir geſtern die Gegner der drei Saale
gauvertreter für die nächſte Runde innerhalb der
Pokalfonkurrenz mitgeteilt haben, laſſen wir heute die
Paarungen der übrigen noch zur Teilnahme berechtig
ten Mannſchaften folgen. Es ſpielen

VfB. Leipzig--Fortung Magveburg,
VfL. Neuſtadt- Eintracht Leipzig,
VfB. Schönebeck-SC. Großröhrsdorf,
SC. Limbach-- Preußen Biehla,
Spielvereinigung Falkenſtein oder SBC. Plauen-

FC. Lauſcha.
Plauen war bekanntlich in Falkenſtein geſchlagen,

doch wurde das Spiel für letztere nicht gewertet, da
ein unberechtigter Spieler in der Elf mitgewirkt
haben ſoll. Jetzt iſt dieſes Urteil aufgehoben worden,
weil Falkenſtein wichtige Unterlagen beibrachte, die
eine neue Verhandlung nötig machen. Von dem
Reſultat dieſer wird es abhängen, welche Mannſchaft
gegen Lanſcha anzutreten hat.

Mit Rückſicht auf den am 6. März in Leipzig ſtatt-
findenden Länderkampf Deutſchland Schweiz werden
an dieſem Tage im Verbandsgebiet keinerlei Pokal-
oder Punktſpiele ſtattfinden. Die Vereine müſſen aber
damit rechnen, daß am Karfreitag oder während des
Oſterfeſt die 6. Pokalrunde ausgetragen wird. Für
die Vorſchlußrunde iſt der 10. April und für die End
runde Anfang Mai rorgeſehen,

Die Meiſterſchaftsſpiele
werden an 139. März beginnen, am 20. März ſteigt
die zweite und am 3. April die dritte Runde. Die
Vorſchlußrunde ſoll am 17. Aprik und das Endſpiel

achten. Die Vereine werden auf dieſe ngs
möglichkeiten hingewieſen. Beſtellungen ſind direkt
aufzugeben.

Rückkehr iſt die rege der

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Aenderungen zum 7. 2. 32: Jugendſpiel 408 leitet

Warziniak (Sportbr.), 404 leitet Uhde (Wa.), 439
leitet Elzmann (Bor.).

Betrifft e Spiel 3493 leitet Fauſt (99),
2302 leitet Braunsdorf.

Betrifft Fußball: Spiel 443 leitet Weiſe (Prß.)
auf Einigung, 444 leitet T w. 445 leitetWollny (Neum.), 454 leitet laditz (989), 450 leitet
Schmittendorf (1910), 456 leitet Haſchke (Wa.).

Wir verweiſen heute ſchon auf den am 12. 3. 32
ſtattfindenden Filmvortrag. Verbotenes und Erlaub
tes im Fuß und Handballſpiel (2. u. 3. Teil).

Die namentlich angeſetzten Schiedsrichter haben
unbedingt die angeſeßten Spiele ſelbſt zu leiten.
Für entſtehende Folgen ſind ſie haftbar.

Gaugusſchuß für die Deutſchen Spiele
Saalegau im VMWBBW.

1. Für Sonntag, 14. Februar, werden folgende
Spiele angeſetzt: Ia, Nr. 388, 1430 Uhr: C.
Vf Me. Oswald, 96); 3232, 14.30 Uhr: Blauw.
Wacker (Räder Bor.). Ref., 3334, 13.30 Uhr Blau
weiß -Wa. (Sprachmann, 99); 2692, 11 Uhr: Poſt
96 Paetz, PSV.). Ib 1, Wa, 14.830 Uhr: Böllb.
1910 (Gottſchalk, HRC.). Damen, 3663, 14..30 Uhr
92—96 (Elzmann, Bor.); 390, 14.30 Uhr: 96 2. Wa.
(v. Dollen, PSV.); 3022, 14.30 Uhr: Bor. Lauchfi.en Vorſtands her. ähl we, 4t dadurch Rühmann noch viel Glück ge Termann hen a Zugenkwart gar Wiegand. ar r tragen ren ren l Serget.

abt. Die Läuferreihe war gut der Sturm Leipzig als Preſſevart Außerdem wurve noch als beiden letzten Terminen iſt dann noch das Spiel 2. Aus Spiel Nr. 380 erhält PSV., 3. die Punkte

a. einer Teutſchenthal 1. nicht angetreten.konnte ſich ziemlich ſchwer entwickeln; der
kleine Kehr als Durchbrenner ſonſt bekannt,
wurde gut von 85 bewacht; Steiner ſpielt
eigenſinnig und infolge ſeiner dauernden

zweiter Beiſitzer Kurt Zimmermann, Roßlau, hinzu
gewählt.

Es wurde beſchloſſen, eine Unfallverſicherung für
alle Kreismitglieder einzugehen. Nach heftiger De-

Mitteldeutſchen Auswahlmannſchaft gegen die ſpiel-
ftarke äſterreichiſche Länderelf

vorgeſehen, Selbſtverſtändlich ſind auch noch even-

3. Für Sonntag, 7. Febr., treten folgende Spiel
äuderungen ein: Spiel Nr. 177b wird abgeſetzt, Spiel
Nr. 3694 wird auf 12.45 Uhr, Spiel Nr. 148h wird
auf 13.15 Uhr verlegt, 3374 wird auf 14 Uhr verlegt.Reklamationen bekommt er noch kurz vor batte wurde auch der Antrag angenomtmen, Rennen tuelle Verſchiebungen möglich da zunächſt die Zahl

Schluß vom Schiri Feldverweis. für kurze Strecken im Kafak nur noch in Bosten ge der Meldungen abgewarket werden muß. Nen
mäß der Bootstabelle des Verbandes ausfahren zu nungsſchluß iſt am 6. März. Jugendpflege.Unheimlich und raſend ſetzt der Kampf

ein und die ar erzielen bis zur Ibzeit Zurückgezogene Mannſchaften: Eisdorf Fußbab2 2 t th b ball aunsdorfein 3:2. Nach der Pauſe wird Röſſen zu e Gelee aus.hend härter, aber der Schiri behält das
iel trotzdem feſt in der Hand, er pfeift Amkliche Sagalegau- Nachrichten Nachgemeldete Mannſchaft: Dölau 2. Fußbaß

knaben. Dieſelben werden der Abt. 12 zugeteilt.

daher öfter. Die Tore fallen weiter 4:;2 r Sonntag, den5:2 5:3, 524 und ein Strafwurf brachte Verbindliche Mitteilung Nr. 42. Der Verbandsvorſitzende, Herr Hädicke, iſt zu einem gerrag gk v n 2- Wo un Kolen
85 zu dem wohlverdienten 624Sieg. Der Zum Spielplan am Sonntag, dem 7. Februar Vortrag gewonnen. Wager 3., Spiel Nr. 438 findet 9 Uhr, Nr. 441

2. Beſchlüſſe des Gauvorſtandes pom 29. l. 32. Uhr ſtatt. Die Spiele Nr. 109,Beſuch war ſtark und die Zuſchauer ver
ließen von dieſem herrlichen herviſchen Kampf Abt. 1 Nr. 520 11.00 Uhr: Favori-Neumark, Beir. Spiel Nr. 156 Jahn L. Mignon am 435 fallen aus.
ſehr befriedigt den Kaſernenhof Naumann Ol. auf Einigung: Abt. 2 Nr. 188 15.00) 8. Rovember 1931: Die Punkte aus dem Spiel er

ß Uhr: Kayna--Gieb., Klein-99; Abt. 3 Nr. 192: Sport hält gem. S 2092, 1, Jahn Landsberg.,
1885 Reſerve Röſſen Reſerve 6:8 (4:4). brüder Beunga, Wolf Wa. Rr. 199. Mücheln Paf- Betr. Spielteilnahme des Spielers Kurt Möritz Jugendpfleg e.Beide Parggtrge Gegner. In der zweiten ſendorf, OroßgebauerVfe. Me.; Rr. 194 15.00 Uhr: (Mignon). Dem VfB. Misanon werden aus den Freigabe für SV. Weiſe. Das Tee
Hälfte ſpielt 85 etwas gleichgültig und mußte Braunsdorf KR—eideburg, Schiedsrichter ausw. Gau, Spielen Walter Gräfe, geb. 14. 11. 69, wird für Gefellſchafts-

dadurch dieſe 6:8 Niederlage gefallen Antragſteller Reidebg.; Abt. 6 Nr. 202 14.30 Uhr Eis- am 25. 10. 31 gegen Hohenthurm 4r1, ſpiele der Juniorenklaſſe freigegeben. Freigabe für
a dorf Oberröbl., Hübſch-Wa. Nr. 203: Amsdorf-— am S. 11. 31 gegen Jahn L. 2:1, Wacker Halle. Der Junior KarlHeinz Reichardt, geb.

Bennſtedt, Hartwig-Wansl.; Abt. 7 Rr, 147 14.30 am 10. 1. 32 gegen Poſt 121 W. 6. 14, wird für untere Herren-Handballmann-
Uhr: Schotterey--Wegwitz, Rammelt-Eintr.; Nr. 149: wegen der unberechtigten Spielteilnahme des Spie ſchaften freigegeben. Die Freigaben erfolgen bis

Schwimmer und Turner tagten. Spergau-El. Mücheln, Rackwitz-Röſſ.; Abt, 8 Nr. 209 lers Kurt Möritz die Punkte gem. S 292, 1, abge zuf jederzeitſgen Widerruf, längſtens jedoch bis zum

Unter dem V 14.30 Uhrt Hohenth.-Poſt, Weinrich-Nietl.; Nr. 211 ſprochen. 30. 6 32en Vorſitz von Gaorg Hax (VBerlin) hielt Quetz Jahn L., Schmidt Eintr.; Abt. 10 Nr. 1590 Bett. Spielteilnahme des Spielers Willy Kleiber Betr. Lehrgang für erwerbsloſe Jugendliche in
der Verwaltungsausſchuß der zwiſchen dem Deut
ſchen Schwimmberband und der Deutſchen Turner-
ſchaft geſchloſſenen Arbeitsgemeinſchaft eine Sitzung

1932. Neuanſetzungen:

14.30 Uhr: Döhblitz--Heiltgenthal, Wettin; Abt. 12
Nr. 221 13.15 Uhr: Kayng 2.--Gieb. 2., Neumark;u

Abt. 13 Nr. 225: Spöortbr. 2.--Beunga 2., Bor.; Rr.

(Osmünde). Die Punkte aus dem Spiel gegen Reichs-
bahn am 23. 8. 31 erhält gem- s 292, der Gegner.

3. Namensänderung.

t Uhr, Nr. 447 11

Leipzig. Ende Februar findet ein weiterer Lehrgang
für erwerbsloſe Jugendliche im Verdandsheim ſtatt.
Meldungen ſind ſofort an den Gau-Fugendwart ein

ab. Von den gefaßten Beſchlüſſen iſt beſonders der 596 a ort 997 14 r it-hervorzuheben, daß Schwimmer und Turner die Vor Dr el r en Der Jugend Sport Verein Döblitz hat ſeinen e e werbe h r Weneet
bexei zu e Uhr: Braunsd. 2.-Reideb. 2., Kayna; Abt. 14 Nr. Namen in Verein für Leibesſbungen von 1930 Döblitz Wehmern iſt Gelegenheit geboten, sbercitungen zu den Okympiſchen Spielen in Los 289 14.30 Uhr: 96. 4.--Wacker 4., PSV.; Abt. 16 e Mettt 4 J v ge e Deutſchland Schweiz zu ſehenAngeles gemeinſam belreiben werden. Der Deutſche r. 258 12. 15 Uhr Amesd, 2. Veunſt 2, Oberröbt. i ettin a. S. geändert. Alnſchrift. Heinz Arnhold e Länderſpiel Deutſchland Schweiz. Es be
Schwimmbverbend hat bekaninlich bereits die beſten r 231: Zapp 2. Schiepz. 2., Salzm.7 Abt 17 Arnim Ztt Settin a. S., el. Wettin o. ſteht Ausſicht daß Eintrittskarten Zum Länderſpiel
Springer und Springerinnen der Turnerſchaft zul 174 12 45 nr Suerdau mäneln 2 sten 1. Neuer Verein. ufer s s ren Fa 9 173 12.45 Uhr: Spergan 2.El. Mücheln 2., Röſſen e er t. e für unſere Jugendlichen (bis zu 18 Jahren) zu eſeinem Ende Februar in Berlin ſtattfindenden Abt, ſ8 Nr. 238 12.47 Hohe n Spielvereinigung Nelben a. S. (Anſchrift Otio a piaten Rreit b bn werden. Es kommennt Olympia Prüfungs S Abt. 18 Nr. 238 12.45 Uhr: Hohenth. 2.--Poſt 2., Jahn 2 h g. i mäßigten Preiſen abgegeebn werden.pia rüfungsſchwimmen eingeladen. Die ge Nr. 240: Quetz 2. Jahn L. 2., SV Landsvderg; üller, Halle a. S., Friedrichſtraße 70, bei Rechts nur Stehplätze in Frage Der G. hat die Abſicht,

iſch Wettkampftätigkeit bei lokalen Schwimm- Abt 20 r. e 1450 Uhr Dürrenberg Nayng O anwalt R. Schreiber hat um Aufnahme in den Ver einen Jugendtransport zum Länderſpiel zuſammen

2 3 z 2 h e 7 o 4 1 jr bi Verein Swviet- J e 2uf en wuroe prrnzipten gutgopetßen. Spergau; Nr. 243: Beung 3.—Kayna Reumart; Land nachgeſucht. Wir bitten, den Verein mit Spiel ſtellen Fahrpreis für Hin und Rückfahrt i,60 Mk.
u Rr. 244 12.45 Uhr: Preuß. M. 3.—- Preuß. M. abſchlüſſen zu unterſtiltzen. Meldungen mit ſofortiger Hinterlegung des Fahr
die Altonger Hallenfſportfeſt. Meuſchau; Nr. 245 11.00 Uhr: Mücheln 3.-Röſſen 3., 5.. Betr. VMBV. Fragebogen. geldes müſſen beim GJN. umgehend erfolgen. (Tel.

t El. Mücheln Bis zum 31. Januar waren die Fragebogen zurück 952 13,) Scher f.otes Rennen im SprinterDreikampf. Aenderungen: zuſenden. Die nachſtehenden Vereine ſind dieſer Ver
des Jm Mittelpunkt des Altonger Hallenſportfeſtes g5 5 e pflichtung nicht nachgekommen, ſo daß wir dieſelbengte ſtand der Sprinterdreikampf, in dem die alten Nr. 462 fällt aus. Schkeuditz 3. zurückgezogen. dem VV. melden müſſen. Einſendung der Frage Vereinsnachrichken.
ge, Nivalen Jonath, Körnig, Lammers und Borchmeyer, Nr. 469 fällt aus. Quetz 3. zurückgezogen, Nr. 461 be bogen iſt trotzdem umgehend erforderlich. e 1 d 8aufeinandertrafen. Von den drei Erſtgenannten kam Kinnt 13 Uhr, Nr. 446 und 464 fallen im Einverſtänd- Halle-Wöllberg, Borufſta, Cröllwitz Relſon, Sportrere in von 999. Freitag den 5., Fe
m jeder zu Siegesehren, und in der Geſamtwertung nis aus. Ammendorf FE., Beeſenſtedt Sportfr., Döblitz- Vfo., bruar um 20,30 Uhr im VPereinsheim, d
tgt endeten Meiſter Jonath und Körnig gleichauf. Dr. a. Zu Montag, den 8. Februar, 20 Uhr, werden Dürrenberg Schwimm-W. Eisdorf FE., Gerbſtedt; hauptverſammlung. Erſcheinen aller glie

Peltzer holte ich nach Kampf die 800 Meter, ſein die Vereinsvertreter zu einer Beſprechung gekaden SV., Geuſa-BSC., Groß Liſſa-VfB., Landsberg der unbedingt erforderlich. Der Vorſtand.

e e e el e CÜC e S sckte 2 Wagen, die, auf viereckige Lifts geſchoben Wer mochte das Paar wohl ſein? fuhr es bedeutender, feſſelnder Kopf, dachte ſie. Und
R 1VWVel C Western in die Tiefe verſanken. Barbara flüchtig durch den Sinn. In der neigte ſich in der nächſten Sekunde über das

el? Ein junger Mann in elegantem Ulſter nächſten Sekunde weiteten ſich ihre Augen: blaſſe Geſicht auf ihrem Arm.werden lückdich und Einglas im linken Auge ſtand, wie aus Die Dame war plötzlich ſtehengeblieben, ein Die Lider hatten ſich flatternd gebffnet.rde S Erde gewachſen, vor den beiden Huſtenanfab erſchütterte den zarten Wundervolle braune Augen noch
etzt Poman Schweſtern und hoh grüßend den Hut. der ſchwankend gegen die Schulter ihres Be- verſchleiert von Schwäche un nmacht, invon hielma von Heſlermann D l er iters ſi„Das neune ich Glück“, lachte er. „Zur gleiters fiel. das über ſie geneigte remde Frauenantligz,ſ en Belohnung dafü, daß ich meine alte Tante Haſtig ſchob Barbara ihren Handkoffer der wanderten verſtändnielos zu deme (2. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) jan den Zug bringe, darf ich als erſter unſere Schweſter zu Manne, der ſich rer r herab
t m ſchönſte Kollegin begrüßen! J e nach e „Nehmt ih tit, ich komme zwang beugte, u uchteten erke auf.ät Dann glitt ihr heimlich prüfender Blick zu ſte Kollegi begr iße Frage na Be hre teh ihn mit, i onime nach 5 va g beugte, und le ich eter nun
her dem Herr inüber ß nden unnötig Sie ſehen fa blendend aus! ihre Handtaſche in die breite Manteltaſche Barbara ſpürte plötzlich ein Würgen imein Herrn hinüber, der gleich Barbara ver Auch Ihnen der Urlaub gut bekommen und ſtand gleich darauf vor den beiden Halſe, brennend aufſteigende Tränen Un

t tieft zu leſen ſchien. Mit ausgewählter Ele Fräukein Pohl Männern. verkennbar waren die Schatten auf dieſemJ gang gekleidet auch er. Eine große, ſchlanuke Barbara dankte freundlich, aber zurück „Geſtatten Sie, daß ich Jhnen helfe, ich lieben Fraue Wie i nDie Geſtalt, mit gekreuzte lieben Frauenantlitz. Wie in einer Viſioicht Sie rig len Knien läſſig in ihren haltend. Der junge Chemiker mit ſeiner habe die Krankenpflege gelernt.“ ſah ſie die hohe, majeſtätiſche Geſtalt des un-
en deſſen War Keſchuittene In markanter rin libertriebenen Eleganz und dem ſpöttiſchenn Der Angeredete ſah verſtört auf, gewahrte ſichtbaren Todes, deſſen Hand ſich ſanft
er- verggt rig v e Jüge man nicht eicht Ausdruck im ſchönen, aber verlebt wirkenden eine ſtattliche tunge Perſon mit guten, hell köſchend auf dieſe ſchwach flackernde Lebens
der bur t Mund OMal, energiſch, faſt Geſicht war ihr unſympathiſch. Sie begriff blickenden Augen im freundlichen Geſicht. flamme legte

u 7 z e, g Augen, die ab und zu Brigitte nicht, die aus ihrer Bewunderung Ruhig und herzlich klang ihre Stimme. Er Mit etligen Schritten nahte der Arzt, Ein
iber da Buch hinweg zu der Dame ihm für dieſen Menſchen ſeit kurzem kein Hehl nickte nur kurz: „Wenn Sie die Güte haben t ige d 8 ink r digegenüber huſchten mit einem Schimmer mehr machte Es gab doch viel wertvollere, wollten!“ den e m daun ten z 5 rten ernſter Beſorgnie angenehmere junge Männer unter den Ange- Sie war niedergekntet hatte der Bewußſtt- e t m Dur der Krante Deren chettet

el. Unaufhaltſam raſte der Zug durch dieſſtellten der pharmazentiſchen Werke, in denen loſen geſchickt den Hut abgenommen, den Pelz Sehutſam wurde A. ranN M f ſt ſi ſchöf r und nach dem draußen wartenden Ambulanz-em Nacht. Nun flogen die waldigen Hügel undſſie beide beſchöftigt waren. Konnte die Kleine am Halſe geöffnet und nun bettete ſie den et nWeinberge der Lößnitz vorüber, wie freund- nicht zwiſchen Echt und Unecht unterſcheiden? bleichen Kopf vorſichtig ein wenig höher auf wagen Herr ſah ſich ſuchend um
ein liche Augen ſchimmerte das Licht aus den Freilich, Erich Buchmann war Doktor der ihren Arm, und bat, nach einem Arzt zu tele- W ſt d die Dame die 2 Jch
em Fenſtern der einzelnen Häuſer. In Neuſtadt Chemie, beſaß Privatvermögen und galt als phonieren. t üte u d c er danken.“ Dl hielt der Zug zum erſten Male, hrauſte bald tonangebend im Kreis der jungen Vebe- Der Fremde ließ alles widerſtandslos ge wort r e un Mate Barbara eſehen
ng danach über die Elbbrücke. männer, die er um ſich geſammelt. Er war ſſchehen, und ſah mit gerunzelter Stirn immer Stil S d r ben erki r ſie den e gern

Ruck und Lärm des Haltens hatten die überall zu ſehen, wo „eiwas los“ war. Seine und immer wieder über die Herumſtehenden de r Buhr w7 n und dann im hin und. her
en ſchlummernde Frau geweckt. Sie öffnete die Schilderungen vom Gkanz und Amüſement hinweg nach dem Arzt aus. Barbara, die fun den Menſchen wühl verſchwunden
ute Augen, ſah verwirrt um ſich. Jm nächſten ſt Wie waren wohl nicht M wenigſten ſeinen gequälten Blick zufällig auffing, utenden Wien ertser

Moment ſaß ihr Mann neben ihr, ergriff ihre Du an der Schweſter wachſendem Ver wandte das Haupt.

t Hand. lan r r den deiden lebhaft ſw ha I e ſehen z rn r eLeiſe, beruhi d r auf ſie e en beiden lebha eitergehen“, bat ſie leiſe. nd etwas in den rigitte Po un r eLiebe Leier a ſprach en Ah „VPlaudernden die Treppe hinunter nach der guten Augen. in der warmen Stimme zwang hielten den Schritt am Portal und ſahen ent
n ga Nannee er ſte, wie die auf großen Kuppelhalle. zur Erfüllung ihrer Bitte. Zögernd, ein täuſcht hinaus. Nebel hatte ſich in rieſelndenmerkſam lauſchende Brigitte vernah Die i ötzliAntwort konnte ſie m o e ahm. Vor ihnen gewahrte ſie plötzlich das Paar, wenig verlegen und beſchämt, ſetzte ſich dieſer Regen aufgelöſt. der in zunehmender Stärkezes Sachen ar vie h Frauen änr mit dem ſie die letzten Stunden das Coupé und eng in n die anderen folgten. auf das Ikaedag über ihnen troff.
in wunderſam fleuchten li e Frauenzusge geteilt Ein dankbarer Blick traf das Mädchen „Schadel Was wird nun aus unſerenah. auf leuten ließ. Ein Diener in dunkler Livree ging hinter „Tauſend Dankt, meine an An ſchönen Bummel durch die Stadt?“In Gleich darauf lief der Zug in die lange den beider, zwei kleine elegante Ledertoffer rede klang ein weni rege ar ſie Fräu-- Doktor Buchmann ſah lächelnd in das

cke 3377 des Dresdener Hauptbahnhofs ein ſtragend. Er beugte ſich vor, als ſein Herr lein oder Frau hre Hände waren ring- reizende Mädchengeſicht, das ſo un r
un z nach Gepäckträgern erſchollen, Wartende ihm eine re über die Schulter zurief. los. „Dieſes Angoffen iſt z unerträglich.“ betroffen und betrübt in die Räſſe

winkten ausſteigender e zu, Bahn- e l u Bagen wartet n e 7 t zu, flü z intereſſiert. ging aber auch alles verkehrt!



Senkung der Bierpreiſe.
ab 6. Februar.

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat am 29. Jannar Anordnungen
über die Senkung der Preiſe für Vollbier ge
troffen. Die Preisminderung beträgt mit Wir
kung vom 6. Februar 1932 an bei einem Aus
ſchankpreiſe bis zu 80 RM. je Hektoliter
4 RM., bei einem Ausſchankpreiſe bis zu
100 RM. je Hektoliter 6 RM., bei einem Aus
ſchankpreiſe von mehr als 100 RM. je Hekto-
liter 8 RM. gegenüber dem Stande vom
8. Dezember 1931. Jn dieſer Preisminderung
iſt die Senkung der Preiſe der Brauereien um
2 RM. je Hektoliter enthalten. Ueberſteigt der
Ausſchankpreis den Betrag von 890 RM. je
Hektoliter deshalb, weil beſondere Auf-
wendungen für die Vorführung von muſi
kaliſchen oder ähnlichen unterhaltenden Dar
bietungen nicht mechaniſcher Art beſtehen, ſo
kann der Juhaber der Gaſtſtätte es bei einer
Preismindernng von 4 RM. je Hektoliter be-
wenden laſſen. Die Jnkraftſetzung der Anord-
nung vom 6. Februar 1932 an ſoll den Gaſt
ſtätten die Möglichkeit geben, die notwendigen
Umſtellungen ohne Ueberſtürzung vornehmen
zu können. Schließlich iſt die Anbringung
einer Preistafel vorgeſehen, auf der der
Preisunterſchied für jede ausgeſchenkte Maß
einheit gegenüber dem Stande vom 8. Dezem-
ber 1931 in jedem Geſchäftslokal anszuwei-
ſen iſt.

Weitere Senkung
des Kupferkartellpreiſes.

Nachdem das Jnternationale Kupferkartell
den Elektrolytkupferpreis eif europäiſche
Häfen erſt am Freitagnachmittag der vergan-
genen Woche von 758 auf 716 Cents ermäßigt
hat, iſt am 2. Februar mit ſofortiger Wirkung
eihe weitere Senkung von 76 auf 678 Cents
vorgenommen worden. Der Verkaufspreis
von 658 Cents iſt der niedrigſte, der bis-
her ſeit Beſtehen des Jnternationalen Kupfer
kartells offiziell feſtgeſetzt wurde.

Ludwig Kathe Sohn,
Halle- Diemitz.

Wie uns die Verwaltung mitteilt, iſt ſie
durch die ganz plötzliche Zahlungseinſtellung
der Ford-Motor-Companie Neuberg-Behrens

Co., Berlin Hamburg, in Mitleidenſchaft
gezogen worden und kann darum ihren Ver-
pflichtungen nicht mehr nachkommen. An
dieſem Mittwoch findet eine Beſprechung der
Großgläubiger ſtatt, um über das weitere
Geſchick der Firma zu beraten. Es iſt nur zu
wünſchen.

Die Fabrik Ludwig Kathe n. Sohn iſt eine
bedeutende halliſche Firma von altem gutem
Ruf. Sie betreibt den Wagenbau und ſeit
längeren Jahren auch natürlich den Bau von
Karxoſſerien, die allgemein als ſolide Erzeug-
niſſe geſchätzt werden. Die Fabrik gab
Hunderten von Arbeitern und Angeſtellten
Beſchäftigung; in den Zeiten guter Konjunk
tur arbeiteten dort wohl 600 Leute. Es iſt
im Jntereſſe des heimiſchen Wirtſchaftslebens
nur zu wünſchen, daß ſich ein befriedigendes
Arrangement finden läßt, um der Firma den
Fortbeſtand und das ungeſtörte Weiter-
arbeiten zu ermöglichen.

Mitteldeutſche Brauereiabſchlüſſe.
Die ordentliche Generalverſammlung der

zum Riebeck-Bier-Konzern gehörenden Ex-
portbierbrauerei Aug. Peter, König-
ſee i. Thür., genehmigte den Abſchluß und
die Ausſchüttung einer Dividende von 10 v. H.
und einen Bonus von ebenfalls 10 v. H. (im
Vorjahre 15 v. H. und 15 v. H. Bonus).

Die ordentliche Generalverſammlung der
Aktienbrauerei in Greußen be-ſchloß die Verteilung einer Dividende von
9 v. H. (im Vorjahre 10 v. H. und 5 v. H.
Bonus).

Die Generalverſammlung der Ver-
einigten Brauereien Greiz A.G.
in Greiz i. V. ſetzte die ſofort zahlbare Divi-
dende auf 7 (i. V. 12) Prozent feſt. Die Aus-
ſichten ſeien, wie überall in der Brau-
induſtrie, ziemlich trübe.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen A.-G.
Sangerhauſen.

Von ſeinem Neuyorker Korreſpondenten läßt ſich
der „Berliner Börſen-Courier“ kabeln, daß die Ma-
ſchinenfabrik Sangerhauſen den Bau einer Zucker-
raffinerie in Havanna in Auftrag erhalten habe,
P daß dieſe Raffinerie nach dem holländiſchen
Noritverfahren arbeiten werde. Es ſeien ferner Ver-
handlungen mit der Geſellſchaft aufgenommen, um
auch Anlagen für die Weiterverarbeitung von Zucker
rohrückſtänden zu errichten Der Auftrag gehe auf
Rechnung der kubaniſchen Jeſu'tenſchule. Gegenwär-
tig fänden in Neuyork zur Finanziernng der Auf-
träge Verhandlungen ſtatt.

Auf Anfrage bei der Verwaltung der Maſchinen-
fabrik Sangerhauſen erfahren wir, daß all dieſe
Meldungen irrig ſind. Die Geſellſchaft hat keinerlei
größere Aufträge, wie ſie hier in der Neuyorker
Kabelmeldung angegeben ſind, erhalten, und es fin-
t keine Verhandlungen über Finanzierung

Die Braunkohlen- und Brikett-Werke
Roddergrube in Brühl bei Köln werden für
1931 vorausſichtlich zum erſten Male eine
höhere Dividende verteilen als die dreifach
garantierte RWE. Dividende v
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Geringe Reichsbank Belaſtung.
Weitere Gold- und Deviſenverluſte.

Der Ultimo- Ausweis der Reichsbank
vom 30. Januar d. J. zeigt eine verhältnis-
mäßig ſehr geringe Jnanſpruchnahme. Die
Zunahme der Kapitalanlage beträgt nur
306 Mill. RM. gegen 572 Mill. RM. zum
Ultimo Dezember und 467 Mill. RM. zum
Ultimo Januar 1931. Dieſe Entwicklung
zeigt, daß die Lage reif für eine Diskont-
ermäßigung iſt, ſie zeigt ferner, daß das
Wirtſchaftsleben, zum Teil eben unter dem
Druck der hohen Zinsſätze, weiter verdorrt.
Das Reichsbankdirektorium hat allerdings
noch immer eine andere Auffaſſung, für ſeine
Entſcheidungen ſind nach wie vor die dauernu-
den Verluſte an Deckungsbeſtänden und die
anormale Höhe des Zahlungsmittelumlaufes
maßgebend. Es iſt wiederholt zum Ausdruck
gebracht worden, daß dieſe Bedenken nicht
überzeugen können, weil die Betätigung des
Diskontmechanismus auf die Deviſenlage
und auf die Höhe des Zahlungsmittel-
umlaufes im gegenwärtigen Zeitpunkt ohne
jeden Einfluß bleibt.

Fm einzelnen iſt feſtzuſtellen, daß der Be-
ſtand der Reichsbank an Wechſeln und
Scheck um rund 225 Mill. RM., der an
Lombardforderungen um 55 Mill. RM. und
der an Reichsſchatzwechſeln um rund 26 Mill.

Reichsmark geſtiegen iſt. Die ſonſtigen
Aktiven weiſen eine Zunahme um rund
59 Mill. RM. auf, ein Zeichen dafür, daß
das Reich ſeinen Betriebskredit zum Ultimo
wieder ſtärker in Anſpruch genommen hat.

Die Zunahme des Notenumlaufes hält
ſich mit 209 Mill. RM. in recht mäßigen
Grenzen. Dies hängt einerſeits mit der
Steigerung der Girogelder um rund 23 Mill.
Reichsmark und andererſeits mit dem Rück-
gang des Beſtandes an Scheidemünzen um
rund 96 Mill. RM. und dem an Noten
anderer Banken um rund 9 Mill. RM. zu-
ſammen. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf,
betrug Ende Januar 6320 Mill. RM. Gegen-
über Ende Dezember 1931 iſt ein Rückgang
um 458 Mill. RM., gegenüber Ende Januar
1931 aber noch eine Steigerung um 345 Mill.
Reichsmark feſtzuſtellen. Jmmerhin iſt es
erfreulich, daß die Ueberhöhung gegenüber
dem gleichen Stichtag des Vorjahres, die bei
den letzten Ausweiſen bis über 700 Mill.
Reichsmark betrug, wieder zurückgegangen iſt.
Der Verluſt an Gold und Deviſen beträgt
diesmal rund 15 Mill. RM.

Die Deckung der Noten durch Gold
Deviſen betrug 24,8 (26,4) Prozent.

und

Deutſcher Kartoffeltag.
Der am Dienstag abgehaltene 15. Deutſche

Kartoffeltag erfreute ſich wieder allgemeinen
Zuſpruchs. Jn einem Vortrag über „Förde-
rung und Fortſchritt des Kartoffelbaues und
der Kartoffelverwertung“ von Miniſterialrat
Dr. Moritz wurde darauf hingewieſen, daß
die Maßnahmen für den Kartoffelbau nicht
allein dem Großgrundbeſitz, ſondern vor
allem dem bänerlichen Betriebe helfen ſollten,
von dem mehr als 78 Prozent der Kartoffel-
anbaufläche bewirtſchaftet würden. Für die
nächſte Ernte werden allgemeine Stan-
dardiſierungsvorſchriften für den
Verkehr mit Speiſekartoffeln erlaſſen wer-
den. Außerdem ſei auch ein Saatgut-
geſetz bereits ausgearbeitet, in dem be-
ſondere Vorausſetzungen für die Ausfuhr
von Saatkartoffeln enthalten ſein würden.
Auf dem Gebiete des Kartoffelbaues und der
Krankheitsbekämpfung ſeien weſentliche
Fortſchritte erzielt worden.

Der Hauptgeſchäſtsführer der Deutſchen
Kartoffelbaugeſellſchaft, Jany, verlangte
die unbedingte Wiederherſtellung
der Rentabilität des deutſchen
Kartoffelbaues, wobei die Sicherung
des Abſatzes des heimiſchen Erzeugniſſes im
Vordergrund ſtehen müſſe. Außerordentlich
bedauerlich ſei es, daß man dem Siedler
durch die Unrentabilität des Kartoffelbaues
und der damit verbundenen Schweinehaltung
ſeine Exiſtenzgrundlage geraubt habe. Heute
in der Notzeit ſei, wie auch aus den vermehr-
ten Kartoffeltransporten der Reichsbahn her-
vorgehe, die Kartoffel noch mehr als früher
ein Hauptnahrungsmittel. Die Kartoffel-
verwertung auf gewerblichem Wege, die
einen Ausgleich für die in der Ernährung
nicht zu verwertenden Kartoffelmengen biete,
müſſe noch mehr als bisher gefördert wer
den; dazu gehörten die Einfuhrbehinderung
für alle entbehrlichen ausländiſchen Rohſtoffe
und ſtärkehaltigen Futtermittel, die Ver
wendung von Kartoffelſprit als Treibſtoff an
Stelle ausländiſchen Benzins, die
miſchung von Kartoffelmehl als teilweiſer
Erſatz für Weizenmehl und vermehrte
Flockenverwertung als Erſatz für Mais und
ausländiſche Futtergerſte.
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Neuer Notruf
des Handwerks.

Vom Reichsverband des deutſchen Hand-
werks wird feſtgeſtellt, daß in nahezu ſämt-
lichen Handwerkszweigen im Januar die
Verſchlechterung der Geſchäfts-
verhältniſſe weitere Fortſchrittegemacht habe, und zwar ſei beſonders ein fühl-
barer weiterer Abſatzrückgang beim Nah-
rungsmittelhandwerk feſtzuſtellen. Trotz der
verhältnismäßig günſtigen Witterung ſei die
Bautätigkeit vollſtändig zum Erliegen ge-
kommen. Für die Handwerksbetriebe im
Oſten des Reiches mache ſich die Eröffnung
des Sicherungsverfahrens für die landwirt-
ſchaftlichen Betriebe ungünſtig bemerkbar,
weil ein großer Teil der Landwirte ſeinen
Zahlungsver pflichtungen dem Handwerk
gegenüber nicht nachkomme. Die Schwar z-
arbeit arbeitsloſer Geſellen nehme ſtändig
zu und entziehe dem Handwerk viele Auf-
träge.

Bei

Berliner amtliche Deviſenrurſe vom 2. Februar.
Geld Brief Geld Br i1 Dollar 4,200 42,2171 Pfund Sterl. 14,53 14.,87

100 holl. Guld. 169 43 169 77 100 italien. Lire 21 06 21 10
100 franz. Fris. 16.656 10 59 100 ſpan. Peſet 34 22 34,268
100 ſchweiz. Fr. 82 08 »2 24 argentin. Peſo 1 048 1,047
100 Belga 58.71 58 831 00 ſinniſche M. 6,384 6,896
100 tſchech. Kr. 12, 466 12 486) 100 bulgar. Leva 3.087

100 Kr. 81 58]1 apan. en. 1.4
79,161 braſil. Milrs. 0,257

80,18 80,2.100 fugſl. Dinar 7,468 7,477
459,95 50. o 100portug. Esc. 13 24

75.,94 57,061100 Danz. Guld 52 07

Berliner Produftenverkehr.
Berlin, Februar. Auf allen Gebieten

war der- Verkauf heute ſchwieriger. Der
Konſum iſt für den dringendſten Tagesbedarf
ſcheinbar verſorgt. Die Forderungen der
Provinz lauten für das herauskommende
Angebot von Weizen erneut höher. Dieſe
entgegengeſetzte Auffaſſung verhindert ein
Zuſtandekommen von nennenswerten Um-
ſätzen. Die Weizenlieferungspreiſe zogen ex-
nennt zum Marktbeginn an. Es fanden am
Zeitmarkt lebhafte Umſätze ſtatt. Am
Roggenmarkt war die Nachfrage für
Lieſerungsgetreide nicht mehr fo ſtürmiſch
wie geſtern. Bei einigen Abgaben der öffent-
lichen Hand ſetzte März unverändert, Mai
1 RM. niebriger ein. Am Mehlmarkt
geht der Konſum kaum mit, weshalb bei ganz
winzigen Umſätzen wenig Preisänderungen
vorlagen. Hafer hatte ähnliche Marktlage
wie geſtern. Gerſte blieb ſtill.

Zuckerraffinerie Genthin A.G.
Jn der am Dienstag abgehaltenen Auf-

ſichtsratsſitzung der Zuckerraffinerie Genthin
Akt.Geſ. in Genthin wurde die am 31. Auguſt
ab geſchloſſene Jahresbilanz vorgelegt. Die
verſchiedenen Fabrikbetriebe haben befriedi-
gend gearbeitet, während die landwirtſchaft-
lichen Betriebe auch diesmal wieder mit er-
heblichem Verluſt abſchloſſen. (J. V. ent-
ſtand auf der ſchleſiſchen Pachtung Schönaich
Eichenkranz ein Verluſt von rund 122 6000
Mark.) Der Bruttogewinn ſtellt ſich auf
407 846 (230 670) Mark. Es wird vorgeſchla-
gen, daraus dieſes Mal erhebliche größere
Abſchreibungen, nämlich 403 869 (i. V. 229 422)
Mark vorzunehmen, ſowie die reſtlichen 3977
(1188) Mark auf neue Rechnung vorzutragen.
Die Ausſichten für das laufende Jahr ſind,
ſoweit Vorausſichten möglich ſind, nicht un-
günſtig. Generalverſammlung am 26. Fe-
bruar in Genthin.

Grube Leopold A.-G., Bitterfeld. General-
direktor Dr.-Jng. e. h. Karl Fertig hat
ſich aus Geſundheitsrückſichten genötigt ge-
ſehen, nach faſt dreißigjähriger verdienſtvoller
Tätigkeit ſein Amt als alleinzeichnungs-
herechtigter Vorſtand der Grube Leopold
A. G. und zugleich die Stellung als Geſchäfts-
führer der Leopold Braunkohlen- u. Brikett-
Vertriebsgeſellſchaft Bitterfeld niederzulegen,
um in den Ruheſtand zu treten. Herr Dr.
Fertig bleibt auch künftig mit der Ver-
waltung in enger Fühlung; er wird der
nächſten Generalverſammlung der Grube
Leopold als Mitglied des Aufſichtsrates vor-
geſchlagen werden.

Die Michel-Werke haben die Stillegung
der Grube und Brikettſabrik Leonhard (in
Neumark-Geiſeltal) unter Hinweis auf das
Fehlen von Aufträgen und die Ueberfüllung
der Lagerräume angezeigt. Da der Betrieb
ſchon ſeit längerer Zeit mit Feierſchichten
arbeitet, iſt eine Verkürzung der Sperrfriſt
auf zwei Wochen beantragt. Von dieſer
Maßnahme werden etwa 650 Arbeiter und
50 Angeſtellte betroffen. Eine Verhandlung
vor der Bergbehörde und dem Landrat hat
am 1. Februar ſtattgefunden. Die Entſchei-
dung des Regierungspräſidenten über die
Verkürzung der Sperrfriſt ſteht noch aus.

Kaliwerke Friedrichshall in Sehnde (Kali-Chemie
A. G.) nahm am Dienstag die Arbeit wieder auf,
nachdem die Lager nahezu durch den hauptſächlich in
der letzten Zeit erfolgten ſtarken Verſand geleert ſind.
Jn der letzten Woche mußte ſchon mit 20 eingeſtell-
ten Arbeitskräften im Miſchdüngerſchuppen am Hafen
in zwei Schichten gearbeitet werden. Die Nachfrage
nach hochwertigen Düngeſalzen, darunter 80prozenti-
gen, die innerhalb des Konzerns nur dort verarbeitet
werden können, war groß. Obgleich auch vorläufig
nur vier Tage in der Woche gearbeitet werden ſoll,
ſo bedeutet doch die Wiederinbetriebnahme des Werkes
nach viermonatiger Stillegung eine Erleichterung der
Gemeindefinanzen von Sehnde und erwünſchte Ar-
beitsmöglichkeit für die Belegſchaft.

Pittler Werkzeugmaſchinenfabrik A.-G. in Leipzig.
Das Unternehmen war im Geſchäftsjahr 1931 verhält-
nismäßig gut beſchäftigt. Jnfolge umfangreicher
Ruſſenaufträge konnte die Belegſchaft vorübergehend
auf etwa 700 Köpfe erhöht werden. Auch aus dem
übrigen Auslande und aus dem Jnlande gingen Auf-
träge ein, die jedoch nicht ausgereicht hätten, dasWerk auch nur einigermaßen zu beſchäftigen. Das Ab
kommen mit der amerikaniſchen Werkzeugmaſchineu
jabril Tee Co. in Clevelgnd, die an der Pittler
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A.G. kapitalmäßig nicht beteiligt iſt, hat ſich vorterl
haft ausgewirkt. Die finanzielle Lage der Geſellſchaft
wird als geſund bezeichnet. Ueber die Abſchlußaus
ſichten läßt ſich Beſtimmtes noch nicht ſagen, es er
ſcheint jedoch angeſichts der unüberſichtlichen Ausſichten
fraglich, daß die Vorjahrsdividende von 8 Prozent
aufrechterhalten wird.

Zuverſichtlich.
Berlin, 3. Febr. Die Stimmung des

TelephonFreiverkehrs war heute weiter zu
verſichtlich. Man erwartet ein Anhalten der
im geſtrigen Nachmittagsverkehr aufgetrete
nen Provinznachfrage. Das Geſchäft konzen
trierte ſich im weſentlichen auf Reichsbank,
Farben und Siemens. Auch Deſſauer Gas
war wieder gefragt. Auch für Montanwerte
zeigte ſich Jntereſſe. Der ſchwache Schluß der
Neuyorker Börſe beeinträchtigte etwas die
Stimmung. Am Geldmarkt ſetzte ſich die Er
leichterung fort. Der Satz gab für erſte
Adreſſen auf 72 Prozent und darunter nach.
Privpatdiskonte waren weiter geſucht. Eine
weitere Ermäßigung der Rate wurde jedvch
nicht vorgenommen. Die Hoffnungen auf eine
Diskontſenkung erſcheinen verfehlt. Von
Valuten war das Pfund Kabel mit unver-
ändert 3,45*4 zu hören, gegen Zürich ſtellte
ſich der Kurs 17,75 Weiter feſt lag der Dol
lar, der aus Zürich mit 5,13*8 und aus Paris
mit 25,44 gemeldet wurde. Ebenſo war die
Mart ſeſt. Die Deviſe Mailand konnte ſich
in Zürich auf 25,78 erholen.

Berliner Aroduftenbörſe vom Februar
Weizen märk. 241- 243 Kl. Speiſeerb 21.00 23.50
Roggen märt 198- 200 Futtererbſen 15.00 17,00
Vraugerſte 158 168 Peluſchken 16.00 18.00
Jnduſtriegerſte 153--157 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Kaſer, märl. 138- 146 Wicken 16,00 19,00
Weigzenmeh 29,00-33,00 Lupinen blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.00

70 Proz. 27,50--29 75 Seradella neu23 00--29,00
Weigenlkleie 9.60 10.00 Leinkuchen 11,51 11,60
Roggenkleie 9.,60-- 10.00 Erdnußkuchen 12 50 12.60

Raps Trockenſchnitze 6,90--7,00Vittor agerbſen 21.00--27,50 Soja-Schrot 10.50 10.60
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-

ſtroh Ballen drahtgepr. 0,80 1 00, dgl. Weizenſtroh
0,60--0,70. dgl. Faſferſtroh 0,70 0.85, Gerſtenſtroh
0, 5-0,75, Roggenlangſtroh 0.,85--1,00, bindfadengepr.
Noggenſtroh 0,75--0,5, dgl. Weizenſtroh 0.,60--0.70.
Häckſel 1,35--1.55. handelsübl. Heu 1.20 1,40. gutes
Heu 1,70-- 2,00, Luzerne loſe 2,40 2,70. Timothy 2 35
bis 2,66 Kleeheu loſe 2.25--2,56. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipziger Produttenborie vom 2 Febr. Weizen

inländ.. 75 kg 222 226, do. 72-73 kg 232--234. do.
77-78 kg 238 240; Roggen. hieſ.. ?75 kg 208--212;
Sommergerſte (Brauware) 170 185 Futter u. Jnd.-
Gerſte 160- 170, Aintergerſte 160 168. Hafer, inld.
140-- 150; Mais Plata 185-- 190 do. einquantin 200
bis 2605. Viktoria-Erbſen, inländ. 390 220.

Magdeburger Troduktenbörjſe vom 2. Februar
Weizen, Durchſchnittsqualität 75-76 kg 237 269.,
77-78 kg 259- 241; Roggen, Durchſchn., 73 kg 201- 203,
Sommergerſte 167--170, Braugerſte, mittlere 1765--182,
gute 184- 190, Wintergerſte 167- 150 Hafer 148 150,
Viktoria- Erbſen Weizenmehl, 70*0 36,00 37 00.,

oggenmehl. 70proz. 29,00 29.75, Weizentleie 160,00
bis 10,50. Roggenklete 10.,00--10,60.

Magdeburg, 2. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißgzuder einſchl. Sag und Lerbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31.80. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 2. Februar. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchneßlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz. Schwächer.

Brief Geld Brieſ GeldFebruar 6.05 5,20 Auguſt 6,60 6,45
März 6,10 5.90 Oktober 6,85 6,65
Mat 6.30 6,15 Dezember 6,85 6,75
Verliner Schlachtviehmartt vom 2. Februar.

Auſtrteb. 1369 Ninder (davon 349 Ochſen 394 Lullen,
626 Kühe und Färſen), 2690 Kälber, 2647 Schafe,
13 304 Schweine Zum Schlachthof direkt 33 Kühe u.
Färſen 71 Auslandsrinder. 5 Kälber,. Aus ands-
kälber, 273 Schafe, 3102 Schweine 270 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
Kl. 36, 2. Kl. 32 34. 3. Kl. 28 31. 4. Kl. 24 27.
Bullen: 1. Kl. 28. 2. Kl. 25--27. 3. 23--24. 4. 20 22.
Kühe: 1. Kl. 24-26, 2. 20--23, 3. 16 19, 4. 11 14.
Järſen. 1. 30 52. 2. 27--29 3. 20--25. Freſſer 16 22.
Kälber: 1. Kl. 2. 36 44 Kl. 3. 26- 35, 4. 18--25.
Schafe: 1. Kl. 39 41, 2. 36-38, 3. 28--31, 4. 33- 35,
5. 23--28. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 40, 3. 38 40,
4. Kl. 35- 87. 5. Kl. 32-34, Sauen 34 3 Marxit-
verlauf:. Bei Rindern mittelmäßig: bei Kälbern und
Schweinen ruhig; bei Schafen giatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 2. Febr.
Auftrieb: 728 Rinder. u. zwar 23 Ochſen 189 Bullen,
400 Kühe, 116 Färſen 22 Freſſer, ferner 562 Kälber,
198 Schafe, 4680 Schweine. Zum Schlachthof direkt
s Rinder, 183 Kälber, 165 Schafe, 380 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 32 34, 2. Kl. 27 31. 3. 24 26. 4.
Bullen: 1. Kl. 28 31. 2. 24-27. 3. 20--23. 4. Kl
Kühe: 1. Kl. 25--28, 2. 20--24, 9. 16--19, 4. 12--16.
Färſen: 1. 31--34. 2. 27--30. 3. 23--26 Freſſer. 15 20.
älber 1. Kl. 2. Kl. 35-40, 3. 27--34. 4. 18 26.

Schafe: 1. Kl. 2. Kl 3133. 3 25 30. 4. 20--24,
5. Schweine: 1. Kl. 2. Kl 37- 40. 3. 36 40,
4. 34--37 5. 30--34 Sauen 39-85. Geſchäftsgang-
Jn allen Gattungen langſam. Ueberſtand 10 Rinder
und 50 Schweimne.

Metallpretiſe in Verlin vom 2 Febr. für 100 kg
in Reichsmark). Eleitrolytiupfer wire vars 64.,50,
Orig.-Hüttenalummium 95 99 Proz. in Blöden, Wal
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50--52 Feinſilber jür kq ſein 42,75 46.00,

Berlin, 3. Februar. Elektrolytkupfer 64,50.
Waſſerſtände. bedeutet über unter RNull.

Saale W. F. Elbe W. F.Hrochlitz 06 Außig 3.0,3203Trotha 3 7 Dresden 3. 1.192Bernburg 3. i. 16 Torgau 3. 0,66
Calbe, O -P. 3.41,58 Wittenberg 2. 1.93 10

Unterpeg. 3. 0,81 Roßlau a. 17Grizehne 3. 0,88 o Alken 3. .40 01
Havel Barby 3. 39) 08Brandenburg Magdeburg 3.-0. 59 04Oberpegel r 04Tanger

Unterpegel 3. 1.62 münde 3.--2. Ob
Kathenow Wittenberge 3.42,16
Oberpegel 3. 70 Lenzen I. 2. 60Unterpege! r Dömitz r 1o Darchau 211
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Weitere 250000 Mark
unterſchlagen.

Die Unterſchlagung in der Poſtagentur
Waſſerburg (Bayern), wo, wie en die
Poſtagentin Anna Steubl 2
unterſchlagen hat, wächſt ſich zu einem no
größeren Skandal aus. Es kommt näml
noch ein weiterer Betrag von 250 000 Marhinzu, der unter Mithilfe der Anna Etenbi
im Poſtamt Wegſcheid bei ihrem dortigen
Geliebten, einem verheirateten Poſtmeiſter,
verſchwunden iſt. Es wird zurzeit geprüft,
vb noch weitere Unterſchlagungen hinzu
kommen.

Ein Gaſtwirt erſchoſſen
aufgefunden.

Der Beſitzer des Reſtaurants „Neue
Berliner Schweiz“ am Seddinſee, Karl Gru-
kert, wurde am Morgen erſchoſſen in dem
Forſt zu iſſchen Goſen und Schmöckwitz auf-
gefunden. Grubert war mit der Abſicht von
Hauſe weggegangen, eine Gaſtwirtsvexſamm-
lung in Schmöckwitz aufzuſuchen. Dort iſt
er aber nicht eingetroffen. Als er auch in
der Nacht nicht nach Hauſe kam, begab man
ſich auf die Suche und fand Grubert mit
einem Halsſchuß an der Uferpromenade des
Seddinſees auf.

Das Arteil im Deviſen-
ſchiebungsprozeß.

Jm Deviſenſchiebungsproseß veruxteilte
das Berliner Schnellſchöffengericht am Diens-
tag abend den Berliner Vertreter des Lon
doner Bankhauſes Singer 8 Friedländer,
Dr. Guthey, wegen fortgeſetzter Beihilfe zum
Vergehen gegen die Durchführungsbeſtim-
mungen zur Verordnung des Reichspräſiden-
ten über die Deviſenbewirtſchaftung in Tat-
cinheit mit fortgeſetztem Vergehen gegen die
Deviſennotverordnung zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis und 2000 Mark Geld-
ſtrafe, erſatzweiſe 100 Tage Gefängnis, den
Bankkommiſſar Adalbert Palogi zu neun
Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geld-
ſtrafe, erſatzweiſe 250 Tagen Gefängnis.
Berliner Bankier Kurt Oppenheimer zu zehn
Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geld-
ſtrafe erſatzweiſe 250 Tagen Gefängnis.
Außerdem werden die Banknoten des Lon-
doner Bankhauſes Singer Friedländer
bei der Commerz- und Privatbank Berlin in
Höhe von 163 000 Mark und bei der Reichs-
kredit A.G. in Höhe von 399 000 Mark zu
Gunſten des deutſchen Staates eingezogen.

Die Angeklagten wurden beſchuldigt, ſich
gegen die Deviſen-Notverordnungen vergan-
gen zu haben. Die Zollfahndungsſtelle hatte
die rieſigen Deviſenſchiebungen, die zwiſchen
London und Berlin erfolgten, auſgedeckt. Von
dem Guthaben des Londoner Bankhauſes
Singer Friedländer konnten bisher über
500 000 Mark beſchlagnahmt und ſichergeſtellt
werden,

Calmette-Lrteil
am Sonnabend.

Am Dienstag hatten die Angeklagten im
Calmette Prozeß das letzte Wort. Be-
mexkenswert war hierbei nur, daß Prof.
Dr. Deycke erklärte, wie ſehr er bedauere
und beklage, daß gerade ihn das Schickſal
auserſehen hätte, unſchuldigen Kindern,
denen er helfen wollte, Tod und Krankheit
zu bringen. Zweifellos liege hier höhere
Gewalt vor. Wenn aber das Gericht eine
Fahrläſſigkeit erblicken ſollte, daun treffe nur
ihn ein Vorwurf. Die Sühne, die das Geſetzbeſtimme, müſſe ihm auferlegt werden, und
er werde ſie auch auf ſich nehmen. Aber ſeine
Mitangeklagten müſſe man freiſprechen, weil
die ſicher frei von Schuld ſeien.

Die Urteilsverkündung ſoll
gegen Abend ſtattfinden.

Sonnabend

Sturmflut bei Danzig.
Montagabend ſtieg infolge des ſtarken

Sturmes die tote Weichſel ſo hoch, daß ſie bei
Schellmühl in breiter Front die Ufer über
ſchwemmte. Das Waſſer ſtand ſtellenweiſe

Häuſern einen halben Meter hoch.
Noch größere Ueberſchwemmungen rief der
Nordweſtſturm bei Heubude hervor. Das
Waſſer ſtieg über die Dammhöhe und ſtand
bis 30 Zentimeter über die Fußböden der
Wohnungen.

Kurz vor Mitternacht
mit erneuter Heftigkeit ein, ſo daß das Waſſer
weiter ſtark über die Ufer drang. Erſt
Dienstagfrüh trat die Weichſel etwas zurück,
ſo daß die Fluten aus den Häuſern zurück-
ebbten.

Der Schaden der faſt durchweg in be-dürftigen Verhältniſſen lebenden Einwohner
iſt beträchtlich. Das Weichſelufer iſt von
Danzig bis zum Weichſeldurchbruch bei Neu-
fähr erheblich unterſpült. Auch am Strand
hat der Sturm rieſige Verwüſtungen ange-
richtet. Die Badeanſtalt von Weichſelmſtnde
iſt ſortgeriſſen. Der ganze Strand bis zum
Weichſeldurchbruch iſt mit Brettern und Holz
ſtücken beſät. Auch die Promenade iſt ſtellen-
weiſe beſchädigt.

vor den

ſetzte der Sturm

Japaniſche
der

Scharfſchützen decken e u raang auf
an öſchuret.

Japaniſcher Angriff von der Mandſchurei bis Kanton.

Blick auf einen Arm des Jangtſe- Fluſſes bei Nanking, von dem ans die japaniſchen

Kanonenboote die Stadt bombardjerten.

eeeeeeeeerreeeereeeeà

dem Vormarſch in

Eine ſchwere Bluttat amerikaniſcher Ver-
brecherbanden, bei der drei Menſchen ermor-
det und vier weitere verwundet wurden,
ſpielte ſich im Laufe der Nacht im Neuyorker
Stadtviertel Bronx ab. Der neueſte Ban-
denmord erregt in der Oeffentlichkeit das
größte Aufſehen. Man befürchtet ein Wieder-
aufleben des blutigen Rachekrieges zwiſchen
den Neuyorker Alkoholſchmugglerbanden.
Der Neuyorker Spritſchmuggler Coll, der in
letzter Zeit ſehr einträgliche Geſchäfte mit
verbotenen alkoholiſchen Getränken gemacht
und damit die Mißgunſt ſeiner Konkurrenten
erregt hat, veranſtaltete in ſeiner Bronxer
Wohnung eine Feier für ſeine Komplicen,
bei der es hoch herging.

Plötzlich erſchienen in der Wohnung vier
Männer. Ohne erſt Worte zu verlieren,
richteten ſie ein mitgebrachtes Maſchinen

gewehr auf die Anweſenden
eröffneten ein wildes Schnellſeuer.

Sieben der ſo aus ihrer Feſtſtimmung ge-
waltſam geriſſenen Teilnehmer brachen
unter den Kugeln zuſammen. Von dieſen
waren eine Frau und zwei Männer ſofort
tot. Die Verbrecher entkamen nach der Tat

und

Maſchinengewehrfeuer
beim Schmugglerfeſt.

7 Perſonen brachen unter den Kugeln zuſammen.
unerkannt mit einem Auto. Das furchtbare
Feuer hatte die Nachbarſchaft jäh aus dem
Schlafe geweckt. An die Rückſichtsloſigkeit
der amerikaniſchen Banden gewöhnt, wagte
jedoch niemand, auf die Straße zu gehen, um
die ſchwer bewaffneten Verbrecher zu ſtellen
vder ſie zu verfolgen. Die zehn Minuten
ſpäter eintreffende Polizei konnte nur noch
den Tatbeſtand feſtſtellen und für die Ueber-
führung der verwundeten Mitglieder der
überfallenen Bande ins Krankenhaus ſorgen.
In der Oeffentlichkeit herrſchte über dieſe Un-
tat beſondere Empörung, als bekannt wurde,
daß mehrere

in der Nebenwohnung ſchlafende Kinder
durch die Kugeln der Verbrecher ſchwer

gefährdet waren.
Für die Polizei beſteht kein Zweifel, daß die
Mörder von Bronx in den Alkoholſchmugg-
lerkreiſen zu ſuchen ſind; ſie hat die Nach-
forſchungen in dieſer Richtung aufgenommen.
Die Detektive haben Jnformationen erhal-
ten, daß von einem Führer der Neuvorker
Uunterwelt eine Belohnung von 50 000 Dol-
lars auf den Kopf des Bandenführers Coll
ausgeſetzt worden ſein ſoll.

Filmaufnahme in 85 Meter
Tiefe.

Expedition zum Wrack der „Luſitania“.
Unter Führung von Capt. N. N. Raley

iſt eine Expedition zuſammengeſtellt wor-
den, die im Sommer das Wrack der „Luſi
tania“ erreichen will. Ueber ſeine Pläne
hat der Expeditionsführer folgendes be-
kanntgegeben:
Der Baſisort für die Expedition wird

Dartmouth ſein. Man will die Operationen
zwiſchen dem 15. April und 1. Mai d. J. in
Angriff nehmen und glaubt an eine Arbeits-
dauer von etwa drei Monaten. Für dieſeZeit wird der Hafen Kinſale als eventueller
Schutzhafen gewählt werden. Die Expedition
ſoll einmal endgültig den Wert der von ihr
verwendeten neuen Unterwaſſer-Bergungs-
apparate erproben und ferner in einer bisher
nicht erreichten Tiefe und unter bisher nicht
bekannten Umſtänden Filmaufnahmen
machen.

Man hofft, das Wrack mit einem Stahl-
rohr zu erreichen, das eine Geſamtlänge

ron 280 Fuß hat.
n dieſem Stahlrohr führt eine Stahlleiter
inab bis in den Beobachtungs bzw.

der ſich als a amBoden des FRiohreö Das Stahlrohr
ſoll einen Durchmeſſer von fünf Fuß haben
und etwa ſieben Sechzehntel Zoll dick ſein.

Fie Taucher ſollen durch das Rohr in den
Heobagchtungsraum hingbſteigen, der mit

komprimierter Luft gefüllt wird
ſprechend dem Waſſerdruck in der Tiefe.
Wenn dies geſchehen iſt, wird es möglich
ſein, die Taucher herauszulaſſen, ſo daß ſie
an dem Wrack, das in 85,10 Meter tiefe liegt,
arbeiten können.

ent

Sieben Flugzeuge mit
20 Perſonen vermißt.

Jm Gebiet der Vereinigten Staaten wur
den am Dienstag ſieben Flugzeuge mit
20 Perſonen an Bord infolge Nebels und
Sturmes vermißt. Luftpatronillen, Militär
flugzenge, Automobile und Motorboote ſind
zur Suche ausgeſandt wonden. Jn den
Bergen Kaliforniens entdeckte man die ver-
brannten Reſte eines abgeſtürzten Flug-
zeuges, von den übrigen ſechs Flugzengen hat
man bisher noch nichts t gefunden.

Kleidungsſtücke der Beſatzung
des „M 2“ aufgefiſcht.

Jm Unterhaus teilte der erſte Lord der
Admiralität mit, daß bei den Nachforſchun
gen nach dem geſunkenen Unterſeebot „M 2“
die Mütze des Steuermannes in einem
Leinenbeutel ſowie der Kragen eines Magaten
aufgefiſcht warden ſind xaten hatte

Fräulein M. beſteht auf
ölück.

Das Landesarbeitſchieden, daß ein Arbeitg W n iſt
ſeinem ausſcheidenden Angeßel
Gute für den ferneren Debensweg zu
wünſchen. Der Prozeß hat in zwei Jnſtanzen
geſchwebt. Bevor es zum Prozeß kam, warn chen u Parteien ſozuſagen alles in

ſter Ordnung geweſen. Nur eben, daß Herr
D. kein Geld hatte und deshalb ſeiner Privatſckreiariv, Fräulein M., kündigte.

Da die beiden zuſammen ganz gut aus
gekommen waren,

Le D. ein Zeugnis aus, in dem er ſeinerkretärin beſcheinigte, daß ſie ſehr viel
Se und ſehr ſei. Und zumSchuß ſchrieb Herr D. wörtlich: „Ich wünſche
s ihren ferneren Lebensweg alles Gute.“

dieſem happy-end aber kam es noch zu
einer Verwicklung. Fräulein M. entdeckte
plötzlich, daß ſie noch mehr gearbeitet hatte,
als ihr im Zeugnis beſcheinigt war. Sie
zitierte darum ihren verfloſſenen Chef aufs
Arbeitsgericht, wo ſie ihn auf Abänderung
des Zeugniſſes verklagte. Dieſer Kampf ine
ſozuſagen unentſchieden aus, denn Herr D.
verpflichtete ſich, die von ſeiner Sekretärin
gewünſchte Aenderung im Zeugnis vor-
zunehmen. Alſo ſchrieb er ein neues
Zeugnis aus.

In dieſem aber hatte er die freundlichen
Glückwünſche für die Zukunft fort

gelaſſen
Denn eine Angeſtellte, die es wagte, ihn vor
den Kadi zu zitieren, ſollte kein Glück haben.
Fräulein M. aber beſtand auf Glück. Und da
Herr D. freiwillig keinen Glückwunſch aus-
ſprechen wollte, kam der Fall nochmals zum
Arbeitsgericht. Dieſes entſchied nach langer,
ſehr ſtürmiſch verlaufener Verhandlung, daß
die Glückwünſche wieder in das Zeugnis
hinein müßten. Herr D. wurde verurteilt,
Glück zu wünſchen. Da ein ſolcher Fall aber
bisher noch nie ein Arbeitsgericht beſchäftigt
hatte, alſo ein Präzedenzfall war, hielt ſich
das Arbeitsgericht den Rücken frei und ließ
wegen der grundſätzlichen Bedeutung
Falls die Berufung an das Landesarbeits
gericht zu. Herr D. rief denn auch das Ge
richt zweiter Inſtanz an. Das Landesarbeits
ericht beſtätigte das Urteil erſter

Jnſtan z. Herr D. wurde erneut und jetzt
endgültig verurteilt, ſeiner entlaſſenen
Sekretärin Glück zu wünſchen.

200 Jahre preußiſche
Geſtütverwaltung.

Die Preußiſche Geſtütverwaltung ſieht in
dieſem Jahre auf zweihundert Jahre Ver-
gangenheit und Arbeit zurück. us dieſem
Anlaß hatte der Preußiſche Miniſter S
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr.
Steiger, die Vertreter der Reichs und
Staatsbehörden, die Leiter der ausländiſchen
Geſtütverwaltungen und die Führer der
deutſchen Pferdezucht zu einem Feſtakt imSitzungsſaal des Preußiſchen Staatsrats zu
Berlin geladen.

Es waren etwa 500 Gäſte erſchienen. Man
ſah u. a. die Reichsminiſter Groener und
Schlange-Schöningen, den Preußi-
ſchen Juſtizminiſter Schmidt, BerlinsOberbürgermeiſter Dr. Sahm und zahl-
reiche andere Behördenvertreter. Reichs-
präſident v. Hindenburg hatte ein Glück-
wunſchtelegramm geſandt, das von Dr.
Steiger, der die Begrüßungsanſprache
hielt, verleſen wurde.

Anſchließend hielt Oberlandſtallmeiſter
Leiter derGatermann, der

verwaltung, eine eindrucksvolle Rede
Appell an die Welt für das Pferd“. Es
ſprachen ſodann Herr v. Zitzewitz-Weedern,
der Präſident des Reichsverbandes für
und Prüfung deutſchen Warmbluts,
nomierat Dr. Hoeſch, Vorſitzender des Reichs
verbandes der Kaltblutzüchter Deutſchlands,
E. Biſchoff im Auftrage der Oberſten Be
hörde für Vollblutzucht- und Rennen ſowie
Br. Caſſierer als Vorſitzender der Oberſten
Behörde für Traberzucht- und Rennen. J
Anſchluß an dieſen feierlichen Akt begaben
ſich die Gäſte in die Halle am Kaiſerdamm,
wo ihnen und zahlreichen weiteren Zu-
ſchauern die große Schaunummer der Preußi-
ſchen Geſtütverwaltung gezeigt wurde. Zum
erſten Male wurden auch 15 Vollbluthengſte
aus Hoppegartener Rennſtällen unter Jockeys
vorgeführt. Die Quabdrille der Traber bildete
den Abſchluß der Feſtvorführung.

Das Berufsgeheimnis
der Friſeure.

Ein Pariſer Gericht ſoll demnächſt die
Frage entſcheiden, ob das Berufsgeheimnis
der Geiſtlichen, Aerzte und Anwälte auch für
Friſeure gelten ſoll.

Ein Fabrikinipektor hat gegen ſeinen
Friſeur eine Klage auf Schadenerſatz eina mit der Begründung, daß e Ge
chwätigkeit zur Auflöſung der Verlobung
führt habe. Der Kläger, ein Mann von

58 Jchren, hatte ſich in ein Mädchen von20 Jahren verliebt, das in der Fabrik
arbeitete. Der Bräutigam machte ungeachtet
ſeines Alters den Eindruck eines noch jungen
Mannes, zumal r ſich einer üppigen Haar
tracht rühmen durfte. Jedenfalls verriet
nichts im Ausſehen des Mannes ſein Alter.
Am Vorabend des Tages, der für die öffent-
liche Verlobung angeſetzt war, erklärte ihm
die Braut, ſie ei anderen Sinnes geworden.

Auf ſein Drängen, ihm die Gründe für
ihren Entſchluß bekanntzugeben, antwortete
ſchß nach einem Zbgern, daß es i ihr nicht mög

ſei, einen Mann mit einer Perückeeiraton. Der a eſſge Serehrer e
darauf, Z. e ſein z Friſee re es fſtigen Gatten e



Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

eichenautos e Sarglager

Angeb. unter C 2211
an die Exp. d. Bl.
Jung. Mädchen ſuchn
Stellung als

Schenkelriemen, trotzdem unbedingt zu-
verläſſig, ſür alle Arten von Brüchen.
Leiſte vollſte Garantie. Glänzende Zeug-
niſſe, auch Heilerfolge Arztlich begut-
achtet. Mein Vertreter iſt für alle Bruch

Partei-Genoſſe Metz aus Kuſſel
ſpricht am Donnerstag. dem 4. Februar, abends 8.30 Uhr,

im „Kaſino“ zu Merſeburg

Tüchtige griſenſe Wohne Sand KammerſlichtspieleHeute morgen 1 Unr'verschied nach geſ. GuteOndulation A Haarstrich Suge Bringen Sie Ihr Rad in Ordnung
langen schwerem Leiden unser lieber und Waſſerwellen er Der größte und gewaltigste aber Kriegsfülme! Dieser Film ist eBruder, Schwager und Onkel forderlich Offerten Hebammenschwester eine Wiedergabe des heldenhaften Ringens um das Fort V cli Wunter C an die Hilfe auch bei Nichtanmelduns. Nur diese Woche

Exp. dPaul sebter Douaumont unim 63. Lebensjahre Anſtändiges h unter Vvorkriegs reisenv ter J Hausmädchen Jnnungs Ausſchuß ie Hene von Veraum
Friedrich Beßler getucht. Vorzu J Merſeburg Er benutzt echte Dokumente, Filmautnahmen aus d Verdunzeit und Fahrradranmen 1475

zwiſchen 6 und 8Uhr. läßt sogar einen großen Teil der Tapferen, die die Erstürmung des guter Schlauch e 775e Leung Ju reshauptv ammlun r e Touren- Decke 145jm Namen aller Hinterbliebenen 2 Forts mitgemacht haben, persönlich im Bild erscheinen, u. a. 7 7Breite Straße 64. Hauptmann Haupt und Leutnant Rad tke. Fahrradkette 5727Gr. Gräfendorf, den 2. Febr. 1932 Donnerstag. den 4 Februar Der Geist der alten Kriegslieder vom guten Kameraden, vom en I taien 7
Teilhaber Reſt. „Goldene Kugel Vorſtand. Sterben im Morgenrot kehrt in dem Film wieder. Bovdenbremge

auf Um atzbaſis, ſucht er Vorſtand. gittwoch ung Donnerstag, nachm. 3 Uhr Grobe Kincder- Hebelbremse 65
e s Familienvorstellg- mit Douaumont 1 Faar Kettenspanner .09

mit le Erportbegieh 1 Dose Lack, schwarz 19Beerdii un r zwecks weit Ansbau kompl. Freilaufnabe 5.904 S Fachm. bevorzugt. AOÄ:ÜÄÜunuonAfns Felgen, schwarz Stück 78T Offert. unter C 3121 Eine Erlöſung von dauernder Qual iſt ine Paaran die Exp. d Bl. d b h t ummigrt e 44ar a.T as berühmte gespannt. Vorderrad, schw. 2.70Rahmenpumpen ---49heuer Spranzband rei en 3 el in Flaschen hRichard rei Chauffeuer r 2 n Fahrradsattel in Leder. 2.60 C
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 wünſcht Auto in (geſ. geſchützt) Greiten Sie zu!Pflege zu nehmen. Kein Gummiband, ohne Feder, ohne 1 m nene

F an rer a d b a v

Eintritt 30 Pfg. Erwerbsloſe 15 Pfg.leidende (auch für Frauen und Kinder) Sangerhausen, Eisleben, Aschersleb.Geschäftttelled. deutsch. Herold Stütze
Mit allen vorhand. wieder mit Muſtern koſtenlos zu ſprechen

in Merſeburg im Hotel 3 Schwäne,
„Nationgl sozialitiche Deutſche Arbeiter Partei“ Mersehburg, Bahnhofstr. 17

Arb vertraut. Gute Ortsgruppe Merſeburam Freitag, den 5. Februar, v. 2- 5 Uhr grupp s
Offert. unter C v Der Erfinder und alleinige Herſteller:

an die Exp. d Bl 9 6 ch z AHermann Spranz, Unterkochen S Bürgerhof thürtGuftwirtſchaft vaden Bern Dipandechen Paul Ritz S So Weege a
en v.mit Fremdenverkehr, Gelegenheitsverküufe ſof zuvern n Uhrmachermeiſter F mint

gut. Geſch in Merſe u ſofort zu beziehen. n Gobelin Gotthardſtraße 3 Affentlich Volks führtTodesfälle eng in vertedrer I auterhaltener Möbel. eerbeſch. on 8,75 Mt. an el. Sinn AusLage, an geſchäfts u erfragen ten S einesMerſebmg. tüchtige Fachleute zu Alles noch wie neu, zu ſtaunend billig. Preiſen Steinſtraße 9. n u c Goſen eeenkenbtg. Maskenball ringi
Lina Jonitz verpachten Zurliber Schreibtiſch 68. gleiverſchrant 38. Vertito 35, v S m 7 a damat n nahme 3000 Mark güchenſchrank 40, Kommode 12, Stühle 3, Wo un en Möbel Harwiſch d 2 Eintritt 503 1930

Bad Dürrenberg. Eigenkap. erforderl. Spiegel 6, Aſch 5, Schreibtiſchſeſſel m. Leder Z e Nasken 30 laſſenFranz Kleinicke, Gaſtwirt und Bewerbungen unter 28, Flurgarderobe 30, Waſchtiſch 8, WVaſch-fer e i Oelgrube 1. W Wir ſuchen e Aas 2 t kriegFleiſchermeiſter, 79 Jahre. C 2208 an die Exp. kommode mit Spiegel 48, Bettſtelle 18, Mi 7 Tanz frei desdi Blatt 8 Mieten rührige Perſonen für S S 9 esHalle. dieſes Blattes. 8 Lampen 10, Rachtſchränkchen 12, Schreib herabgeſetzt. Nah. c]7m— bernahme ein Ver S S Alle kommen u ver hauſe
Wilhelm Nötzel, Sattlermeiſter tut 55 uſw. durch Ehren triebsſtelle. ort und e bei a67 Jahre. Beerdigung Febr. möbl. zimmer Weiſer Rulandkſtr. 2 pt. Verwaltungsſtelle der erklärung! Beruf gleich. la Exiſt. C c e qc ſtegt
14.30 Uhr (Gertraudenfriedhof) zu vermieten. Nähe 2 Gagfah H Bluauncke- 8 Ang. u. D. J. G Rr.335 riaGotthilf Peters, Uhrmacher i. R. der Poſt Zu erfragen Kleine Un 2 braune ſtraße 10 n Die von mir über ſan Alg, Haaſenſtein2 re Beerdigung 4 Febr. in der Exp. d. Bl. ze gen Wallache FernſprechNr. 28 ch l in Vogler, Köln a. Rh.

h 4.30 Uhr (Gertraudenfriedhof) 7 Merſeburg verbreit. Sh Dorethea Berger, 79 Jahre Schretbpult immer erfolgreich fromm, zugfeſt prets- Opel- Cabriolett Gerüchte entſprechen 3 obels BVo
Beerdigung 5. Febr., 15 Uhr. ich h en wert zu verkaufen. nicht der Wahrheit.a an e e e n wert J W daute. derart e gtgrant D1 Apparat, ſehr gut 100 Sentue 9 ſehr wenig geſahren ha Wer Le ſe Derhalten, billig zu Futterrüben t verhauf billig r ſte den Donnerstag

h verkaufen. Offerten hat abzugeben W Steingrüber t t äßt,f unter C 2210 an die Mühlengut verkauft Weißen els a. S illi Herm Kiauß. ſl e ſchäftm J S J Jh Exp. d. Bl. Wallendorf.. Dörſtewitz Nr. 19 Leipziger Str. 30. Fernruf 2797 dentſi w m für tt u v. Hiz

e dangt r Mſaunu Unte4 2 wenih J h Tſium Moloe nahe u wahle s nun Nu FInte9 goreläunun Nu O tut S rn2 muß,preue e m 277 u re ans Wwe. a. müner wüuneim enger Auchh S F ohmarkt el. 3139 Groß Besohlanstaſt Oelgrube 13 Burgstrabe 6. Privat-Kraftfahrschule, führth 24 Reparaturwerkstatt burgh Robert Steiner be kraltfahrreug Verkauf Einzh Schuh nachermetr. Pdstr. 18 I. 277 Weitenfelser Str. 11, Tel. 3090 berecW mit,z „Heinzelmännchen“ Aue zehnh Mod. Schuhreparat, A. d. Geisel 6 v 5 e es 1h Weißenfelser Str. 60 Tel. 2550 niſſeh Otto Fleischhauer aan r Amtshäuser 7/9 T. 2687 S Volz 7 Franz Hamann kannZimmermann ehe s 2743 Herm Weber Auto-Lackier- Anstalt jederh Gotihardetr. 48 Fel. 2732 z d J T Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11 Weitzenfelser Straße 3 akttio
z

t ne r e heric R

h H. Stafſermann NJ Olgrube 11 Tel. 2277

8 E. Bernhardt Otto Elbe uH. Weber Gotihardstr. 42 Tel. 2521 Schmaſe Str. 20 Tei. 2690 e
EiSe Jaros ch Weibenfelser Str. 53/55 T. 224 v Reinn. Schmidt esMerseburg Robmarkt 9 G. Huzenlaub Sand 34 Tel. 2465 J th z Leuna Tel. 2795 dGustav Weber Annel a. Plan Weißentelser Str. 21- Tel.2650c

i Seschu. Petz oOelgrube 9 enh Max Schneider L m gSchmale Stral9 Markt 24 n ſtehet u Karl Matthies 4 z e kuge 37 See h Teichstraße 37 Tel. 2851 Falu, 5Grogara H. Wassermever Albert 5chmidt R n.Thlo ſonen Friedricns er. Welbenfelser Straße 35 Kosental 7. Tel. 2341 rIel.3234, B. V.-Aral, Leuna-Benz. Emil Lehmann Max Lang Wittenbecher Elektroriaus ſtantGustav Pontel Oeigrube 37 Wagnerstr.s Dekor.- Maler Kürschnermstr A. Neumarkttor l Wagnerstr. 6 Tel. 2530 ſchei

h Brühl 14 gegr. 1854 Tel. 2237 r e lich4 h tionKali über meine Erwartungen zufrieden Merseburg, den 14. Jan. 1932 ZuS S

t Rat ä Gern bestätige ich Ihnen. daß ich durch die laufende lnsertion in Ihrer die„ranclwerkertafel einen ganz unerwarteten Erfolg verbuchen tenn
kann. Gerade aus dem benachbarten Geiseltal sind eine ganz ansehnliche Bemw

Paul Sachs Anzahl Aufträge, speziell Reparaturen zugegangen, sodaß ich mit der Insertion veſo.Sand 30 Tel. 2171 kneeeh] über meine Erwartungen zufrieden bin Den Handwerks- diemeistern kann ich die Ausnutzung dieser gewinnbringenden Insertion wirk- mäßSari Baum Elektro aus Erich Brauegr lich empfehlen, Hochachtungsvoll (gez. Unterschrift) r
Kl. Ritterstraße Oeigrube Wagnerstr. 6 Tel. 2530 Samtſ. Facharb. Preußerstr. 10]. Des Origiaalechreiben kann jederzeit in änser Geschäftestelle eingtsehen wer nur
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